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Das  IVlagdeburger  Land. 

Kiiie  kurze  Landeskimde  lur  Seliiiler. 

Von 

Oberlehrer  Dr,  Paul  Giseke. 


itCy.  tau  lov  /jdioi’  Ttidor, 

Das  Magdeburger  Land  gliedert  sieh  der  Bodenerhebung  nach 

in  drei  Teile. 

Wer  die  ragende  Höbe  des  nördliclien  Domturmes  (104  m)  in  Magdeburg  erstiegen 
hat,  ilberscbaut,  wenn  er  über  die  Stadt  zu  seinen  Füssen  liinaasblickt,  rings  ein  welliges 
Hügelland.  Breit  strömt  östlieli  der  Stadt  in  zwei  Armen  die  Elbe  hindureh,  welche  aus 
Süd-Osten  sich  näliert.  ihren  Haupt^trom  in  nördlicher  Biclitung  unmittelbar  unterhalb  der 
Stadt  vorbeitührt  und  sich  sehr  bald  wieder  nach  Ost-Xord-Ost  entfernt,  sodass  sie  auf 
ihiein  ganzen  Laufe  vom  Riesengebirge  bis  zur  Mündung  der  Havel  hier  ihren  westlichsten 
Punkt  erreicht.  Auf  dem  flachen  Ostufer  des  Flusses  breitet  sich  eine  G— 8 Kilometer 
breite  Xiedening  aus.  Von  dieser  setzt  sich  nach  Osten  zu  mit  einem  nicht  steilen,  aber 
deutlichen  Rande,  der  zuweilen  von  dünenartigen  Sandhügeln  begleitet  ist,  ein  niedriges, 
welliges  Plateau  ab.  Das  AVestufer  der  Elbe  erhebt  sich  aus  der  Niederung  unmittelbar 
vom  Fiussspiegel  in  steilerer  Böschung,  und  ein  Abhang,  auf  welchem  Magdeburg  sich 
längs  des  Flusses  erstreckt,  steigt  auch  wieder  zu  einem  niedrigen,  hügeligen  Plateau  an, 
das  sich  nach  Süden  und  Westen  ausbreitet.  Fern  vom  äussersten  Horizont  winkt  aus 
West-Süd- West  der  Bi'ocken  darüber  her.  So  gliedert  sich  die  Gegend  in  drei  Abschnitte, 
in  das  östliche  Plateau,  den  Ausläufer  des  Fläming  nach  Westen,  in  die  Elb- 
niederung und  endlich  in  das  westliche  Plateau,  das  nördliche  Harzvorland, 

Dep  AusläuPep  des  Fläming*  nach  Westen. 

Dieser  Teil  des  Magdeburger  Landes  gehört  dem  norddeutschen  Tiefland  an  und 
zwar  der  Zone  der  Grenzrücken,  wo  ein  Weciisel  zwischen  unbedeutenden  Höhen-  und 
Thalzügen  den  Charakter  der  Ebene  nicht  sichtbar  werden  lässt.  In  dem  nach  Osten 
geöflheteii  Bogen  der  Elbe  erhebt  sich  als  ein  Teil  jener  Grenzrücken  bis  zu  einer  Höhe 
von  200  m der  sandige,  unfruchtbare  Fläming  Die  Abhänge  seiner  sandigen  Senke  liier 
nach  Westen  bilden  den  Ostraiui  des  Elbtliales.  Von  Gommern  streidien  diese  niedrigen 
Hügel  über  die  Dörfer  Wahlitz,  Köuigsborn,  Gerwiscli  und  Lostau,  bis  sie  am  Weinberg 
bei  Hohenwarte,  einer  ihrer  liöchsten  Erhebungen,  unmittelbar  am  Strom  unterhalb  Magde- 
burg endigen  und  in  einer  Iiausliohen  Wand  (über  30  m)  senkrecht  zu  den  am  Fusse 
nagenden  Wellen  abfaiien. 

K. 
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Die  Elbniederung. 

Wir  bezeidmeii  damit  die  lam'e.  srliinale  Ebene  (n — S km  breit)  zwischen  dem 
ösiliclien  und  westlichen  Plateau  von  .Schönelieck— (iomnii'rn  im  Süd-Osten  bis  Ilohen- 
WEi-te— Kogälz  im  Norden,  wo  der  Weinberg  am  recliten,  der  Dmidjerg  bei  Ropitz  am 
lin  am  Ufer  erkennen  lassen,  dass  liier  die  Elbe  den  die  \ i'rberge  di'S  Maniing  bildenden 
lli  henzug  durchbrochen  hat.  Als  breiter,  tiefer  Strom  llie.sst  di(>  Elbe  in  einem  schilt  baren 
i{;u)itarm  hindurch,  der  sich  von  Schönebeck  bis  Neustadt  nahe  am  westlichen  Abhang 
hii  t,  bei  Magdeburg  die  äussersten  Felsen  der  mitteldeumchen  Cebirgs.schwelle  besiiiilt. 
du 'cli  ihren  Widerstand  gezwungen  wird,  die  Sud- Westrichtung  nach  Nord-Ost-Nord  zu 
ve  iindern,  die  Niederung  quert  und  am  Weinberg  den  aus  w eicheren  Oebildcii  be.steheiiden 
trand  de.s 'rhale.s  unterwii.scht,  wahrend  .schmalere  oder  llai  liore  Fln.ssliinfe.  von  Dornburg 
bi  gegen  Pechau  die  schmale  Plötzkyer  Elbe,  dann  von  Piv>ter  bis  etwa  zum  Heiienkiug 
di'  ver.sandete  alte  Eibe,  die  Niederung  durchziehen  und  llaciie.  erder  in  ihre  Arme 
iieimen.  Doch  hat  die  Elbe  Lust,  ihren  llauiitarm  schon  oberliall)  d-r  Stadt  von  dem 
stOleren,  s]»roden  Westhang  weiter  weg  nach  Osten  zu  verlegen,  und  gewiss  würde  sie 
d(  u geraderen  und  näheren  Weg  vorbei  an  Krakau  und  h riedrichstadt  wählen,  wenn  nicht 
„('w\'berfall  bei  Krakau“,  ein  durch  die  alte  Eilte  gezogener  t^luerdamm,  sie  zwänge,  die 
1 1 uilitmassen  ihres  Wassers  an  .Magdeburg  vorbei  durch  die  „Stromelbe'-  zu  tuhreii.  ^ Bis 
zr. iii  Jahre  etwa  llo.ss  die  Elbe  auch  weiter  noch  den  Westhang  entlang  an  Elbey 

UI  d Wolmirstedt  vorüber  nach  Rogätz,  bis  sie  sich  um  diese  Zeit  in  einer  lurchtbareii, 
di;  Gemüter  erschütternden  Katastrophe  ihr  Bett  in  der  iUchtung  aut  Ilohenwaite  .a-liuf, 
w 'bei  sie  die  gewaltigen  Stämme  des  im  'riiale  wachsenden  Eichenwaldes  in  iliieii  bluten 
b(  grub.  Wie  sie  auch  sonst  in  vergangenen  Zeilen  oft  ihri  n Laut  verlegt  hat,  das  leinen 
ms  die  zahlreichen  toten  Arme,  langgestreckte  ider  huteis'mt'irmig  gekrümmte  (lewä.sser 
m t versumpften  Ufern,  die  in  keinem  Zusammenhang  mehr  mit  dem  Flusse  stehen,  z.  15.  bed 
R deiisee  und  zwischen  Biederitz  und  l.ostau.  Jetzt  benutzen  Bäche  und  kleine  Flüsse, 
•scaald  sie  auf  ihrem  Weg  zum  Haiiptthiss  durch  die  Niederung  tliessen,  auf  Strecken  ^die 
al  eil  verlassenen  Itetten  und  verzogeiii  durch  gleichgerichteten  Laut  noch  lange  ihieNei- 
eiiigung  mit  der  Elbe,  auf  dem  rechten  Ufer  die  Eide  von  lleyrotsberge  bis  Lostau,  auf 
dl  nr  linken  die  Sülze  von  Salbke  bis  Buckau,  die  Schrote  von  Neustadt  bis  Wolmirstedt 
iiid  die  Ohre  von  Wolmir.stedt  bis  Rogätz.  Um  des  Stromes  Willkür  zu  zügeln  und  das 
T lal  vor  den  häutigen  Hochlluten  zu  schützen,  wurde  er  zwischen  hohe  Deiche  eingeschlossen. 
Ul  d oberhalb  Magdeburg  bei  Pretzien  ist  ein  grossartiges  Wehr  angelegt  worden,  das 
bl  i Hochwasser  gcötfnet  wird,  um  die  Elbe  bei  :Magdetnirg  zu  entlasten  und  durch  den 
VI  n gewaltigen  Dämmen  begleiteten  Umfiutkaual  alle  überflüssigen  Wassermassen  über  den 
P’chauer  und  Zibkeleber  See  gegen  Biederitz  tiiessen  zu  lassen,  von  wo  .si(>  sich  frei  üb.cr 
di  3 Wiesen  zur  Elbe  ergiessen. 


Das  nördliche  Harzvorland. 

Es  bildet  einen  Teil  des  vielgestaltigen  Gebirgslandes,  welches  sich  als  mittel- 
di  utsche  Gebirgs.sclnvelle  breit  zwischen  das  südwestdeutsche  Becken  und  den  westelbischen 
Tiil  des  norddeutschen  Tieflandes  lagert.  Vor  der  genannten  Gebirgsschwelle  an  das 
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iioriMc^ut-ihe  ^riellaiul  angrenzonti  ein  ile.sseii  u östlichster  -Vltsdiiiitt  durch 

die  Buclit  des  ^Muusterlaiidos  vom  rheinischen  Sedüeforgebirge  ^^etrennt  ist  und  irn  Weser- 
ber^dand  (Teutoburger  Waid  und  Wiehengel>irge)  als  selbständige  p]rhcbung  orsclieint. 
dessen  üstiudister  Absidinitt  aber  sidi  eng  au  den  Harz  anschiniegt  und  als  nördlirhes 
Vorland  desselben  erscheint.  Dies  ist  der  wichtigste  Teil  des  von  uns  besjirocheneu 
Magdeburger  I.andes. 

Das  nürdliehe  1 larzvorhunl  ist  eine  Fläche  ohne  scliroffe  Höhen,  doch  mit  wecii- 
seliiden  Rücken  und  .Senken,  wekdie  alle  nach  Xord-Westen  streidieu.  Sdinell  dacdit  sie 
sidi  vom  Fuss  des  Harzes  mifdi  Norden  zu  his  zum  'rietlaiid  ah.  Etwas  r'ormenreitdier 
sind  die  Erhebungen  in  dei’  Nähe  des  Harzes  südlirh  v-m  Halber.stadt  und  bei  (Quedlin- 
burg. wo  ein  in  dnd  Stuten  entwirkeltes  (iebirge  aus  (^)uailer^aiidsteiu  die  für  dieses 
(iestein  diarakteristisdien  steilen  Felswände  zeigt.  Am  bekanntesten  unter  diesen  ist  der 
iiegeiistein  mit  seiner  Höhlenburg,  weiter  nördlich  nach  Halberstadt  zu  liegen  der  Hoppel- 
berg  und  dann  die  Sidegeisbergo.  Xöidiicli  davon  sebwilli  die  Fläche  zu  einem  nach 
Nord- West  slreidiendeii  laiig’cn  Rücken  an,  dem  Fullsteiu,  dem  Huywald  mit  dem  liödisteii 
(lilifel  von  oi).*»  m und  dem  Hackel,  um  sogleich  wieder  nach  einem  unter  100  in  bleibenden 
Thialzug  abzufalleii.  In  ihm  tliesst  die  Rode,  naelulem  sie  den  Rücken  durchquert  hat, 

nach  Osten;  luu'li  Westen  zieht  sich  der  „grosse  l-lruciT'.  in  dem  sich  leicht  eine  Wasser- 

vorbiminng  von  der  Ibule  zur  Ocker  lierslellen  üesso.  Jenseits  dieser  Senke  folgt  ein 

neuer  Landnickoii.  der  im  Elm  mit  J27  m giiifell  und  sich  nach  Nord-(Jst  in  einer  aus 

tlachen  Keilwellen  und  niedei’en  Streiten  lipsteiienden  Eandsebaft  abdaclu.  Den  Rand  des 
Plateaus  bildet  ein  Höheiizng,  welcher  sich  westlich  iiinter  Magdeburg  iu  der  Richtung 
des  allgemeinen  nord  -westlichen  Streichens  ülier  Gross  - (Jtterslebeii,  Hoheiidodeleben, 
Aminensiebeu,  Hundisburg  bis  Fleduingen  hinzieht.  Der  Rand  senkt  sich  alUnälilich  zur 
Elhiiiedening’.  Bei  Magdeburg  endlich  setzt  das  Harzvoiiaiid  und  mit  ihm  das  mittel- 
deutsche- Gebii'ge  seinen  tePigen  Fuss  in  die  schon  dem  Tielhmd  angeliörende  Elbe  selbst, 
sodass  es  ihr  das  Bett  verengt  und  Stniinsclmeneu  veranlasst.  Die  Pfeiler  der  Eiseiibalm- 
brücke  am  Herrenkrug  und  der  Strornbi-ücke  sind  auf  seine  Felsen  gegründet,  und  unter- 
haib  des  Domes,  wo  die  älteste  Brücke  einst  den  Strom  übers])amite,  können  wir  deutlich 
am  Kräuseln  der  Wollen  einen  den  Muss  querendeu  Feksengrad  erkennen.  Bei  niedrigem 
Stand  sehen  wii'  iivn  Angler  weit  drausseu  auf  ihm  im  Wasser  stehen.  Die  Stailt  selbst 
ruht  auf  felsigem  Grunde,  dem  nord -östlichsten  Vorposten  der  mitteldeutschen  Gebirgs- 
sc'hwelle  an  dem  norddeutschen  Tietlande. 

Das  Hai'zvoiiaud  gehört  fast  ganz  dem  Elbgebieto  an,  und  zwar  Üie.ssen  die 
Wipper  und  die  Bode  mit  der  Seiko  und  Holzemine  nacli  der  Saale,  die  aus  vier  Bächen 
si('h  sammelnde  Sülze,  die  Schrote  und  die  Ohre  mit  der  13evei‘  direkt  in  die  Elbe.  Xnr 
der  äusserste  Rand  im  Westen  durch  die  Ocker  mit  der  Ilse  und  Altenau  und  im  Xord- 
Westen  durch  die  Aller  mit  der  Spetze  wässert  zur  Weser  ab. 


Die  Boden besehaö’enlieit  unseres  Landes. 

Wer  die  Bodenbesciiatfenheit  einer  Gegend  kennen  lernen  will,  der  muss  die  Thon-, 
Mergel-  und  Samlirrubeii,  die  Steiubrüche,  die  Einschnitte  der  Wege  und  Eisenbahnen, 
die  Schluchten,  kurz  die  Stellen  aufsucheu,  welche  die  Hand  des  Menschen  oder  vielleicht 


4 


I iidi  (las  i’iniioiide  AN  asscr  für  eiinMi  KiiibÜck  in  <las  Iniif^ic  ün.s  Htjtloii.''  j^a'ötfni't  o<k‘r,  wie 
I lan  aufgosclilossen  liat.  Dort  orzälilon  die  Steine  vom  DntstHien  der  Landsdiafl. 

Tenn  wir  eine  Wandevnn?  durdi  snld'.e  Orte  im  ira^oleburger  Land  unternehmen,  so 
\ erden  wir  bald  erkennen,  dass  die  Dreiheit  der  Glied  Tung  nach  der  Bodenerhebuiur 
c ndi  tür  die  Bodenbes(‘haÜenheit  gilt  und  von  den  drei  obengenannten  Teilen  jeder  durch 
. .rt  und  Entstehung  des  Ih)dens  sein  eharakteiistisdies  (Jepriige  besitzt. 

Wenn  wir  unter  der  oben  ei’wiihnten  Tferwand  bd  Hohenwarte  dicht  am  Wassei' 
1 er  Elbe  stellen,  einer  Wand,  die  durch  rnterwasdien  des  Fiisse-i  und  Nadirutscheii  der 
* bereu  Partien  entstanden  isi,  so  sehen  wir  bei  niedrigem  Stande  des  Flusses  zu  unterst 
finen  tiot'graublauen  Thon  zu  Tage  stehen.  Darüber  behndet  sh-h  eine  aus  dem  gleichen 
"lion  und  grobem  Gtwöil  gemischte  Schicht  Weiter  aufwärts  verschwindet  der  Thon 
jvvischen  dem  Geröll,  und  es  folgt  ein  etwas  anderes  (Jemenge,  der  sandige  Geschiebe- 
iiergel.  Den  obersten  Teil  der  Wand  bilden  verschiedene  Sciiichten  grolieii  Gerölles  und 
( iesclüebesande. 

« 

"Wir  haben  den  l^Uiersclinitt  durch  einen  der  Hügel  vor  uns,  welche  den  Fläming 
lüden,  und  es  ist  uns  liier  der  Ihiu  des  dTdles  unserer  (cegeiul  erschlossen,  den  wir  als 
Him  Fläming  gehörig  bezeichneten. 

Die  Geologen  lelmm  uns,  dass  der  graublaue  Thon  der  Bodensatz  eines  hier  in 
(er  Tertiärperiode  flutenden  Meeres  ist.  Xach  Vorgang  nämlich  der  Geschichte  der  iviiltur- 
^üIker  liat  man  die  Geschiclite  des  Entstehens  unsrer  Erdrinde  auch  in  Zeiten  und  IVrIoden 
geteilt.  In  der  Neuzeit  der  Geschichte  der  P]rdriiide  unterscheidet  man  die  Tertiär-  mul 
(ie  (^Liartärperiode,  in  letzterer  wieder  das  Diluvium  als  das  tVühere,  das  Alluvium  als  das 
j egenwärtige  Zeitalter. 

Das  Geröll,  welches  auf  dem  Tertiärthon  als  seinm'  Grundlage  sich  befindet, 
1 esteiit  aus  Steinen,  die  meist  weit  ^■on  hier  im  ^kaiulinavisclien  Noi'den  ihre  Heimat  liaben. 
/.  B.  aus  zertrümmerten  und  zerriebenen  Graniten  und  Gneissen.  Ferner  finden  wir  in 
I lesen  Geschiebemassen  sowie  an  vielen  anderen  Stellen  oft  gewaltige  Blöcke  aus  manuig- 
{ iltigeii.  aber  hier  zu  Lande  fremden  Gesteinen.  Eine  ganze  Sammlung  solcher  Findlinge 
r :1er  erratischer  Blöcke  können  wir  im  Friedricli-Wilhelm.sgarten  am  Ostabliang  des  dort 
I egenden  Hügels  als  vSclmuick  neben  der  hinauit uhrenden  Treppe  aufgehäuft  iindeii,  die 
t ■eilich  nicht  mehr  in  ihrer  ursprüiiglicdien  Lage  sind.  Solciie  Blöcke  sind  abgerundet, 
j:  esclilitfen.  ohne  alle  scharfen  Kanten  und  oft  deutlich  gesi'hrammt,  als  wäre  eine  schwere 
Last  über  sie  hinweggeschoheu  worden.  l.)ie  Heimat  liieser  Fremdlinge  ist  auch  der 
s \andinavis(*lie  Norden  oder  wenigstens  eine  Gegend  nördlich  von  unserei'  Landschaft 

Tie  sind  sie  zu  uns  gekommen?  In  (K^genden,  wo  jetzt  CHetscher  vom  Hoch- 
fe]>irge  niedergleiten,  finden  wir  Gerollmassen,  wie  sie  die  Vorhügel  unseres  Fläming  zu- 
s immensetzen,  und  ähnliche  Felsblöcke.  Dort  .steht  es  aiKser  allem  Zweifel,  dass  sie  ihr 
J Uisoin  der  T irkung  des  (iletsehereises  verdanken  .Fene  Gei’öllmassen  sind  Gruiidmoränon, 
( ie  dadurch  entstanden  sind  und  nocli  lieiite  entstellen,  dass  die  Eisströme  Schutt  und 
i eisen  bei  ihrem  Herabliiessen  aus  dem  (fehirge  an  ihrem  Grunde  aiifhäufen. 

Bei  Hüheinvarte  Iiabim  wir  auch  eine  Grundmoräne  vor  uns,  die  sjiäter  von  der 
Jllhe  durchbrochen  worden  ist.  Am  Grunde  deiselben  wurde  der  Tertiäi’thon,  als  die 
( erollmasse  darüber  geschoben  wurde,  abgeschält  und  mit  den  tVemden  Steinen  gemischt. 


Eine  .<o!chi'  (BuudrniH'äm'  Ididet  allentlialhen  im  Xurd-Osf'm  )ieii  Ih>dcn  d<*s  nord- 
deutschen Tietlaiides.  Die  Ablagerung  der  ungeheuren  Sclmltmassen  können  wir  uns  nur 
aus  der  Theorie  des  Jiilandeises  erklären.  Im  Beginn  des  Diluviums  der  t^uartärzeit  ging 
von  den  skandinavischen  Hocligohirgen  ein  ungeheurer  Gletscher  aus,  der  die  flache  Ostsee 
(ü7  m mittlere  Tiefe)  ausfüllte  und  einen  grossen  Teil  des  r.orddeutsclien  TieÜamles  bis 
zum  Fuss  der  deutschen  Mitte!g(‘birge  überdeckte.  (Tn  einer  Mächtigkeit  bis  zu  50U  m.) 
Ilim  verdanken  wir  die  Findlinge  und  besonders  die  Grumimoi-änc.  die  dem  Tiellande  durcli 
Geröll  und  Sand  das  charakteristische  (iepräge  giebt.  Der  dem  norddeutschen  Tietland 
allgehörige  Teil  unserer  (iegeml  teilt  mit  diesem  die  Frsacheii  der  Entstehung  und  liat 
das  Aussehen  vieler  aiidrei’  vom  Gesciiiebesaiid  bedeckter  Hochtiächeu  des  Tieflandes. 

luis  (diarakteristisclie  Gepräge  bekommt  d(w  zum  Fläming  gehörige  Abschnitt 
unseres  Faindes  durcli  die  diluvialen  Gescliiebesaiule  der  Qunrtärzcit, 

T.enkeii  wir  nun  unsere  .Schritte  in  die  Elhniederung.  Wenn  wir  au  das  Belt 
der  alten  Elbe  oder  bei  rdedrigem  Wasserslaiule  hineintreteii,  .so  sehen  wir  dasselbe  ganz 
ortüllt  von  Bänken  groben  Kieses  oder  feinen  Sandes.  Vielleicht  haben  wir  audi  schon 
beobachtet,  dass  die  T eilen  hier  eine  Bank  einreissen.  um  sie  anderswo  wieder  aufzubaueii. 
Wir  ei-kennen  leicht,  dass  sie  der  Fluss  in  jüngster  Zeit  geschalten  liat.  Bei  jeder  Hoch- 
Hut  köiiiieii  wir  bemerken,  wie  der  Fluss  liald  hier,  bald  dort  eine  Fläche  de.s'  Thaies  mit 
gleichem  Saude  übersciiüttet.  T ir  tiiiden  ihn  z.  B auf  dem  roten  Horn  und  dem  Ki'akauer 
-\iigei,  Del  bei  uns  am  stäiksten  und  am  stätigstoii  wehende  Westwind  hat  die-sen  feinen 
baiul  am  Ostiand  des  Thaies  zu  Dünen  zusammengewelii,  welche  sich  an  den  diluvialen 
Geschieliesaiid  des  östlidien  Plateaus  unmiitelhar  anlegen.  An  anderen  Stellen  bildet  die 
I'Liclie  des  iliales  ein  fnu'lilbai’er,  schwerer  IToden,  der  Schlick,  welcher  zuweilen  die 
Niederung  in  ilnvr  ganzen  Ttreite  erfiUit.  Er  bildet  z.  B.  den  Boden  des  Biederitzer 
Busches  und  der  Ki'ouzhorst.  Sudicu  wir  eine  der  Thongruben  der  au  der  Berliner 
Cbausee  liegenden  Ziegeleien  auf,  .so  sehen  wir  I\  ie.se  und  b’aude  als  Liegendes  des  thon- 
reichen Elbsdilickes.  Wir  müssen  daraus  schliessen,  das.s  auch  er  eine  neuere  Bildung 
der  Elbe  ist.  So  stellen  sidi  uns  die  mit  Sand  und  Kies  überschütteten  Fläciien  des  Thale.s, 
die  vom  Wind  zusammcugewehlen  Dünen,  der  Schlick  als  ganz  moderne  Bildungen  dar. 

Es  erliält  die  Eibniederung  ihr  cliai'akteristisdies  Gepräge  durch  das  Alluvium 
der  l^kaartärzeit. 

Das  nördliche  Harzvorland  hat  einen  etwas  verwickelteren  Bau  des  Bodens, 
als  wir  in  den  bisher  be.^proclienen  Abschnitten  unsere!*  T.andschaft  kennen  gelernt  haben. 
Steigen  wir  in  den  mächtigen,  in  der  Neustadt  liegenden  Steinbrucli  der  „Wilheln.a“ 
liiuab,  welclier  ge.schickt  in  einen  Ibirk  umgewandeit  ist:  Ring.s  um  uns  lier  streben  Stein- 
wäude  empor,  und  wir  meinen,  plötzlich  zwischen  die  ragenden  Kliitjicn  eines  uralten 
Gebirges  versetzt  zu  sein.  In  der  That  umstairen  uns  Gesteine,  wie  sie  den  Flarz  bilden 
helfen.  Wir  selien  Felsmassen  des  miUeldeutsclien  Gebirgslaiides  vor  uns,  dessen  äusserste 
Ausläufer  hier  an  das  norddeutsche  Tiellaiul  lierantrcien.  Der  Fels  wird  Grauwacke  odei* 
Kulm  genannt.  Auf  der  Grauwacke  ruhen  aucli  die  JTeiler  der  Berliner  Eisenbalmbrücke 
in  dei-  Elbe.  An  der  Fährstelle  nach  dem  roten  Horn  hinüber  unterhalb  des  Domes 
sehen  wir  einen  anders  aussehenden  Felsen  bei  niedrigem  Was.ser  zu  Tage  stehen.  Er 
lieisst  das  Rotliegende,  und  ihui  ist  dej*  gewaltige  Bau  des  Domes  sicher  anvertraul. 
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I wir  \vri|(‘r  sfnluislwlirls  in  tlio  1 .nmlsrhafi  so  iiiidoi!  wir  allonllijilhoii 

( as  laiiul  hodockt  mit  (dnein  titdVnlndi^jvn  h(diinIjodcTi,  dt-in  LOss,  d^r  nur  xuwoilon  auf 
( aus  di*m  uns  sclnm  ln'kanntcn  ( iletsciiorf^oröll  besfuliondcui  I h'i^elköid'on  vorsch windet; 
\ ii'  trr'IhMi  l(*rner  auf  ! lölienzüire  aU';  dem  \au*sUMneriui^rspM(*hfn  Musclielkalk.  auf  iiraun- 
!■  olden, irruben,  Salzl)orirworke  und  die  so  eigentümlicn  L'-ebildeten,  steilen  AbsUirzt»  des 
( 'iiadf'rsand>teines. 

Vom  Diluvium  (MorämsriiuH  und  Löss)  und  Tertiär  ( nraunkoIilen,i»‘(‘l)ii-o-e)  duirli 
Livide  tLbiadrrsandsloin),  .Iura  und  Trias  ( Musdudkalk,  Sai/.i^'-ebir^o*)  des  Mif  telaiters  l)is 
y ir  D\ as  (IvotlieLfemU-f;!  tind  dem  ICarljon  (SteinkoiiIem.’’ebiT'i/e,  ( li’auwacke]  des  Altertums 
s nd  aüe  P'-rioden  bri  tlf*m  Hau  dieser  Landschaft  bi.deiliirt  ;^'’ewesen.  Die  (Jrauwaeke 
( \ulm)  ist  das  (Jliod  eines  aliien.^deiclioii  fJebirires,  wel(dies  in  der  Kar])on-(Sfeinkolilen-) 
I eriode  sieli  in  Mitteleuroiia  tuiiol).  Die  niittfdd.eutsclie  (Lddi'.srssch welle  mit  dtun  dazu- 
tehöriireii  nördlichen  1 larzvoiiand  ist  ein  Rest  desseibtm.  in  der  auf  die  Steinkohlen- 
I eriode  loli,'‘enden  Zeit  wurde  dieses  (h‘bir;/(*  durch  Verwitt'U’un^^  und  Absjuilung’ ein^^(‘ebnet 
i nd  die  dhiüler  mit  dtun  Sciiutt  aus.irefülll.  Der  Scliult,  welcher  wieder  zu  Fels  erhärtete, 
id  das  Uotlioü^ende  und  s(*hlies,-t  sich  im  Harzvoriaiule  an  die  (irauuacke  au.  Wälireml 
(CS  tolL'^enden  ^^eolo^d-adien  ^littelalters  war  ilie  .Mairdeiuirirer  Lands(diaft  fortwährend  vom 
] leer  übei'flutet,  und  alh^  fol;reuden  .Schichten  wurden  auf  Drau wacke  und  Kotlieo-eiuhmi 
; birelairert,  die  Sciiichten  des  Tria^-,  dura-  und  ivreidemeeres.  Darauf  wurden  die  bislnu' 
1 ori/ontalen  Schichten  iti  ilirer  Laun*  ^taI■k  verändert.  I »er  Loden,  welcher  si(di  bis  dahin 
1 ebildet  hatte,  sank  zwisclieu  /wtd  Horsten  ein,  Horst  nennt  tnan  einen  aus  dem  (_Jrund- 
icbir^e  bestellenden  Lücken,  lier,  während  die  hena^dibarten  F]rilsciioilen  absanken,  sb'hen 
< eblieben  ist  und  nun  seine  Um.u’ebun^*’  iiberra^d.  Die  Horste  sind  im  Süden  der  Harz, 
in  Norden  dei’  am  Lande  (h^  Harzvorlandes  von  Ma_rdobur^  über  1 lohendotlelebeii. 

. iinmensieb  Ul,  Alvensleben,  Hunilisi)ui%''  bis  Fdechtin,iifen  nord-westlich  sti'cicliende  Höhen- 

> mr.  dei‘  wie  de?’  e’rösste  Teil  des  Harzes  aus  lier  olien  ei’wähnten  (Irauwaeke  ^adiüdet  ist, 
iils  ilas  Linsiiikeii  der  Platte  zwis(die?i  den  lieidon  Horsten  erfoliide,  entstand  eine  Mulde: 

( io  untei’en  Schicliten  richteten  sidi  an  ihren  Ländern  auf.  sodass  wir  von  Ntu’den  oder 

üdeii  kommend  im  AllgoTiudnen  a?ii  Lande  dm  alten,  mich  der  Mitte  zu  die  jüri<,wen 
i'- cliieliten  tretlen.  Die  oberen  Sehichten  wurdfui  zusaimneimeschoben  oder  versclioben.  Wir 

> illten  desiialb  meinen,  dass  das  Harzvorland  durch  bedeutende  Bodenerliebnns^en  ausge- 
> 'ichnet  wäi’e.  !>as  ist  .irleichwolil  nicht  der  Fäili.  da  ancli  im  fol^mnden  Zeitaltei’,  der 
' 'ertiäi’zeit,  das  Laml  vom  ^leer  bedeckt  blieb  und  das  Teiäiäi’ineer  die  entstandenen 
Mulden  und  Füllten  ausfüllte.  In  der  Ltiuu’tärzeir  ist  dann  endlich  das  Harzvorland  über 
teil  M('eress[ue^^t‘l  eiiioben  worden.  Wähi’cnd  des  Diluviuims  teilte  es  die  Schicksale  des 
I üi’ddeutsclicii  Tietlandes  und  war  bis  an  den  Fuss  des  Harzes  hin  verdetsdiert  durcli  das 
! 'ilandeis,  das  die  ÜVidiärschi  hten  mit  l’’iiidlin;;{en,  (Jeröll  und  Moränelai,'*ern  überschüttete. 
Das  Diluvium  hat  aber  über  diese  (lei’üllsehicht  eine  Decke  von  uusagbarem  Werte  tu?’ 
Misere  i.aiidschaft.  ^'■ebi'oitet,  den  lüiss.  Dieser  staubfeine  Lehm  ist  eine  Schüptüim''  tles 
' indes  (Äolos,  der  Windgott,  dahei*  äolische  Hildung),  der  die  feinsten  Verwitteruiigs- 
t ilcheii  toi’ttrug*  und  hier  aufscliüttete.  Der  Löss  g’leicht  dem  Steptieiiboden  vieler  koiiti- 
I ?ntaler  J^andscliafUm. 


In  (liesei  iviclioii  Scliiclileiitblg-e  linden  wir.  wenn  midi  keine  Cdelmetiille,  docdi 
liii  die  hntuickelung  Magdeburgs  andere  au.s.serordonllidi  uiditig’e  Hodenscliätze,  nidit 
nui  fü!  baiilidie  Zwecke  wii'lrettliidic  .‘^teine,  sondern  vor  aileni  Stein.salzo  und  die  werl- 

volien  Kalisalze,  Kisen  nnd  in  den  vom  'rertiänneer  aiisgdiUKen  .fluiden  gros.se  ßraun- 
kohlenlager. 

Das  .Salz  Kt  enbslanden  diiivli  Verdmislvn  de.s  Meerwassers.  Aber  da  aiidi  die 
bis  .jedzt  eiinittelte,  giüsste  Tiefe  dos  Meeies  nidd  ausreidien  würde,  um  ein  Lager  von 
•so  giusser  Mädiligkeit  zu  bilden  wie  hier,  so  muss  man  aiuielimen.  dass-  wäiireiid  iler 
ycrdun.stuiigs[)eriüde  ein  steter  Zulluss  neuen  Salzwassers  am  walir.sdieinlidisten  durdi 
eine  Meerenge  stattfand.  ^Vällrend  des  Sommers  sdzten  sidi  die  Salze  in  andci'er  M'ei.se 
ab  als  Wiilirend  des  kalten  Winters,  soda-s  deutlii  li  untersduedene  .labr.vringe  si<di  bildeten. 
Da  die  Mächtigkeit,  wie  man  festgesteilt  hat,  zu  miiidesteiis  tlOu  m beträgt,  so  wären 
10000  Jahre  nölig  gewesen,  um  das  Salzlager  im  .Magdeburg- lialber.s!ädtcr  liecken  zu 
bilden.  AVeldie  Zciti'äume  mussten  verslreidien.  die  eine  I.andsdiaft  gesdiaffen  wurde 
wie  sie  heute  ist!  ' ’ 

Die  ftraunkohlen  .stammen,  wie  man  an  den  l-’tlanzenldlen  erkennen  kann,  von 
Kuss-,  Ahoin-,  M’eide-,  PaMid-,  Krien-  und  Kitterliäuinen.  Kiii  Hild  der  Kiitstehuiig  der 
Kohle  kann  mau  sich  machen,  weuii  mau  älinlichc  Vorgilnge  in  unserer  Zeit  z.  H.  au 
mächtigen,  dni'cli  die  LTwählei-  strömenden  Flüssen  beobachtet.  Vom  Fluss  am  Ufer  los- 
gcrissene,  vmu  Sturm  gubrochetie  Stämme  und  herabgewehte  Äsfe,  Zweige  und  Blätter 
schwimmen  int  Wasser  fort,  siiikeu  unter,  werden  am  Boden  weiter  gesdileift,  bis  sie  in 
ruhigerem  Wasser  an  der  Müudung  des  Flusses  liegen  bleiben.  Dort  werden  sie  tom 
Geröll  zugedeckt,  und  es  lieginiit  jener  Vorgang,  der  sie  in  Kohle  verwaiulelt. 

Der  köstlicliste  Scliatz  unsere.s  Bodens  aber  ist  der  Löss,  der  als  oberste  Decke 
der  Jjandsdiatt  zugleidi  das  diarakteristisdie  Gepräge  gibt.  Der  Löss  ist  eine  an  .staub- 
ttiinem  Sande  reidie,  sehr  jioröse,  ausserordentlidi  ti’udilbare  Erde,  die  besonders  bei 
sandigem  üntergrutid  das  W’'asser  Iciciit  durchlässt,  in  ihren  unendlicli  feinen  Röhren  eine 
für  die  Pllatizen  genügende  Menge  Feuchtigkeit  zurückbeliält  und  iti  trocknen  Zeiteti  sie 
aus  dem  Untergründe  aufsaugt,  b.'r  bedeckt  das  l.and  in  einer  Tiefe  von  dem. 

Au  der  Obeitläche  ist  er  bei  uns  durch  Beimengung  von  Humussubstanz  dunkel  gefärbt, 
unten  ist  er  gelb.  Vei-müge  der  dunklen  Faibe  ist  die  Oberlläclie  befäiiigt,  die  für  das 
Lel>en  der  Plianze  so  wiclitig.;-  Wärme  tier  Sonnenstralileii  leicliter  in  sich  aufzunelimon. 
Diese  Eigensciiaftcn  machen  den  Lö.ss  zum  besten  Ackerboden  der  W'elt.  Er  steigt  bei 
uns  seiten  übei-  bOÜ  m,  tliel.t  alier  aucii  die  Tiefen.  Er  ist  desiialb  auf  das  Harzvorland 
bescliränkt  und  bildet  besonders  den  Boden  der  Börde.  .So  nennt  man  die  ^dagdebui'g  im 
Nord-We.sten,  Westen  und  Süden  zunäciist  umgebende  Imndscliaft,  welche  im  Xonlen 
durch  die  Ohre  mit  der  in  sie  mündoiideu  Bewer,  im  Westen  durch  die  obere  Aller,  im 
Süden  durch  die  Bode,  im  Osten  durch  die  Elbniederung  begrenzt  wird.  An  der  Xord- 

grenze  endigt  mit  der  Börde  aucli  der  Löss,  w'ährend  er  im  Süden  und  Westen  über  ihr 
Gebiet  hiiiaiisreicht. 

Es  erliält  das  H.arzvorlaiid  sein  cliarakteristisclies  Gepräge  durch  die  reiclie 
ScliicEteiifolge  von  der  Steinkolileniieriode  au  bis  zum  Diluvium,  durch  die  Boden.scliätze 
dos  .Salze.s  und  der  Brauiikolile  und  den  truclitbaren  Ackerboden. 
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K i i m a. 

ii"  :-^7'  östlich  von  (ireenwicli  iiml  in  f)2"  tV  nördlicher  iheite, 
üda.ss  in  dein  ^lau'debur^'er  Land  iler  11.  ^leritlian  und  der  52.  Ihirallelki'eis  etwas  süd- 
ich  der  Milte  sieli  >elineiden,  und  in  einer  iniitlereii  Höhe  von  54  ni  über  dein  Mittel- 
vasser  der  Ostsee,  walireiul  das  Harzvorland  eine  Höhe  /wisclnui  100 — 200  in  erreicht 
ind  sidi  nur  an  weni.Lron  ihinkien  darüber  eihebt.  Ks  niniint  als<i  Mauulebur.i?  teil  an  dem 
;’einassi^''ten  Klinuu  das  in  dem  niclit  mitieimeei‘is(dien  Eui'Opa  lierrscht,  oline  (lass  klimatiselie 
^irseheimin^'en,  wie  sii»  im  (bdüixe  ein/utreten  i»ilegen.  einen  bostiinmenden  Eintliiss  aus- 
iben.  Da  ein  authillender  Geu^ensatz  zwisclieu  Höhen  und  Tlüilern  nielit  vorhanden  ist, 
;önnen  die  Zahlen,  welclie  die  kümatisclien  Verhältnisse  ]\Iaedebur^cs  veranschaulichen, 
v’ohl  auch  auf  die  Hni,i."e<,^md  bezogen  werden,  fin  Resoiideren  liegt  Magdeburg  im  Über- 
rangsgebiet zweier  verschiedener  Ivlimaprovinzen  Euroita^  in  einem  Gebiet,  in  welchem 
ich  der  Übergang  vom  atlantisciien  Klima  Westeurtijias  mit  mildem  Winter  und  reichem, 
deichmässig  auf  das  ganze  dahr  verteiltem  Regen  zum  mitteleuropäischen  vollzieht,  das 
Itircli  giösste  Regenmenge  im  Sommer  und  einen  grösseren  Unterschied  zwischen  hoher 
^oinmerwärnu*  und  scliarfer  Winterkälte  charaknu'isiei'i  ist.  IJetrachlen  wir  nachsteheiule 
deine  Talielle.  in  welcher  die  mittlere  Temperatur  Magdeburgs  vergliclieii  ist  mit  der 
iiiltleren  Temperatur  von  Rrüssei,  das  dei’  atlantischen  iClimaproviiiz  Vve.steuropas,  und 
on  Wi-m.  ila-  der  miUtcleuropäisciien  Klimaprovinz  angi  hört. 
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Del’  rntorschietl  zwischen  dem  vom  aimgleichenden  Mct^re  beeinilus^ton  ivlima 
h'üs.sels  mit  mildem  Winter  und  massigem  Sommer  und  Wifuis  mit  kältenmi  Winter  und 
I eisserem  Sommer  wird  deutlich.  Das  Klima  unserer  Stadi  ist  zwischen  dem  aiiantisciieii 
Hrüssels  und  dem  kontinentalen  Wii-ns. 

Die  Neigung  naseres  K'üma-;  zum  kuminentalen  drückt  sich  aus  durch  starke 
' Vmpeiaturunterschiede  zwischen  dein  winterlicheit  tlanuar  und  dem  sommerlichen  Juli. 
In  ilen  zehn  .laiiren  IssO— 00  war  dm' rnlerschied  der  in  lern  ganzen  Zeitraum  überluiupt 
mjrgekomimmen  höchsten  und  tiefsten  Tem[»eratnr  5fl,7\  Dieser  Unterschied  mit  f ;)5.(io 
1 nd  — 21, D^  hn  Juli  und  Januar  kam  18^1  vor,  das  wir  deshalh  als  das  kont iiieutalste 
. alir  Magdeburgs  betrachten  können.  Der  Kinilass  de.s  kontinentalen  Osteurojuis  auf  unser 
ILliina  zeigt  sich  terner  in  den  Temperaturscliw ankungen  der  Krühlingsmonate  März  und 
] Tai  (initiiere  Scliwankung  des  März  20,2 K des  Mai  27.8 'o  und  in  einer  verzögerten  Wärme- 
Zunahme  vom  A]>ril  zum  Mai.  Es  ist  dadurch  die  Nemung  unseres  Klimas  zu  einem 
Nacliwinter  und  zu  Nachtfrösten  gekennzeichnet. 

Magdeburg  ist  von  der  Nordsee  nur  etwa  Kilometer  entfernt.  In  Folge  dieser 
\ erhältnisrnässig  geringen  Entfernung  tritt  unsere  UaiidsehafI  oft  unter  den  klimatisclieii 
Eiiitlmss  des  Oceans.  Das  geschiebl  zu  allen  rJalircs/cib'n.  lässt  sich  abei’  be.son«lcrs  deut- 


lich im  Winter  (‘rkeiinen.  wenn  die  westlichen  Winde  vom  Mecrt*  hei'eiiiwfdien  und  uns 
binnen  weniger  tstunden  aii.s  iSclineo  und  Eis  in  südlicliere  Zonen  zu  veisetzeii  sclieinen. 
l*|ber  dem  in  Vergleicli  zum  Ivontiuent  im  Winter  wärmeren  atlantisciien  Ocean  entstehen 
Gebiete  dei  Luftautiockerung,  die  wegen  des  nh'drigen  Liiftdi'uckes  barometriselie  Minima 
iienaniit  weiden.  Die.se  Minima  sangen  die  Eutt  von  allen  Seiten  an.  Durcli  die  Bewegung 
dei  Eide  weiden  die  angesaugten  Luftteilciien  nach  reclils  abgelenkt,  soda.ss  sie  in  der 
Tangente  zum  Z(uitraigebiet  sich  bewegen  und  ein  grosser  J^uftwirbel  entsteht.  Zieht  z.  B. 
ein  Minimum  im  Norden  von  ^lagdebiirg  in  west -östlicher  Richtung  vorbei,  was  sehr 
luiutig  zu  geschehen  ptiegl,  so  w'ehen  süd- westliche  oder  westliche  Winde  vom  Meere 
herein  über  unsere  J^andscbalt.  Durcli  die  Minima  wird  zugleich  die  Veränderliciikeit 
unseies  Wetteis  \eraulasst.  Denn  da  aut  der  \ orderseite  eines  solchen  Wirbels  anderes 
W etter  als  auf  der  Hinterseite  herrscht,  so  tritt  im  Vorbeiziehen  ein  W'echsel  des  W'etters  ein. 

Dureil  die  Verteilung  der  Niederschläge  auf  das  Jalir  mit  deutlich  hervoi  tretendem 
Sommerregen  im  Juni  (Mittel  56,0  mm)  und  Juli  (G8,4  mm),  während  der  Januar  (2G,7  mm) 
und  Februar  (24, G mm)  die  trockensten  Monate  sind,  gehört  unsere  Gegend  zu  Mittel- 
europa. Die  verhältnismässig  geringen  Niederschläge  des  Juli  mit  (G8.4  mm)  — im  übrigen 
MiüeUleutschland  betragen  sie  12U  mm  — erklären  sich  dadurch/ dass  Magdeburg  nonU 
östlich  vom  Harze,  also  zu  den  Regen  bringenden  WT^sl-  und  Südwestwindon  im  Regen- 
scliatteii  des  Gebirges  liegt.  Dies  ist  wohl  auch  der  Grund,  weshalb  unsere  Ogend  sich 
durch  eine  relative  Seltenheit  und  geringe  Stärke  der  Gewitter  auszeichnet.  Der  Eintiuss 
des  Ilai’zes  auf  die  Menge  des  in  unsei'er  Landschaft  fallenden  Regens  wird  auch  ersicht- 
lich aus  dem  Jahresmittel,  w*elches  nur  4J4,1  mm  beträgt.  Der  Regenfall  nimmt  zu  mit 
der  Annäherung  an  das  Gebirge  vom  Süden  her  bis  zum  Kamm,  sobald  die  grösste  Höhe 
überschritten,  folgt  eine  Almaliine,  wie  wir  aus  folgender  RiJlie  selicn: 

Brockengipfel  1700  mm,  W'ernigerode  720  mm,  Magdeburg  404,1  mm,  Salzwedel  580  mm. 

W'ir  können  im  Allgemeinen  unser  Klima  als  ein  dem  WTichstum  der  Btlanzen 
günstiges  bezeichnen. 

Ganz  otleiibar  ist  vom  Klima,  Fi’ost  und  Regen,  der  Zustand  der  Flüsse  abliängio-. 
Es  mag  daher  gestattet  sein,  in  diesem  Zusammenhang  von  dem  Veriialten  der  Flüsse 
unserer  Gegend  iin  W'echscl  der  Witterung  zu  sprechen. 

Die  kleinen  Flussläufe  kommen  hier  weniger  in  JSetracht.  Die  Flüssdien,  w'elclu* 
t im  Harzer  \ orland  ihren  üi’spnmg  liaben,  ptlegen  zwar  hei  Regengüssen  und  Schnee- 
schmelze, w'eil  der  Löss  in  sicii  nur  geringe  ]Meiigen  Wasser  fesihält,  sclinell  anzuschw'ellen 
und  ihr  näciistes  (jeläude  aut  kurze  Zeit  zu  üborscliwemmci);  ohne  dass  sie  jedoch  den 
Ubarakter  der  Landschaft  zu  beeiullussen  vermöchten.  Immerhin  richten  die  sonst  so 
zahme  8ülze  und  Sclirote  nicht  ganz  .selten  durch  ihre  sclinell  vorüberrau.schenden  Fluten 
grossen  Schaden  in  Gärten  und  Häusern  an. 

Der  Zustand  der  Elbe  hier  ist  nic.ht  nur  abhängig  von  dem  Klima  und  Wette!’ 
unserer  Gegend,  sondern  von  dem  des  ganzem  Flussgebiete.s.  Sobald  eine  Zeit  dauernden 
Frostes  eiutritt,  wird  es  still  auf  der  sonst  von  Fahrzeugen  belebten  AVasserstrasse,  denn 
bald  bedeckt  sich  der  Strom  in  seiner  ganzen  Breite  mit  runden,  weissumkränzteii  Ei- 
schollen, die  sidi  rauschend  und  knisternd  an  einander  und  am  Ufer  reiben,  in  siossemlem 
Gedränge  dim*li  die  Brücken  eilmi  und  bid  sinkender  Temperatur  wachsen,  bis  ^ie  eim‘ 
K. 
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laiiirsniii  mid  lansf^amer  sicli  weitet'schiobemle  Dc-cke  liililpii.  »Ib'  emllicli  stille  stellt.  ei 
hätte  ilie  iininei'  Lrleiehe  und  doch  auzielu'ude  hrscheiiiuii^''  nicht  tj;efn  hell  ac  htet,  lii 
■)4  dahren  der  Beohaehtumr  hatte  die  Elhe  durchschnittlich  jede.s  .Jahr  4«  'Page  Eis,  von 
denen  2:il  d’ag  Eisstaud  war,  und  zwar  fällt  die  Zeit  (hv.  Eisstaudes  am  lulutigsten  in  den 
kältesten  Monat  Januar,  welchem  Fehruar,  Dezmuber  und  März  der  Reihe  nach  tolgen. 
Der  längste  Eisstaml  war  vom  1'.  Dezember  bi-  28.  März;  völlig  eisfrei  ist  dn' 

Elbe  in  der  genannten  Zeit  nur  einmal  IStill  gewesen.  Da  die  Elbe  nach  Norden  llie.-st, 
ptle-t  wie  bei  allen  übrigen  Strömen  des  norddeutschen  Tieflandes  im  Frühling  die  Sehne.- 
schmelze  bei  ihr  und  ihren  Nebenflü.s.sen  zuerst  im  (,»uellgebiet  einzutreten,  wenn  der 
Unterlauf  mich  durch  Eismassen  verstojift  ist.  Es  hat  die  Elbe  bereits  oberhalb  Magde- 
bur.'  alle  Xeheiitlü.sse,  die  im  stidlicheii  Gebirgsland  entsi.ringen,  mit  Ausnahme  der  Spree 
autVenommen.  Ferner  wird  durch  die  bis  in  .len  Fluss  tretenden  Felsen  des  Harzer  Vor- 
landes hier  eine  Stromenge  gebildet.  Diese  dnd  Ur.sachmi  bewirken  häutige.  Uherschwem- 
imiiigeii  der  Elbniederuiig;  Von  d-n  beobachteten  Jahr.m  brachten  41  I lo.diwasser,  und 
zwar  lallt  .lie  Zeit  der  Flut,  welche  1— S Tage  dauert,  in  di.“  Mitte  d.‘s  Februar  bis  Mitte 
April.  Der  höchste  Wasserstau.!  mehrerer  Jahrhunderte  folgte  auf  jenen  \Viiiter  1844/4o, 
d.'r  .lie  Elbe  iib.m  ilrei  Monate  in  seine  l'e.ssehi  schlug.  Auch  in  den  Suniniernioiiaten 
v.’i'ursai'hen  Regeiurüsse  im  oberen  Flussgebi.'t  zuweilen  1 l.ichwasser,  doch  plh'gt  in  il.ui 
heissen  .Monaten  trotz  d.'s  Mavimums  an  Regen  der  Wasserslan.l  .'in  ui.'driger  zu  sein  in 
F.dge  .1er  stark.'ii  Verdunstung.  M'a.sserstand  und  Eis  fi.rdeni.  h.'mnien  .i.l.'i-  unlerhr.'ch.'n 
völli'.'  Verkehr  uml  llamlel  auf  d.-r  Wasser.stras.s.“. 
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Püanzenkleid  und  Tiere. 

Die  Dteil.'ihmg.  welche  unserer  Cegmid  durch  R..d.“nerhcdning  uml  Rodenbeschaffeii- 
h.'it  eigenliimli.di  ist,  erk.mneii  wir  wieder  im  Rllanz.'nkl.  i.l  Das  dem  Fläming  zugehörige, 
niedrige  Diluvial|.lateau  trägt  ganz  den  Charakter  anderer  Sandstriche  .les  norddeutschen 
J’ietlandes.  Vieltä.-h  .lehnt  si.'h  .h.rt  imch  das  nackte  Erdreich,  obgleich  .selbst  diesem 
unfru.'htbaren  R.hIpu  uns.'r  Heissiger  Haimr  mit  Hülfe  der  laipine,  welche  er  grün  unler- 
pliügt.  Roggen-,  Hafer-  uml  Kartoltelfelder  abzuringen  weiss.  Unausrottbar  gedeiht  in 
di.'sen  .Vek.-rn  das  „Unkraut“,  hier  aus  d.‘u  .lern  Sandboden  charakteristischen  SamliiÜanzen 
bestehend.  Ferner  ist  .1er  ziendi.di  ausg.'dehnl.',  einfötmige  Kiefernwal.l  eine  Eigentüm- 
lichkeit dieser  Ijamlschaft. 

In  iler  Elbniederung  limh'n  wir  eiim  etwas  anmutigere  (i.“gim.l.  Dort  besteht,  wie 
wii-  ob.m  g.'sehen  haben,  d.'r  Hoden  nur  zum  T.'il  ans  Sand,  meist  aus  dem  frmddbaren 
Schlick.  Dieser  wegen  seines  Thongehalte.s  schliltige  und  knetbare  Boden  ist  bei  nassem 
Wetter  zwar  .schwer  zu  bebauen  und  übt  im  trockenen  Sommei'  durch  Si.ringen  und  Zer- 
reissen einen  sein'  nachteiligen  Einlluss  auf  .lie.  Pdanzenwurzeln  aus,  trägt  aber  trotzdem 
in  günstigen  Jahren  reiche  Eruten  an  Zu.'kerrüben.  Weizen,  Gerste  und  Raps,  hruchl- 
felder  aber  breiten  si.di  nur  da  aus,  wo  die  Niederung'  .lurch  Deiche  vor  Übei  Hutung 
geschützt  ist.  Näher  am  Fluss  ziehen  sich  Wiesen  .'iitlang,  deren  Anblick,  wenn  im 
Sommer  (Bockeiddumcn,  Wi.'senschaumkraut,  Habi(dit-kraut,  Knoblauch,  Wuclierbluinen 
u.  a.  blühen,  bunt  und  freundlich  genug  ist,  besonders,  da  auf  ihnen  oft  Weissdorn,  wilde 
R.is.'n  uml  einzeln.“  Bäume,  S.'hwarzpappelu  uml  zuw.-den  Ei.'hen,  grupp.'uweis.“  verteilt 
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sind.  Das  liaiid  (Miiiill  diuluivli  ciiitMi  i»urkarlii,a"n  rharakl'T.  Vom  KIu.<s  .M'hcidot  dio 
,i,n*üiie  Grastiäfdie  xuu'eileii  oiii  iiiedri^'-cs  (iestrupp  aus  Weiden,  Hi’oinbeoron  und  wildem 
Hoiiten.  Als  s'rösste  Ziei’de  abor  ^-edeiluMi  auf  dem  frinditburon  .Schlick  noch  Forsten  von 
einij,u*r  lkMleutun^^  wie  der  Woimirstodter  Forst,  der  Biederitzer  lausch,  die  Kreuzhorst, 
der  Grünewald,  Laubwälder  aus  verschiedenen  Bäumen,  unter  denen  Ulmen,  vor  allen  Eichen 
die  erste  Stelle  einnehnien.  Dazu  kommen  Kolke  und  tote  Flussarme  Jiiit  zahlreichen 
Sumpf-  uml  Wasserptlanzen.  Wo  sich  solch  stilles,  dunkles  Wasser,  über  das  die  ;[,^elbe 
und  die  iirächti.i,a^  weisse  Wasserrose  lo('kend  ihre  Bdüttm  aus  der  Tiefe  heben,  mit  schilÜLaun, 
von  ^adbeii  Idlien  und  Was.seriii^scli  (^^>scbmücktem  Ufer  am  eiclienljestandenen  Waldsaum 
eiilhui^^  zieht,  entsteht  manclr  reizvolles,  etwas  meiancholisclies  iBldchen. 

Zahlreich  linden  sich  hier  unter  so  ^dinsti^^en  Bedin^nin^am  des  Gedeihens  allerlei 
Vögel  zu.sammen,  unter  ihnen  der  glänzuiule  Eisvogel,  wo  ihm  ein  steileres  Ufer  Gelegen- 
heit  zum  Nisten  hielet,  und  Enten;  in  den  Wiesen  Beihei',  Storch  und  Kibilz.  Es  darf 
hier  auch  der  Bilier  nicht  überirangen  werden,  der  ausser  bei  Jhirby  in  der  Kreuz- 
hoi’sl  noch  zuweilen  voi'komint.  l'reilieh  fügt  das  Ilocliwasser  ihm  oft  Schaden  zu.  sodass 
dann  seine  verlassene  ,jBurg“  nur  noch  als  Kuim‘  am  unzugänglichen  Uter  steht.  Ein 
Ihnvohner  des  Waldes  ist  das  Reh,  das  nur  diesem  Teile  des  Magdeburger  l.amles  eigeu- 
tümlicli  ist. 

In  diest'in  landsehaftlich  bevorzugten  dVile  un.sercr  Gegend  sind  die  wichtigsten 
Parks  un.sercr  Grosstadt,  der  Ileirenkrug  und  der  Sladtpark  auf  dem  roten  Horn,  an- 
gelegt worden. 

Ein  durchaus  anderes  (Jepräge  trägt  der  dritte  Al)Schnitt  unserer  Gegcmd.  Durch 
seine  verhältnismässig  hohe,  vor  Übcrscliwemmungen  durch  die  Elbe  geschützte  I^uge, 
dun'li  seine  elx^ne,  nur  leicht  gewellte  ObeiHäclie,  durch  seinen  ausserordentlich  fi'inditbai’on 
Lösshoden,  durcii  sein  im  Allgemeinen  günstiges  Klinia  ist  das  Harzer  Vorland  und  im 
}5esonderen  die  Börde  wie  kaum  ein  anderer  f^andsiricli  der  luvussischen  Monandiie  für 
einen  Gewinn  bringenden  Ackerbau  geeignet.  Der  Wald  hat  dieses  Land  mit  dem  Stoppen- 
boden vielleicht  niemals  bese.ssen.  Jetzt  hat  ihn  und  auch  die  Wieso  eine  tausendjährige 
Kultur  Jedenfalls  fast  gänzlich  verdrängt,  den  Wald  auf  wenige  Höhen,  die  Wiese  uL 
ganz  schmalen  Saum  an  die  kleinen  Flussläufe,  während  sich  weit  und  lu’eit  Gersten-, 
AVeizen-,  Kartotfeln-  und  Rübenfelder  aushreiten.  Da  unserer  (ulegend  die  für  die  Süssigkeii 
der  Traube  entscheidende  Alitteltemperatur  des  Se]dember  von  15 fehlt,  welche  bei  uns 
mir  14. CD  beträgt,  so  ist  sie  zwar  kein  Reiten-,  aber  »‘in  bevorzugtes  Rübenland.  Der 
ganze  landwirtschaftliche  Betrieb  di'olit  .siidi  um  die  Kultur  der  Zuckerrübe,  während  die 
übrigen  Früchte  gebaut  werden,  um  für  jene  das  Erdreich  möglichst  vorzubereiten.  Sie 
nimmt  deshalb  des  gesamten  IF^dens  ein.  Der  viele  Jahre  fortgesetzte  Bau  der  Zucker- 
rübe hat  das  Gedeihen  eines  tieiisclien  ibirasidcn,  der  Nematoden,  die  die  junge  Rübeii- 
ptlanze  vernichlen,  sehr  bt^günstigt.  Man  kann  sie  nur  allmählich  beseitigen  durch  den 
Anhau  von  Gewächsen,  die  ihnen  nicht  die  Möglichkeit  der  Entwickelung  bieten.  Zu 
ihnen  gehört  vor  allen  die  Cächorie.  Auch  sie  ist  deshalb  eine  chai’akteristische  Kultur- 
pflanze unserer  Landschaft.  Die  Fruchtbarkeit  des  Ackers  und  die  Höhe  seines  Wertes 
hat  an  manchen  Stellen  zu  niudi  intensiverer  Ausnutzung  des  Bodens  durch  (jartenkultur 
Anlass  gegeben,  z.  IL  in  der  Nähe  von  Magdeburg,  Calbe  a.  S.  und  (,)uedlinburg.  Die 
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sauber  j^^etrillten  Friichlo  der  ^'■rossen  Aekei’breiteii,  dei  Maiiy'el  au  Wasser  uml  selbst  an 
Ijäutuon  ‘reben  der  Landsdiaft.  bv'Sonders  in  der  Bürde,  der  näelisten  Uini^^'ebuni^  ^la^^de- 
biire-s,  etwas  sein*  Nüeliternes  und  Kintüriniges.  Die  tiefe  und  soi'etalti^^e  Bearbeituntr  des 
Bodens  hat  selbst  die  Ackerunki’Uuter  verniditet,  sodass  auch  die  häutigsten,  Klatschrose, 
Rade  und  KornbluinOj  auf  die  Ränder  der  We^e  verdiiin^'-t  sind. 

Unter  den  Tieren  gedeihen  in  dem  an  Rüben  und  Kürnmi  reichen  Bande  in  grosser 
Menge  der  Hamster,  das  Rebliuliu  uml  der  Hase,  die  Ijeiden  letzteren  um  so  besse!',  als 
Reineeke  Fuchs  in  der  Börde  fast  gar  nicht  Vorkommen  soll. 


Industrie. 

Der  Au-släufer  des  Fläming  und  die  UlbniedfM’uiig  bifd'm  von  Xatui'  keine  odei'  nur 
geringe  Gelogenheit  zur  Kntwickelung  einer  Industrie,  ln  letzterer  wenlen  Tl)on  und 
Mergel  durcli  Ziegeleien  ausgenutzt.  Das  Harzer  Vorland  dagegen  wii’d  durch  tli(‘  teils 
aut  seinen  Bodenschätzen  beruhemh",  teils  durch  die  mit  seinem  Ackerbau  eng  verbumlcne 
Industrie  zu  einem  sehr  wichtigen  fndustriedistrikt. 

Die  Kntwickelung  der  Industrie  ist  zuerst  iiedingt  durch  die  Braunkolile,  weiche 
in  zahlrekdien  Flrdzen  als  erdartige  blasse,  liier  I.andkohle  genannt,  von  8 — H)  Meter 
Mächtigkeit  vorhanden  ist.  AVenn  sie  auch  der  Steinkohle  an  Wert  hei  weitem  nicht 
gleich  ist,  so  hat  mau  duivh  Anlagen  itassender  Feuerungen  und  anderei*  jiraktischer  Ein- 
richtungen es  dahin  gebracht,  dass  sie  unter  Dam])tkesseln.  in  Kalk-  und  Ziegelüfen  hier 
zu  Laude  mit  mehr  A oi'teil  als  .Steinkohlen  vcT’hraucht  werden  kann,  weil  der  Transport 
ges[tart  wird  und  weil  ihre  Förderung  eine  billigei’e  und  gefahrlosere  als  die  der  Stein- 
kohlen ist.  j)ie  meisten  Fabriken  heizen  ihre  Kessel  deslialb,  wenn  irgend  möglich,  mit 
Braunkohlen. 

Die  kleinen  Leute  nehmen  die  gewöhnliche  BiMunkohle  auch,  um  den  Ofen  zu 
heizen,  und  formen  die  angefeuehtete  Kohle  zu  Mauersteinen,  die  sie  in  der  Sonne  trocknen. 
Daraus  hat  sich  die  Fabrikation  der  Dampfpresssteine  entwickelt,  die  von  Jahr  zu 
.Jahr  wäciist. 

Aut  Theer,  Solaröl  und  Paraltin,  wie  in  dem  benachbarten  Regierungsbezirk  Merse- 
burg, wird  in  der  Magdeburger  Gegend  die  Kohle  nicht  weiter  verarbeitet.  In  den  Theor- 
scliwelereien  des  benachbarten  Bezirks  aber  wird  ein  N<  bentirodukt  gowuiinen.  welches  als 
I^reniimaterial  für  die  Haushaltungen  unserer  Gegend  \viditig  geworden  ist,  der  Kokes. 
Kr  wird  sehr  billig  und  bequem  in  der  „Magdeburger  Grude“  verbrau(‘lit,  wo  er  Tag  und 
Nacht  oft  ein  ganzes  Jahr  lang  glüht  und  bei  milder  Hitze  die  Si>eisen  ko(*ht,  ohne  dass 
die  Frau  des  Arbeiters  von  der  Arbeit  abgehalten  wird 

Wichtiger  fast  noch  für  unsere  Industrie  als  die  Brauukoliie  ist  das  Salz.  Wer 
in  Magdeburg-  kennt  nicht  das  mehren'  Kilometer  lange,  in  der  Ebene  weithin  sichtbare 
Gradierwerk  bei  Schönebeck  V Es  geliört  zur  dortigen  Saline,  in  welcher  tlas  in  der  Kultur- 
geschichte der  Menschen  eine  so  wichtige  Rolle  spiolemle  Koch-  oder  Spoiscsalz  gesotten 
wird.  Auf  der  schon  von  König  Friedlich  I.  im  Jahn'  ITOJ  angelegten,  seitdem  aber  aus 
kleinen  Antängen  zu  der  grössten  des  deutstdien  lieiclies  aiigewachsenen  Saline  werden 
jährlich  aus  Soole  D,.-;  Millionen  Contiier  Speisesaiz  gewoiiueii,  weiciies  ausser  durch  Deutsch- 
land nach  Schvvedeu,  Dänemark,  Afrika,  Amerika  und  in  das  Atnurgebiet  verschickt  wii'd. 
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D(*r  Mittelpunkt  aber  für  die  Gewiiimiug  von  Salz  und  für  die  dai'auf  hci'ulieude 
Industrie  ist  Stassfurt  uml  seine  Umgebung.  Der  Salinenbetrieh  dort  ndcht  weit  in  die 
Zeiten  des  Mittelalters  zurück.  Im  Jahre  ls3t'  aber  wurde  ein  Lager  von  Steinsalz  an- 
gebohrt und  damit  das  Salzlagcr  des  Magdelmrg-Halberstädter  Beckens  erschlossen.  Die 
Mächtigkeit  dieses  Salzlagers  ist  erst  in  neuester  Zeit  diindi  ein  bei  Unseburg  aiigesetztes 
Bohrloch  bekannt  geworden.  Dort  traf  man  bei  einer  Tiefe  von  80  m auf  das  Steinsalz 
und  erreichte  erst  bei  12bO  m das  Liegende.  (Man  vergleiche  die  Höhe  unserer  l»om- 
tiirme.)  Die  Steinsalze  werden  in  bergmäiinisclier  Weise  gewonnen.  Und  zwar  wurden 
1S52  zwei  Schächte  erötfnct,  welciie  durch  die  daiüher  lagernden  Kali-  und  Magnesiasalze 
bis  in  das  Steinsalz  niedergebracht  wurden.  Jene  betraciileto  man  zunächst  als  eine  lästige 
Zugal>e,  da  man  nur  durch  sie  liindurcli  zum  reinen  Steinsalz  gelangen  konntt',  und  nannte 
sie  Abraumsalze,  bis  man  endliclt  den  hohen  Wert  derselben  erkannte.  Jetzt  werden  fast 
mir  noch  diese  Salze  abgebaut,  uml  zwar  geschieht  dies  in  1'^  in  der  Umgegend  von 
Stassfurt  gelegenen  Schächten,  in  denen  4000  Arbeiter  beschäftigt  sind.  Der  Abbau  lindet 
auf  mehreren  über  einander  liegenden  Sohlen  statt,  die  durch  Querschläge  mit  dem  Schacht 
verhuiideii  sind.  In  einigen  Werken  haben  diese  Sohlen  bereits  eine  Länge  von  mehreren 
Kilüinetern.  Zwisclien  den  Solilen  bleibt  eine  Scliwebe  von  0—8  Meter,  eine  Decke,  welche 
durch  0 Meter  dicke  Pfeiler  gestützt  wird.  Der  ganze  Bau  besteht  also  aus  gewaltigen 
Pfeilersäleu,  die  in  mehreren  Stockwerken  über  einander  liegen.  Um  den  Verlust  der 
besonders  kostbaren  Kalisalze  zu  vermeiden,  der  durch  Stelionbleibon  der  Pfeiler  entsteht, 
baut  man  auch  diese  ab  und  füllt  die  Hohlräume  mit  Steinsalz  wieder  aus.  Aus  diesem 
gewaltigen  Bau  stammt  ein  Viertel  alles  überhaupt  erzeugten  Salzes  und  fast  alle  Kali- 
salze tler  Erde. 

Die  wichtigsten  dieser  Salze  sind  Karnallit  und  Kainii.  Au.s  dein  Karnailit  wird 
1,'hlorkalium  fabriziert,  aut  dem  dann  wieder  die  Fabrikation  von  Kalisalpeter.  Potasclie 
und  Glaubersalz  beruht.  Aus  dem  Kaiuit  wird  besonders  künstlicher  Dünger  bereitet, 
der  in  der  Landwirtschaft  seine  Verwendung  lintlet.  Auf  den  Kalisalzen  beruht  der  Betrieb 
von  etwa  20  cliemischen  Fabriken  allein  in  und  um  Stassfurt. 

Andere  Zweige  der  Industrie  stehen  mit  der  in  unserer  Gegend  blühenden  Land- 
wirtschaft  in  der  engsten  Verbindung,  vor  allem  die  Bereitung  des  Zuckers  aus  der  Rübe. 
p]iiist  war  der  Zucker  ein  seltener,  nur  in  der  Apotheke  gefüiirter  Artikel,  später  ein 
LuxusgegenstamI  für  den  ficschmack  verwöhnter  Leute,  der  als  Kolonialware  in  Europa 
eingeführt  wurde;  jetzt  ist  er  ein  wohltbätiges  Xahrnngsmittel  für  das  gesamte  Volk 
geworden,  seit  er  durch  inländische  Fabrikation  billig  und  für  alle  erreichbar  wurde.  Die 
Industrie  des  Zuckers  ist  eine  der  wichtigsten  des  Reieiies  geworden;  denn  unter  den 
exportierten  Waren  stellt  der  Zucker  dem  Werte  nach  an  zweiter  Stelle.  Das  Magdeburger 
Land  kann  man  geradezu  als  die  Wiege  dieser  Industrie  bezeichnen,  und  wie  sehr  es  noch 
heute  das  Centrum  derselben  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  von  allen  ZuckerfabiJkeu  des 
deutsciien  Reiches  ülier  ein  Viertel  im  Regierungsbezirk  Magdeburg  liegt.  Die  Zucker- 
fabriken sind  meist  auf  dem  Lande  verstreut.  In  Magdeburg  selbst  gielit  es  fast  keine, 
sondern  an  ihrer  Stelle  Raftinerien,  welche  den  Rohzucker  reinigen  und  genus.sfähig  machen, 
Mit  der  Landwirtschaft  stehen  ferner  in  näclister  Verbindung  Spiritushrennereieii,  Stärke- 
tabriken  und  C'iclioi’iendarren.  Die  Zuckerindusti-ie  und  die  C’icboriendarren  bedingen 
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wit'dci-  ( 'lioknladcMi-  iimi  (.’iclini'k'iifaltrik'Mi.  l)i(*  I’.rzi'iii,'‘iiisst;  h/tzlcivi-j  i'in  Ersatz  für  dfii 
KalVoOj  sind  als  eine  Jk‘*soiidoi‘lieit  Magdeburi^s  liorvoi'/uhcbeit. 

Die  Idslier  erwälinten  Zweiii:'e  der  Industrie  haben  sich  direkt  aus  den  natürlidien 
IJeding-iin^^en  des  Landes  entwickelt.  Es  bleiiit  uns  noch  übrig  die  Gewerbcbetriel)e  zu 
erwähnen,  welche  Eisen  und  andere  Metalle  zu  den  in  den  zahlreichen  Fabriken  gebrauchten 
Maschinen  verarbeiten.  Es  entstanden  Danipfkesseltabriken,  Eisengiessereien  und  Maschinen- 
fabi'iken.  Auch  dieser  Zweig  unserer  Industrie  hat  sich  zur  höchsten  Bedeutung  entwickelt, 
sodass  Anstalten  wie  das  Grusunwerk,  in  dem  aus  Hartguss  Panzertünne  und  Batterien 
und  anderes  Kriegsmaterial  für  europäische  und  au.ssereuro|»äi.sche  Staaten  hergestellt 
werden,  oder  die  Fabrik  von  R.  Wulf,  in  welcher  jährlicli  uöO— -400  Lokomobilen  gebaut 
werden,  den  M ettbewerl»  auf  dem  Weltmarkt  mit  den  Eiiglämlern  selbst  siegreich  aufnelimen 
und  den  Ruhm  deutschen  Fleisses  und  deutsclmn  Dcnkem^  über  die  ganze  Erde  verbreiten. 
Diese  Art  der  Industrie  beschränkt  sich  haii[)tsächlich  aut  die  Stadt  Magdeburg.  Ausser 
ihr  kommen  mit  MuMdiinenfabriken  und  Eisengiessereien  nur  Halberstadt,  Aschersleben. 
Scliünebeck  mid  ^»uediinburg  in  i>etra"ht. 


Bewohner  und  Siedelungen. 

l nsere  IjamlschatI  i.st  jetzt  aussdiliesslich  von  Deutschen  bewohnt.  Dass  aber  der 
östlich  der  Elbe  liegende  Teil  derselben  einst  wendisclies  Land  war.  können  wir  noch 
heute  aus  deti  Namen  der  meisten  jenseitigen  Dörfer  erkennen.  Bis  in  das  zwölfte  Jahr- 
hundert hinein  war  die  Elbe  die  Grenze  zwi^cdien  Deutschen  und  Slaven.  Die  Niederung 
und  die  sie  begrenzenden  östlichen  Höhen  waren  das  blutgetränkte  Feld,  wo  Deutsche 
und  enden  in  hasserfüllten  Fehden  si(di  wälirend  mehrerer  Jahrhunderte  begegneten. 
1 Me  auch  jetzt  noch  kleinen  Ortscliatten  und  Dörfer  des  ül)erelbischen  Landes  werden  schon 
sehr  frühe  genannt  als  Burgen,  die  dort  von  den  Deutschen  angelegt  wurden,  um  das 
unterworfene,  trotzige  Volk  im  Zaum  zu  halten,  wie  Burg,  Schartau,  Gerwisch,  JMederitz, 
Krakau.  Prester.  Gommern  und  Dornhurg.  Erst  als  vom  12.  Jahiiiundert  ah  die  Deutschen 
die  grossartige  uml  segensreiche  Kolonisation  des  Ostens  begannen  und  den  ostelbisclieu 
Teil  des  norddeutsclien  Tietlandes  deut.schem  M'esen  und  deutsclier  Kultur  eroberten,  wurde 
auch  der  wendische  Teil  unserer  Landschaft  deutsch.  Ph'zhischof  Wichmann  (1152—02) 
führte  deutsche  Kolonisten  herbei,  welche  das  wilde  Lund  urbar  machten,  und  der  Name 
des  „Fläming"*  lehrt  ims  heute  noch,  dass  es  Flamländer  waren,  die  aus  iiirer  bleiraat  die 
Kunst  mitbracliten,  sum|diges  Land  zu  entwässern.  Audi  i)(‘sassen  sie  von  dem  betrieb- 
samen Flamland  her  die  Fertigkeit,  aus  Wolle  Tuch  htrzu>tellen,  eine  Industrie,  die  noch 
heute  in  dem  bedeutendsten  Orte  jenseits  der  Elbe,  der  Stadt  Burg,  (10  000  E.g  blüht. 

Das  Hai'zer  Vorland  dagegen  ist  seit  uralter  Zeit  deutsch  gewesen.  Wir  wissen 
nidit,  wann  die  Sachsen  eingewandert  sind  und  die  Iruchtbare  Gegend  besiedelten,  lin 
Süden  grenzten  sie  mit  den  Thüringen,  und  noch  heutigen  Tages  zeigt  die  Spracligrenze 
zwischen  dem  oberdeutschen  und  mitteldeutschen  Dialekt,  die  quer  über  den  Harz  verläuft, 
wie  weit  das  i.and  den  plattredcnden  Sachsen  gehörte.  Es  fällt  das  Magdeburger  Land 
seinem  ganzen  Emtange  nach  auch  heute  noch  in  das  niederdeutsclie  Sprachgeliiet  und 
zwar  so,  dass  das  Oberdeutsche  von  der  Mündung  der  Saale  und  noch  ein  Stück  die 
V ip[ier  aufwärts  unmittelhar  an  unsere  Landschaft  rührt.  Die  sächsische  Einzelsiedeluiig 
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ist  \oii  den  Bewohnern  völliy  autyegeben  worden.  l»er  Iroekene  Bürdeboden  zwang  die 
Ansiedler  das  W asser  in  den  Xiedernngen  aufzusuciien,  und  die  X’aineii  vieler  vers(‘hollener 
Dürter  lassen  erkennen,  dass  inaudie  kleinere  Biedeliing  in  grössere  ürtsdiaften  aiifging. 
Wir  linden  jetzt  nur  gesdilos.seiie  Dörfei'  in  den  Benken,  wo  sieb  die  (Quellen  zn  Bädien 
lind  kleinen  Flüssen  oder  Dorftcicben  sainnielten. 

Zn  der  sadisisdien  Bevölkerung  kam  nodi  ein  der  Zahl  nac-b  unbedeutendes, 
staininfreindes,  aber  für  die  Kultur  sehr  bedenfmigsvolle.s  Klement  ln  den  iVanzösisdien 
Einwanderern,  weldio  nadi  der  Aul'bebnng  des  Ediktes  von  Xaiites  ihres  evan- 

gelischen Glaubens  wegen  von  Ludwig  XIV.  aus  Franki’cidi  veniieben,  von  dem  grossen 
Kurfürsten  und  seinem  .Sohne  Friedricdi  III.  (I.)  in  die  bolienzollernsdien  Liimler  aalge- 
nommen wurden  und  ausser  in  anderen  Städten  ihrer  Herrschaft  auch  in  Magdeburg. 
Kalbe  a.  .S.  und  Xeubaldeusleben  eine  neue  Heimat  fanden.  Die  meist  gewerbtbätigen  und 
geschickten  Einwanderer  hoben  die  damals  ganz  darniederliegenden  feineren  Gewerbe, 
besonders  Knnstgewerbe.  So  verdankt  Kalbe  diesen  Einwanderern  die  nmdi  beute  betrielume 
W'ollenindnstrie.  Weniger  Förderung  fand  die  Kultur  des  Landes  dureb  die  Kolonisten, 
welclio  der  grosse  König  Friedlich  11.  in  das  noch  im  Verhältnis  zur  Güte  de.s  Bodens 
dünn  bevölkerte  Land  naeb  dem  siebenjährigen  Kriege  führte.  Denn  es  war  viel  iinstäies, 
loses  \ olk  darunter.  Damals  entstanden  bei  Schönebeck.  (iross-Salze  und  J'rose  1771  7;t 

die  langgezogenen  Ansiedelungen  der  Friedriebstrasse  und  AVilbelmstrasse  zwiseben  d.m 
genannten  Orten. 

Heute  ist  in  Folge  der  stark  betriebenen  Ackerwirtsdiaft  mul  der  blühenden  Indnslrie 
die  Bevölkerung  des  Landes  eine  sehr  dichte.  W^ährend  in  Europa  im  Mittel  157  Menschen, 
in  Deutsebiand  97,  in  Preussen  92  auf  1 Quadratkilometer  wohnen,  haben  sich  hier  202 
Menschen  auf  derselben  Fläche  znsammengedrängt,  von  denen  40  ";o  sich  mit  dem  .Acker- 
bau und  ebensoviele  mit  der  Industrie  beschäftigen.  Es  ist  natürlicb,  dass  die  Fabriken 

und  mithin  die  Industriebevölkerung  die  Xäbe  der  Braiinkoblenimilden  und  Salzwerke 
aufsiicben. 

Manche  günstige  Umstände  haben  bewirkt,  dass  sich  d.as  Harzer  Voiland  mit 
einer  .Anzahl  grösserer  und  kleinerei'  Städte  bedeckt  bat,  so  dicht,  da.ss  es  darin  nur  von 
wenigen  Indnstriedistrikten  unseres  Vaterlandes  übertrolfen  wird.  Die  meisten  und  grösseren 
liegen  im  südlichen  Teil  der  Landschaft. 

Dort  linden  wir  Halbersladt,  das  wir  als  die  älte.Ae  Haiiidsbidt  und  Kulturstätte 
lies  Landes  anzuseben  haben.  Denn  schon  bald  nach  dem  .labre  7."0  machte  Kail  der 
Grosse  den  Ort  zum  Bistum  mit  der  Aufgabe,  den  Sachsen,  dem  zuletzt  unter  den  deutschen 
Stämmen  l'iir  das  Christentum  gewonnenen  Volke,  die  kürzlich  mit  Gewalt  aufgedrnugene 
Religion  zu  lebendigem  und  wertem  Eigentum  zu  machen  und  sie  dadurch  den  übrigen 
deutschen  Stämmen  des  Reiches  näher  zu  verbinden.  Der  Siirengel  des  Bistums  umfasste 
damals  fast  das  ganze  Harzer  Vorland.  Auch  jetzt  noch  verrät  Halberstadt  durch  seine 
zalilreiclien  und  sebönen  Kirchen  sich  als  die  alte  Bisebofsstadt,  und  immer  noch  ist  in 
der  Stadtanlage  der  Hügel  kenntlich,  auf  dem  die  geistliche  Herrschaft  ihren  Mittel]mnkt 
batte.  Von  der  Blüte  des  Ortes  und  dem  Wohlstand  der  Bewoliuer  im  Mittelalter  erzählen 
die  altertümliclien,  aus  dem  lö.  und  1(1.  .Tahiliundert  stammenden  Bfirgeihäusei-.  Auch 
jetzt  ist  Halherstadt  eine  blüliHide  Gemeinde,  welche  die  Vorteile  der  friu-htbaivn  und 


reirlien  Lniijrobun^'  durcli  industrii'llo  P.etriebsainkfit  luismitzt.  soilass  sio  zu  oirn*r  Stadt 
von  41  OOO  Eimvolinern  ang’ewadiseu  und  mit  modenion  Stadtteilen  aus  der  alten  üm- 
wallung  heraus^etreten  ist. 

IMe  Naclibarstadt  C^uetllinbur^'  an  der  Hode  hält  uns  auch  noch  durdi  die  romanische 
Schlosskirche,  wclclie  von  einem  hocJiragemlen  Hül-vI  die  Stadl  belierrsdit,  durch  die 
(iniber  Fleinridis  des  Finklers  und  seiner  Gemalilin,  iler  Königin  Mathilde,  durdi  den 
Finkenliord,  die  mit  kunstvollen  Holzschnitzereien  ;:ezierten  Giebelhäuser  im  Hann  des 
Mittelalters  und  mahnt  uns  an  die  Zeiten,  als  jenes  hodig'enmte  Geschlecht  von  (^ewaltig’on 
Männern  und  lugendhafren  Frauen  aut'  seinen  Pfalz-m  und  (Gütern  am  Harz  Haus  hielt 
und  diese  sächsische  Landschaft  mit  Thüringen  sobald  nach  ihrer  Aufnahme  in  das  Franken- 
reich  zum  Ivernland  des  deutschen  Rddies  machte,  mit  dessen  Hegründung  erst  eine  Ge- 
sdiidite  des  deutschen  Volkes  anliebt.  Hiei*  gründete  König  Heinrich  ein  adeliges  Fi'auen- 
stitt,  welches  einst  von  hoher  kulturgeschichtlicher  Hedeutung  für  das  Sachsenvolk  gewesen 
ist.  Diese  Glanzzeiten  Quedlinburgs  sind  längst  vorbei,  mul  wenn  die  Stadt  auch  nicht 
ganz  ohne  Tmlustrie  ist  und  den  fruchtbaren  Hoden  dei*  Umgegend  durch  zaliireii'lie 
Gärtnereien  ausnutzt,  so  nimmt  sie  doch  nicht  teil  an  der  schnellen  Entwickelung  anderer 
Städte  unserer  LamUeliaft  und  istj  da  sie  nicht  ganz  ’J^UGO  Einwohner  itat,  weit  iiinter 
Halberstadt  zurückgeblieben. 

Als  ganz  moderne  Fabrikstädte  stellen  sich  Asciiersleben  (24CM3G  Einwohner),  dessen 
Industrie  auf  dem  in  der  Nähe  beliiidlichen  Hrauukolilenbecken  beruht,  und  besonders 
Stassfurt  und  Leojioldshall  dar.  Während  wir  .sonst  in  der  flachen  Landschaft  zerstreut 
hie  und  da  die  dünnen  Schornsteine  der  Zuckerfabriken,  der  Cichoriendarren,  der  Brenne- 
reien stehen  sehen,  treten,  wenn  man  sich  Stassfurt  und  Leopoldshall  nähert,  die  qualmenden 
Schlüte  so  dicht  zusammen,  dass  man  daran  sogleich  den  Sitz  einer  grossen,  auf  natürliche 
I]edingungen  begründeten  Industrie  erkennt.  Die  wei^s  bereiften,  kahlen  Stellen  im  sonst 
grünenden  Felde,  die  hohen  Berge  der  Salzrückstände  neben  den  einfach  gebauten  Fabriken 
beweisen  uns,  dass  das  Salz  die  schnelle  Entwickelung  dieser  Orte  bedingt.  Stassfurt, 
wtdehes  1850  nur  20lf0  Einwohner  hatte,  zählt  jetzt  IIMJOO  und  das  angi’onzende,  auf 
anhaltisciiem  Gebiete  liegende  Lectpoldshall,  das  erst  seit  1800  liesteht,  fast  (HMX)  Bewohner. 
Auch  Egeln  mit  5600  Bewohnern  gehört  zu  dieser  Grujipe. 

In  dem  Winkel  zwisclien  der  Saale  nahe  ihrer  Mündung  und  der  Elbe  bilden 
ebenfalls  eine  Grup]ie  von  Fabrikoiden  Kalbe  a.  S.,  ScJiöiiebeck,  Frolise  und  Gi’oss-Salze. 
Kalbe  (fast  10  000  Einwohner)  mit  der  Bernburger  und  S(ddossvorstadt,  das  dun'h  Acker- 
bau und  Gärtnerei  blüht,  aber  auch  Zucker-  und  Wollenindustrie  treibt,  hat  den  Charakter 
eines  Ackerbürgerstädtcliens.  Schönebeck  (15  OOit  Einwohner)  an  der  Elbe  ist  an  der 
Menge  der  Selionisteine  leicht  als  eine  betrielisarae  Fabrikstadt  zu  erkennen,  deren  Industrie 
auch  hauptsächlich  auf  der  Gewinnung  des  Salzes  beruht.  Mit  demselben  sind  Frohse  und 
Gross-Salze  (6000  Einwohner)  durch  die  oben  erwähnten  Kolonistenstrasseii  eng  verbunden. 
In  der  Xähe  an  dem  Gradierwerk  der  Schönebecker  Saline  liegt  das  Soolbad  Eimen.  Die 
Bewolmer  der  benaciibarten  Grossstadt  Magdeburg  linden  dort  in  der  krättigen  Soole  und 
in  der  durcli  Salzteilchen  erfüllten  und  erfrischten  Luft  Erholung  und  Gesundheit. 

Am  nördlichen  Rande  der  Landschaft  sind  Wolmirstedt  und  Xeuhaidensleben  an 
der  Ohn‘  zu  nennen  und  schon  im  Flussgel»iet  der  üi'ker  das  hramischwoigische  Scliöningoii, 


>lip  zuerst  erwalinfe,  schon  zu  Zeiten  Pipiüus  des  Kurzen  hesleheuhe  ^ieilelun-  der  mauzet. 
■ egend,  n ( «•  Mitte  derselben  an  jener  tiefen  Henke,  welche  nadi  Osten  hin  von  <ler 
Hode,  «ach  esten  iim  von  dem  grossen  Hmdi  dnrclizogcn  « ird,  iie^t  am  Knie  des 
genannten  hhisses  Oscbersleben  (12(i()l)  Einwohner).  Als  ein  Knuten  de.;  über  die  J.and- 
schatt  gebreiteten  Eismiliahnnetzes  ist  e.s  in  einem  schnellen  V.-adi.stum  begriffen.  .Magde- 
mig  aller  hat  alle  weit  hbeitiägdt,  liing.st  auch  Halber, sladt  und  (juedlinbnrg,  und  hat  shdi 
schon  sehr  früh  zur  unbe.stritteneu  llaujitstadt  des  Lande.s  aufgeschwuugeu.  da  es  vor 

ihncm  allen  durch  .seine  l.age  begiimstim  i.st  und  vor  allen  wichtige  .Momente  der  Eiit- 
wickehing  voraus  hat. 

_ Städte  und  Dorier,  Fabriken  und  Hergwerke  sind  mit  einander  durdi  zalilreidie 
.-c  iienenwege  und  vorzügliche  Fahrstrassen  verbunden,  denn  nicht  nur  die  Zuckerrüben 
weldie  weither  \oii  den  Ackern  zu  den  Fabriken  gesehatft  worden,  brauchen  gute 
iransjiortmittel,  soiuieru  besonders  wegen  der  ftraunkolde.  die  hei  hingerer  Eiimirknn- 
diirdi  die  Lutt  sieh  verändert  und  an  Wert  verliert,  liegt  e.s  im  Interesse  der  Landschaft 
ur  mug hebst  gute  Wege  zu  sorgen,  um  den  Wettbewerb  der  zu  \Vasscr  und  auf  Eisen-’ 
la  inen  lerg'eschaflteii  westtali, sehen  und  sclilusisclien  Sleinkolilen  ertragen  zu  kdiiiien  So 
ist  das  dicht  hewolintc  Land  aueh  durdi  seine  Wegsamkeit  aus.gezeiciinet. 


Die  g-possen  Heer-  und  Wasserstrassen,  welche  das  Magdeburger 

Land  berühren. 

Die  mitteldeutsche  Gel)irg.sschwelle  wird  von  drei  nord-südlidi  geriditelcn  Sfra.ssen 
durdiqnert,  welidie  Xord-  und  Süddeut.scdiland  verbinden,  dem  Riicin  (Köln),  der  ]ie.s.sisdien 
Henke  (Hannover)  und  von  den  durch  Saale  und  Saalthal  gebildeten  Strassen  mit  den 
hortsdzungen  derselben  durdi  die  Halle-Lei] izigei'  Hiidit.  Diese.s  dritte  Strasseiisystem 
n.l Landsehatt.  Während  der  Harz  sein  nordlidies  Vorland  fest  o-egen 
Huden  verschlossen  hat,  bildet  die  Saale,  weldie  ein  Stüdi  oberhalb  Magdeburgs  unweit 
Harhy  in  die  Elbe  mündet,  mit  ihrem  Xebentiuss,  der  Fiistrut,  eine  s.ddtfhanUvasser- 
strasse  bis  naidi  Nebra  tief  nach  Thüringen  liinein.  Die  i.andsiras.se  fülirt  weiter  nach 
Süden  durdi  die  Ilalle-Lei]iziger  Hiidit  östiidi  und  westlidi  um  das  Fichtelgebirge  lierum 
bis  III  das  Main-  und  Xeckarstiifenland,  Ferner  fülirt  der  breite  Strom  der  Flhe  deren 
Wasserstrasse  sich  anl  der  Moldau  tortsetzt,  in  das  kulilenreidie.  Ackerbau  treibende 
industrielle,  aber  salzarme  }3ühinen.  .Diese  fächerförmig  au.sgebreiteteii  Strass,.],  einigen’ 
Punkt,  wo  Magdeburg  liegt,  und  zusammengefasst  füiirt  die  Strasse  als  hreitfr, 
sdiitt  barer  Strom  oder  auch  aut  dem  J.aiidwcge  den  weiten  ]3ogen  des  Fiu.sses  ahsdineidemi 
nach  Hamburg,  dem  grössten  Einfuhrhafen  des  Kontinente.s  von  Europa,  welcher  den  ^■er- 
kehr  Mitteleuroiias  mit  den  überseeischen  Ländern  vermittelt. 

Die.se  Strasse  schneidet  eine  andere  in  westöstliclier  Hiditung.  Die  ausgedelinten 
iloore  im  Xordwesten  de.s  deutseheii  Tietlandes  bereiten  dem  Verkehr  so  grosse  Hiiidei- 
nisse,  dass  die  Hauptstrasse  in  westöstliclier  lliiditiing  an  ileu  Fuss  der  mitteldeutschen 
Gebirpschwelle  gewiesen  ist,  eine  uralte  Strasse,  weiche  schon  die  Rr-mer  auf  ihren  küh- 
nen Eroberungszügen  bis  an  die  Elbe  fnlirte.  Sie  ist  auch  heute  noch  von  gleicher  Re- 
dentiing  wie  vor  Alters.  Sio  beginnt  in  der  üiipigeii.  au  betrieh..amen  Städten  reichen 
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riandrischeii  Ebene,  zieht  am  Xonlfnss  des  linksrheiiiischeii  vScliieterirebii'f'-t'S  entlang,  dtmdi- 
quort  die  niederrheinisciie  Tiefebene  und  fülirt  am  Abhang  des  roelitsriieinisehen  Scliiefer- 
geldrges  weiter,  gabelt  sieh,  und  während  der  nördlicdie  Zug  durch  die  Porta  wesüäliea 
geht  und  genau  dem  Nordsaum  des  vor  der  milteideiitsehon  Gebirgssch welle  lagernden 
Hügellandes  folgt,  bis  er  in  Magdeburg  auf  die  Elbe  trifft,  überschreitet  der  südliche  die 
Egge,  läutL  quer  diircli  das  AVeserbergiand,  am  Xordfuss  des  Harzes  hin,  zieht  diircli  das 
Harzer  Vorland  und  vereinigt  sich  in  Magdeburg  mit  der  nördlichen  Strasse.  Hier,  wo 
die  Elbe  ihren  westlichsten  Punkt  auf  ilu’ein  ganzen  Iniuf  bis  zur  Havel  erreicht,  tritt  das 
Harzer  Vorland  mit  seinen  Felsen  bis  in  den  Fluss  hinein  und  gewählt  einen  festen  Ifrüeken- 
pfeiler,  so  dass  der  Punkt  festgelegt  ist,  wo  die  Strasse  nach  Osten  den  Fluss  überschreiten 
kann.  Sie  zieht  weiter  nacii  Berlin,  und  auf  ihr  ei-folgt  jetzt  dei’  Verkehr  nacli  Brüssel, 
London  und  Paris.  Da  wo  der  genannten  Strasse  der  Punkt  gegeben  ist,  den  Fluss  zu 
übersdireiten,  entstand  Magdeburg  als  l^rückensiadt. 

Die  Gunst  der  Lage  Magdeburgs  im  Krcuz|)unkt  so  wichtige!*,  von  der  Natur 
gebotener  Strassen  wurde  noch  eriiulit  dui’ch  die  Anlage  von  Kanälen  und  den  Bau  von 
Eisenbahnen.  Dureh  den  Plaueuscheii  Kanal,  weh  hei*  wenig  unterhalb  der  Stadt  aus  der 
Elbe  iiaeli  der  Havel  leitet,  ist  Magdeburg  ferner  mit  Oder,  Warthe.  Netze,  Weichsel  und 
dem  Kaualnetz  des  o.stelbiscdien  Tiellandes  in  ^ erbindung  gesetzt,  so  dass  ein  Magdeburger 
Schilfer  bis  nach  Memel  und  dem  oberschlesischen  Kohlenrevier  seinen  Kahn  tührt.  Die 
oben  crwälinten  Landstrassen  sind  alle  durch  Schienenwege  ausgezeichnet.  Unter  ihnen 
wurde  der  Bau  der  Magdeburg-Leipziger  Balm  begonnen,  als  in  Deutschland  überhau])t 
erst  zwei  P]isenbahnen  existierten.  Jm  Jahre  1840  wurde  sie  eröffnet.  Bald  darauf  baute 
man  die  Strecken  nach  Halberstadt  und  nach  Hamburg.  Um  die  drei  Eiseiibaliuen  hat 
sich  der  damalige  Oberbürgermeister  von  Magdeburg,  Framh'e,  sein*  grosse  Verdienste  er- 
worben.. (Das  elienie  Denkmal  desselben  am  alten  Markt.)  Es  ist  natürlich,  dass  ein 
Punkt,  der  so  viele  Strassen  und  den  wichtigen  Übergang  über  die  Elbe  behei'rscht,  be- 
testiirt  wurde;  di'shalb  ist  Miigdeburir  bis  in  die  neueste  Zeit  eine  starke  Eestung  irewesen. 

Magdeburg^s  Handel. 

Vor  allen  nndei’en  Städten  des  Harzer  Vorlandes  hat  iragdeburg  vorams,  dass  es 
durch  seine  Iiag(’  im  Sihniltjuiukt  wielitiger  Ilandelsstrassen,  besonder.s  am  schitfbaren 
Strnm,  der  cs  direkt  mit  der  Nordsee  und  indirekt  durch  ein  J\analnetz  mit  der  Ostsee 
vmhiiidet,  einen  weit\'er’oreitet(Mi  Handel  liesit/t.  Von  Magdthurg,  welches  der  Hauptrnarkl 
für  Zucker  in  ganz  Deutschland  ist,  werden  vor  aüem  Rohzucker,  daun  Salz  und  Landes- 
produkte, z.  H,  Spiritus,  (’icliorien  und  (letreiile  llialwärts  verfraehlet;  von  Böhmen  und 
Sachsen  kommen  böhmisc.he  Piraunk(thleii  und  dcutsclie  Wollengarne,  aus  Schlesien  Stein- 
kohlen, aus  Polen,  Böhmen  und  Ungarn  Hölzer.  Au^  Hambui'g  werden  die  verschiedensten 
Kolonialwaren,  Baumwolle,  Tabak  und  Petroleum  gebracht;  denn  Magdelmrg  hat  den  Ver- 
trieb überseeischer  Waren  nacli  dem  Innern  Deutschlands  fast  ganz  an  .sich  gezogen.  Den 
Verkehr  auf  der  Elbe  besoi-gt  zumeist  die  deutsche  ElbscliiFahrts-Gesellschaft  Kette,  deren 
Kettenschifte  an  der  von  Hamburg  bis  .Aussig  reichenden  Kette  und  Raddampfer  die  lauge 
Reihe  der  Fraclitkäline  stromaufwärts  bugsieren.  Je.  SQOO  .solclier  Kähne  verkehren  jähr- 
lich auf  Bci'g-  und  Thalfaiirt  zwischen  Hamburg  iinü  .Magdeburg,  und  über  1 1 000  Fahi- 
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zeuge  voniiittelii  den  Handel  zwischen  Magdelmrg  und  Dresden.  Hafen,  um  im  Winter 
die  Kähne  zu  bergen,  Umladestelleu  mit  Kranen  und  Schienensträngen,  Schuppen,  mächtige 
Waren-  und  Lagerliäuser  am  Fluss  zeugen  von  der  Eiirsigkeit  des  Handels. 

Zu  den  Vorteilen,  welche  Magdeburg  sein  reiche.s,  Ackerbau  und  Industrie  treiben- 
des Hinterland  und  die  in  seinen  Alauern  sich  cnttältemle  Industrie  bot,  gesellte  sich  als  drittes 
tiirderndes  Moment  der  Handel,  so  dass  es  der  sich  sclmell  entw  ickelnden  Stadt  zwisclien 
den  engen  Festungswällen  bald  zu  eng  wurde.  Die  Vorstädte  P»uckau,  Sudenbui'g  und 
Neustadt  entstanden  vor  ihren  Thoren,  und  sie  selbst  dehnte  sich  mit  zw'ei  Stadtteilen. 
Werder  und  J'^riedrichsladt,  in  die  Elhniederung  aus.  Als  dann  187!  ilie  Festungswälle 
hinausge.schuhen  und  die  Vorstädte  mit  der  Altstadt  zu  einer  Gemeinde  vereiniL''t  wurden, 
entwickelte  sich  Vlagdeburg  zu  einer  Grossstadt,  die  jetzt  -Mo 000  p]lnwohner  zählt.  Und 
zwar  beschäftigen  sich  in  den  Vorstädten  70  ^io  der  Bevölkerung  mit  Gew^erbe  und  Industrie, 
in  der  Altstadt  nur  41  doch  mit  Handel  und  Verkehr,  so  dass  die  Altstadt  als 

Handel.splatz  sicli  von  den  Vororten  sondert,  in  denen  sich  vorzüglich  die  Industrie  nieder- 
gelassen hat. 

Eine  kurze  Übersieht  der  g’esehiehtliehen  Entwickelung. 

Der  Nam,*  der  Stadt  Magdeburg  wird  zuerst  iin  Jahre  804  genannt.  Naehdem 
Karl  der  Gross-'  die  Saehseii  .seiner  Herrscliaft  unterworfen  liaite,  moelite  er  hier  an  den 
Furten  der  Elbe  eim  Burg  gegen  die  Wenden  angelegt  Iiaben.  Zugleich  wird  erwähnt, 
dass  in  dem  Orte  mit  den  W enden  und  Avaren  Handel  getrieben  werden  durfte,  an  sie 
aber  V affen  zu  veikaufen  verboten  wai*.  Ais  die  älteste  Haupt.<tadt  des  Landes  ist  die 
iui  Süden  gelegene  Biscliots.stadt  Halberstadt  anzu<ehen,  deren  Siu’ongel  anfangs  nordwärts 
bi'^  an  die  Eibe  reidite,  und  sjtäter  leuchtet  Lluedlinburg  Iiervor.  der  Liebliiigssitz  König 
Heinrichs,  des  Begründers  des  deutNcheii  Reiches.  Aiudi  der  grosse  Kaiser  Otto  liebte  das 
Laiul  als  seine  Heimat,  aber  er  erkannte  früh  das  iin  Norden  gelegene  Magdeburgs  als  ilen 
wicluigston  Punkt  der  Landschaft;  denn  nur  dieses  konnte  die  Ausfallspfoi’te  in  das  ost- 
elbiseho  Tiefland  sein,  um  unter  den  'Wenden  die  deutsche  Herrscliaft  umi  das  Christentum 
zu  begründen.  Desiiaib  schenkte  er  Magdeburg  seine  ganze  Gunst.  Dort  begrub  er  im 
Moritzkloster  die  Frau  seiner  Jugeuilliebe,  Pklitiia;  dort  errichtete  er  008  über  ihren  Ge- 
beinen ein  Iflrzstitt,  das  ei*  zum  Mittelpunkt  für  die  (iennauisierung  und  Cliristianisierung 
des  Ostens  beslimmte.  Den  Bürgern  der  Stadt  verlieh  er  das  Privilegium,  ihre  Waren 
frei  zu  Wasser  und  zu  Lande  diircli  da.s  ganze  Reich  bringen  zu  dürfen  mit  Ausnalime 
von  vier  Zollstellen.  So  früh  sclioii  rückte  der  Scliwerpunkt  aus  dem  Süden  nach  dem 
Norden  unserer  Landschaft,  und  Magdeburg  wurde  nicht  nur  die  Hauptstadt  des  Harzer 
Vorlandes,  sondern  von  ganz  Sacliseii.  An  diese  erste  grosse  Zeit  unserer  Stadt  erinnert 
der  Dom  mit  den  Gräbern  des  Kaisers  Otto  und  seiner  Gemahlin  IMitha.  das  Denkmal 
Ottos  des  Grossen  auf  dem  alten  .Markt  und  jener  zerbrochene  Säulenstumpf  im  FriediLdi- 
WMIhelimsgarten,  die  letzte  Spur  des  einst  so  berülimteu  Klosters  Bergen.  Auch  dieses 
wurde  von  Otto  gestiftet  auf  einem  Hügel  vor  der  Stadt,  da.  wo  sicli  jetzt  der  Friedricli- 
Wilhelmsgarten  betindet,  für  die  ]\Iöndie,  welche  das  in  ein  Domstift  umgewandelte  Moritz- 
klostei*  verlassen  mussten.  Der  von  Otto  erbaute  Dom  ist  heute  freilich  nicht  inelir  vor- 
handen. An  der  Stelle  des  allen  legte  der  Erzbischof  Albrecht  1208  zu  dem  hemigeii  den 
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(.rimil,  abri'  erst  KJbrj  war  or  iu  .schier  jetzigen  Gestalt  so  weit  volleinlel,  dass  (iottes- 
dieiist  in  ihm  gehalten  werden  konnte.  Zum  engeren  «[irengel  des  Pirzbistmns  gehörte, 
so  weit  er  das  von  uns  be.siiruclieiie  Land  umfasste,  vom  Harzer  Vorland  das  Land  süd- 
wärts bis  zur  Hode,  das  von  Halberstadt  abgetreten  wurde,  die  Elbniederung  und  die 
Vorberge  des  Fläming. 

bdmn  zu  Lebzeiten  Kaiser  Ottos  [1.  h'elen  die  V'endeu  Jenseiis  der  Elbe  ab  und 
gcu  annen  iliie  breiheit  tiir  1'  j .Tahrhiinderte  wieder.  ..Vis  mit  der  Herrschaft  der  Deutschen 
untei  den  V enden  das  Chiästcntiim  schwand,  büsste  .Mag'deburg  den  grössten  Teil  seines 
erziuschötlichen  Simengels  ein.  wurde  behindert  in  seiner  ihm  für  den  Osten  ziigewieseuen 
Aufgabe  und  verlor  an  IFdeiitnng.  Während  des  investiiurstreites  tritt  vielmehr  Halber- 
stadt iiervor,  de.ssen  Bischöfe  den  Widerstand  der  Sachsen  gegen  Heinrich  IV.  immer 
wieder  neu  belebten.  Erst  als  wieder  ein  Sachse,  f.othar  von  yiip]ilinburg,  Kaiser  wurde, 
begannen  die  Deutschen  zum  zweiten  Male  die  Aufgabe,  das  osteihisciie  Tiefland  für  sich 
zu  gewinnen.  Albrecht  der  Bar,  w'elclier  lUH  mit  di'r  Altmark  belehnt  w’ar.  erwai'b  die 
Mark  Brandenbuig.  Auch  .jetzt  offenbarte  sich  wiedei  die  Bedeutung  Magdebiira-s  als  einer 
Einfalliitbrte  in  die  slavischen  iainder.  Der  Ei-zbischof  Norbert  berief '.Mtinche  des  von 
ihm  gestifteten  Prämon.strafeiiserordeus  in  da.s  Klostet  Unser  Lieben  Frauen,  von  wo  der 
Olden  in  dei  Maik  Brandenburg  Eingang  taiul  und  bei  der  Christianisiei'uns'  des  Landes 
halt.  Die  Verdienste,  welche  sich  der  Erzbischof  Wichmaim  um  die  Eroberung  und  üerma- 
iiisierung  der  Gebiete  jenseits  der  Elbe  erwarb,  sind  schon  oben  erwähnt  wordmi.  .Vudi 
als  Haudel.sidatz  konnte  Magdeburg  erst  jetzt  wiedci  zur  vollen  Geltung  kommen.  Am 
Pindimiikt  jenes  west-östlichen  Strassenziiges  an  der  Elbe  wurde  cs  der  Staitelplalz  für  die 
Industrieprodiikte  der  tlandrischen  Städte  und  .genoss  zugleich  die  Vorteile  einer  lebhaften 
Schirtährt  auf  dem  Strome. 

Als  nach  dem  Unteigang  des  Holiemstautischen  Geschlechtes  die  Kaiser  von  den 
Rechten  des  Reiches  eines  nach  dem  andern  an  die  Fürsten  verloren,  wurden  die  Sprengel 
von  Halberstaiit  und  Magdeburg  Fürstentümer  und  ihi'e  Bischöfe  Heichsfürsten.  Wie  di(> 
meisten  kleineren  Fürstentümer  Deutschlands  führte  Halberstadt  in  Absonderung  vom 
Beiche  ein  unbedeutendes  Dasein  ohne  jedes  alfgemeine  Interesse,  und  seine  Geschichte  geht 
ganz  auf  in  kleinlichen  Fehden  mit  seinen  Nachbarn.  Nicht  viel  mehr  ist  vom  Erzbisüum 
Magdebiiig'  zu  lühmen,  während  die  tstadt  Mag'debuig'  vermöge  ihrer  glücklichen  Lagm 
mehr  und  mehr  für  den  Osten  ein  geistiges  und  die  Kultur  förderndes  Gewicht  gewann. 
Durch  Handel  und  Gewerbe  stieg  ihr  Wohlstand,  ihr  Vnsehen  und  ihre  Macht.  Bis  weit 
in  den  slavi.schen  Osten  brachte  der  Kantmann  seine  Waren,  mit  den  Waren  zugleieii  die 
in  der  Stadt  Magdeburg  bestehenden  (ie.setze.  Ihr  Schötfeiistuhl  galt  nicht  nur  inröstlichen 
Deutschland,  sondern  selbst  in  Böhmen,  .Schlesien,  Bohm  und  Breussen  als  olierste  Instanz, 
und  entlegene  Städte  wie  Krakau  ordneten  ihr  (iemelnwescn  nach  dem  Magdeburger  Recht! 
Bll  .Jahre  lff04  schloss  sie  sich  dem  Hansabumh  an,  und  ein  so  selhständi.ger  Sinn  ei'wuchs 
in  dei  Büigeischatt,  dass  sie  sich  \on  der  Herrschatt  der  Pirzbischofo  losziireissen  und  die 
Reichsunmittelbarkeit  zu  gewinnen  trachtete.  Zuerst  'utbrannte  der  .Streit  mit  dem  Pirz- 
bischot  Biirchard  HI.  ln  bitterem  Hass  Hessen  die  Bürger  sich  liinreissen,  den  gefangenen 
Erzbischof  im  Keiler  des  Rathauses  zu  erschlagen.  (Das  BRchofszimmer  iin  Rathaus.) 
Datür  trat  die  t^tadt  Acht  und  Bann,  bis  sie  sich  in  demiitigster  Weise  ihrem  •■•eistlichen 


Pürsten  unlerwart.  .Seitdem  musste  die  .Stadt  jedem  neuen  Bischof  huldigen.  Auch  in 
der  folgenden  Zeit  llammte  mit  dem  .Streben  nach  .Selbständigkeit  der  .Streit  immer  wdeder 
auf,  ohne  dass  die  Stadl  ihr  Ziel  erreichte. 

Doch  diirtte  sie  sich  in  Macht  und  Ansehen  dreist  neben  jede  treie  .Stadt  des 
Reiches  stellen.  Im  Zeitalter  der  Reformation  und  Gegenreformation  machte  sie  der  taiden; 
und  unabhängige  Sinn  ihrer  Bürger  zu  einer  Burg  des  lutherischen  Glaubens  sogar  für 
ganz  N Olddeutschland,  und  sie  hat  iür  das  gereiidgte  Pivangelium  mehr  gethan  und  gmlitten 
als  irgend  eine  andere  Stadt  Deutschlands. 

Schon  um  das  .lahi’  löffl  traten  evangelische  Bredigcr  aul'.  und  als  am  .Juli  lf)24 
Luther  selbst  zu  St.  Jidiannis,  der  allen  Kaufmaniw-  und  Staramkiivhe  der  Stadt,  gepredigt 
hatte,  siegte  die  Reformation  in  allen  Kirchen  ausser  im  Domstift.  (Luthers  Denkmal  vor 
der  Juhanniskirche.)  Viel  mochte  zum  Piifer  der  Bürger  die  Hoff'nung  beilragen,  sich  bei 
dieser  Gelegenheit  der  geistlichen  Herrschaft  zu  entledigen.  In  Halberstadt  drang  die 
Reformation  unter  härteren  Käm]ifen  und  gegen  einen  heftigeren  Widerstand  durch.'’ aber 
als  auch  dort  die  Bewegung  nicht  mehr  zu  stillen  war.  unterhandelte  der  Erzidsclmf 
Albrecht,  der  zugleich  der  Verwalter  des  Bistums  Ilalber.-tadt  war,  1.539  mit  den  Ständen 
auf  dem_  Landtag  zu  Kalbe  und  gewähne  den  beiden  Stiftern  Magdeburg  und  Halberstadt 
gegen  Übernahme  seiner  Schulden  Religionsfreiheit.  Nach  seinem  Tode  verwalteten 
Administratoren  meist  aus  dem  Hause  Brandenburg  beide  Stifter. 

Nachdem  Kaiser  Karl  V.  im  Kriege  gegen  den  schmalkaldischen  Bund,  zu  dem 
auch  Magdeburg  gehörte,  die  Evangelischen  aufs  Haupt  gesciilagen  und  allen  Widerstand 
iin  Süden  und  Norden  Deutschlands  gebrochen,  erliess  er  das  Augsburger  Interim,  das  den 
Brütestantismus  so  gut  wie  vernichtete.  Da  war  es  Magdeburg,  das  sich  dem  Gebote  des 
mächtigen  ^Kaisers  nicht  beugte.  Alle,  die  wegen  ihres  Glaubens  verfolgt  wurden,  fanden 
dort^  eine  Zuflucht.  In  dem  kurzen  Zeitraum  von  drei  .Tahren  flatterten  gea-en  ffOO  Fliie-- 
schriften  über  Land,  die  gegen  das  verhasste  Interim  gerichtet  waren.  Dafür  traf  die 
Stadt  Acht  und  Aberacht,  und  sie  musste  eine  Belagerung  des  Kurfürsten  Moritz  von 
Sachsen  ertragen,  ohne  dass  sie  von  ihrer  Überzeugung  zu  lassen  gezwungen  werden 
konnte.  Zu  derselben  Zeit  entstanden  die  „Vlagdeburger  Centurien“,  der  er.ste  Versuch 
einer  protestantischen  Kirchengeschichte.  So  war  Magdeburg  damals  ein  hervorragender 
Mittelpunkt  iirote.siantischen  Geistes,  „unseres  Hergotts  Kanziei“. 

Zum  zweiten  Male  wurde  unseie  Stadt  zur  Burg  der  evangelischen  Lehre  während 
des  dreissigjäh lägen  Kiäeges,  als  wieder  ein  Habsburger,  P>i-dinand  I.,  nach  dem  dänischen 
Knep  in  dem  niedergeworfenen  Norddeutschand  durch  das  Restitutionsedikt  den  Brote- 
stantismus  zu  zertrümmern  gedachte.  .Jener  grauenhafte  Krieg,  welcher  die  Kultur  Deutsch- 
lands vernichtete  und  das  alte  Reich  auflöste,  knickte  auch  die  Blüte  Magdeburgs  an  jenem 
grausigen  10  ff(t.  Mai  1031,  als  die  Scharen  Tillys  mit  Mord  und  Brand  durch  die  Stra.s.sen 
rasten.  Den  Widerstand  gegen  das  Restitutionsedikt  büsste  .sic  diesmal  mit  ihrem  Untei- 
gang. Sie  brannte  ganz  nieder,  nur  der  Dom,  das  Kloster  Unser  Lieben  Fi-aimn  und 
wenige  Häuser  blieben  verschont.  Alle  Denkmäler  mittelalterlicher  Macht  und  Grösse,  die 
Werke  eines  reichen,  lebenslrolien,  kunstsinnigen  und  tüchtigen  Bürgertums,  wie  sie  viele 
andere  Städte  unseres  Vateilaudes  schmücken,  sind  iu  dieser  traurigen  Katastrophe  untei'- 


so  dass  die  Strassen  Magdeburgs  oime  Spuren  seiner  langen,  ehrenvollen  üe- 
sehichte  jetzt  den  Charakter  einer  inodernen  Stadt  tragen. 

Während  der  Verhaiullungeu  des  westfälisdien  Friedens  jagte  Magdeburg  noeli 
immer  dom  Trugbild  der  Reidisuninittelbarkeit  nach,  obgleidi  die  gebrochene  Kraft  wohl 
kaum  ausgereidit  liättt.s  die  bevorrechtete  Elbschiliahrt  und  das  seit  Alters  beanspruchte 
Stapelrecht,  weldies  den  Kornliandel  au  Magdeburg  band,  gegen  die  neidischen  Nachbarn 
zu  schützen-  Zu  ihrem  fJiücke  wurde  die  Stadt  satnt  dom  Herzogtum  ^lagdeburg  und  dem 
Fürstentum  llalberstadt,  wie  die  säkularisierten  Stifter  nun  genannt  wurden,  mit  Branden- 
Inirg-Preusseii  verbunden,  dem  einzigen  lebenstäliigen  Staate  des  verkommenen  Reidies, 
der  jugendkräftig  aus  dem  allgemeinen  deutschen  Id  len  1 einer  grossen  Zukunft  entgegen- 
strebte. 1052  leistete  das  [.and  dem  grosstm  Kurfürsten  l’hiedridi  Wilhelm  den  Huldi- 
gungseid, die  Stadt  fügte  sich  erst,  als  sie  lG(i6  iialb  mit  Gewalt  gezwungen  eine  branden- 
burgische  Besatzung  aufnehiiicn  musste;  die  definitive  Vereinigung  erfolgte  1680  nach  dem 
Tode  des  letzten  sächsischen  Administrators,  Mit  dem  Traume  der  Reichsuiimittelbarkeit 
war  es  für  immer  vorbei.  Dank  dem  Schutze  des  grossen  Kurfürsten,  der  niclit  duldete, 
dass  zwisclien  Tangermünde  und  ^lagdeburg  ein  anderer  Schiffalirtsort  (mtstand,  dank  der 
uneriniidlndien  Thätigkeit  seines  Büi'germeisters  Otto  von  Guericko  (der  Giebel  seines 
Hauses  und  seine  Büste  in  der  ]\Iünzstrasse'',  dank  vor  allem  der  günstigen  Lage  blühte 
in  Magdt‘burg  bald  wieder  Haiulel  und  Verkehr.  Die  Bevölkerung  wuchs  durch  fran- 
zösische, walU)nische  mul  pfälzisclie  Einwanderer;  mit  ihnen  kam  neue  Anregung  lür 
Handwerk,  Strumpfwirkerei,  Wollensjtinnerei  und  Ackerbau. 

Einst  war  Magdebm-g  die  Ausfallspforte  der  gegen  den  slavisi-hen  Osten  vor- 
ilriugenden  Deutschen  gewesen.  -letzt  besassen  die  Hohenzollern  die  Brückensladt  über 
die  Elbe  an  der  Strasse,  die  von  Westen  nach  Osten  an  der  mitteldeutschen  Gebirgs- 
schwelle  entlang  ziehend  die  westlichen  Besitzungen  derselben  mit  den  östlichen  verband. 
Von  diesem  Punkt  aus  schoben  sie  weiter  und  weiter  ihre  Macht  nach  Westen  vor,  bis 
nach  200  Jahren  das  westelbischo  Tiefland  und  die  mitteldeutsche  Gebirgsschwelle  ihrer 
Herrschaft  gewonnen  war. 

Unter  dem  nach  stratfer  Einheit  strebenden,  inodernen  Staate  Friedriclis  des  Grossen 
verschwand  das  mittelalterliche,  i)artikularistische  Sonderleben,  und  in  den  Bewohnern 
unseres  urdeutschen  Landes  erwachte  wieder  ein  auf  das  Allgemeine  gericliteter,  patriotischer 
Sinn.  In  Halberstadt  dichtete  Gleim  die  preussischen  Kriegslieder  von  einem  Grenadier, 
und  in  Quedlinburg  wurde  der  von  einem  stolzen  Vaterlandsgefühl  begeisterte  Klopstock 
geboren.  In  der  Franzosenzeit  1S06— 14  wurde  der  Hauptteil  des  Magdeburger  Landes 
mit  der  Hauptstadt  noch  einmal  von  Preussen  losgeiissen  und  mit  dem  westfälischen 
Königreich  vereinigt.  Napoleon  hielt  das  Thor  des  ostelbiselien  Tieflandes  im  Tilsiter 
Frieden  fest,  obgleich  die  Königin  Luise  selbst  den  Sieger  um  die  Stadt  Magdeburg, 
„den  Riegel  vor  der  Marke  der  preussischen  Gewalt“,  bat.  Als  Preussen  zum  Befreiungs- 
kiiege  sich  erhob,  zog  auch  unsere  Jugend  aus,  unter  ihr  das  Magdeburger  Kind  Friedrich 
Friesen,  das  ideale  Vorbild  eines  deutschen  Jünglings.  (Friesens  Denkmal  in  der  Aiigustastr.) 

Nachdem  das  Land  befreit  tvar,  begann  Preiisseu  1815  seinen  Staat  neu  aufzu- 
bauen. Damals  wurde  das  Herzogtum  Magdel)urg,  das  Fürstentum  Halberstadt  und  das 
1803  durch  den  Reidisdeputationshauptsclihiss  erworl)eue  Quedlinburg  mit  der  Altmark, 


den  el)en  vom  Königreich  Sacliseii  abgetretenen  Gebieten  uinl  den  ihüringischen  Besitzungen 
zu  der  neu  geschatienon  Provinz  Sachsen  vereinigt,  deren  Hau]Usta(lt  Magdebui-g  wurde. 
So  gehört  jetzt  die  von  uns  als  Magdeburgei’  Land  be.sprocheiio  Tauidscliaft  fast  aus- 
scliliesslicii  zu  der  preussischen  Provinz  Sachsen  und  zwai'  zu  dem  Regierungsliezirk 
Magdeburg.  Nur  am  äussersten  Rande  im  Noi’d- Westen  zipfelt  das  Herzogtum  Biauii- 
.sdiweig  mit  der  Umgegend  von  Sdiöningen  herein.  Einen  grösseren  und  wichtigeren 
Anteil  besitzt  das  Herzogtum  Anlialt.  Es  reidit  im  Süd-Osten  bis  an  die  Bode  lieran, 
wo  ilun  die  Salzliergwei’ke  bei  Leopoldsliall  gehören. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  da.ss  Magdeburg  nach  jener  traurigen  Katastrophe  des 
Mais  163  t nie  wieder  eine  allgemeine  Bedeutung  als  Träger  grosser  Kulturaufgaben  l»e- 
kommen  liat,  wie  in  jener  Periode,  als  es  dem  slavisdien  Osten  ileutsdies  Stadtredu  bradite 
oder  als  es  die  Hochburg  des  Protestantismus  in  Norddeutsdiland  war,  al;er  audi  jetzt 
nodi  spiegeln  sich  in  ihm  die  ausscrordentlidien  Vorteile  seiner  Gegend  und  seiner  Lage. 
Zwar  verlor  es  in  Folge  des  auf  dem  Wiener  Koiigi’ess  ausgesprodienen  Grund>atzes  der 
Freiheit  der  Flussschitiälut  im  Jalire  1822  sein  Zoll-,  Stapel-  uml  UmladeredU,  wofür  es 
von  dem  preussischen  Staate  dui'ch  eine  bedeutende  vSiunme  entschädigt  wurde,  aber  duivli 
den  Gebrauch  der  neu  erfundenen  Dainiifmascliine,  durcli  den  sicli  gewaltig  entwickelnden 
Verkelir  auf  den  Eisenbalinen,  die  Dainpfschitlahrt  auf  der  Elbe,  durcli  die  Erfindung,  aus 
Rüben  Zucker  zu  bereiten,  durch  die  nach  neuen  Gesiclitspunkteu  intensiv  iKUriebene 
Ackorwirtsciiaft  und  endlich  durcli  Auftindung  der  Kalisalzlager  bei  Stassfurt  erwachten 
eine  Reilie  bisher  gewissermassen  schlummernder  natürliche!'  Bedingungen,  auf  denen  die 
jetzige  Blüte  Magdeburgs  beruht.  Alle  diese  Vorteile  auf  dem  Weltmarkt  voll  auszuimtzeii. 
ermöglieht  un.seror  Stadt  die  Macht  des  am  18.  Januar  1871  zu  Versailles  wieder  in  das 
Lelieii  gerufenen  Kaiserreiches,  in  dem  die  lang  entzweiten,  deutschen  Stuimne  ihre  nationale 
Einheit  fanden. 


Schulnachrichten. 


I.  Allgemeine  Lehrverfassung. 


1.  Übersicht  über  die  einzelnen  Lehrgegenstände  und  die  für  dieselben 
bestimmte  Stundenzahl  im  Schuljahre  1896  97. 
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!?.  Verteilung  der  Stunden  unter  die  Lehrer  im  Sommer  1896. 
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Verteilung  der  Stunden  unter  die  Lehrer  im  Winter  1896  97. 


\aaien  der  Lehrer. 

D 

ijRn 

j II  a. 

II 1)'. 

1 

II  h% 

1 

lila'. 

' 1 

üla  MIIhKlIIh^. 

1 1 

IV. 

V, 

VI. 

'»«thfiitl. 

Siesitru. 

1.  Druf.  Dr.  Trhan,  l'ropst 
und  1 »irektor  (Ord.  1 aj. 

iGrierli. 

1 

I 

i 

I 1 

' . ...1 

( 

S 

2.  Di'of.  I)r  tb.  Horiioinaon, 
gci.stl,  Inspektüi'. 

i Kel. 

Z UPi. 

Z ll.d 

2 IH. 

1 

i 

1 

\ 

\ 

1 

8 

d.  i’rot'essor  I)i'.  Decker 
(Ord.  im>D. 

■IvUtoiii 

4Grie(ii. 

i 

t'Griech. 

17 

f.  Drof'essor  Meyer 
(Ord.  !la\'. 

j«5  Gricch 

d:Griech. 

I 

l'J 

5.  1‘rofossor  T>r.  Gantzer. 

4 M.i  li. 
:*  Physik 

4 

Z PliV'.ik 

4 Muili. 
'.il'hys;!: 

; 

! 

I 

IS 

«L  Drofessor  Dr.  Hertel 
(()rd.  lila-). 

. (jnscli. 

a G*  .srli, 

.5  G<  sch. 

1 

I 

!7  Latein 
13  F ranz. 

1 

19 

7.  Oberlehrer  Dr.  Giseke 
Ord  Hb-'). 

d Ge><f*h. 

■\  Dt‘<rh. 

7 Lat-'in. 

3 Gl  sch. 
u.Goni-r. 

1 

3 G'  soll. 
u.Gcofrr. 

19 

s.  ÜlMTlelirer  Dr.  Hahr 
lOrd,  Ibi. 

i i-utpiii. 

a lH>ch 

, 

■i  (j'Sfh 
luGfoi-r 

19 

9,  oberlfhrt'r  i )r.  Tliimme 
Ord  Hla'. 

•1  Gl-. 
M'.rlit. 

•*J  iMSf'li. 

OGi  ii'rk. 

; I.jiU  in. 

1 

is 

io.  Olierlelirer  I'r.  Wahle, 

2 Fraiii' 

4 Math. 
Physik 

3 Franz. 

3 Franz. 

4 T'ratiz, 

IS 

11.  t »berlelirer  Dr.  Fraatz, 

IH 

■ 

■ 

3 M uh. 
2 Nat. 

■i  (ieogr. 

is 

12.  Oberlehrer  Hiidcbraaüt 
(Ord.  lllbO. 

ilGrioch. 

2 Insdi. 

Lati'in, 

■;  I nrni  I 

18 

Kk  Oberlehrer  Dr.  Müller 
(Ord.  IV). 

3 Gesell 

'3  Ge.sch. 
n.G*''’"r. 
3 'linnen 

■’  fU.si'h. 
T L.if  in 

19 

11.  Oberlehrer  Dr.  Sclimidt 
Ord  1 1 b \). 

3 l)t<rh. 

7 Lau  in 

Z i>tseh. 
■j  Fl  an/.. 
3 1 1- 

inen 

IS 

ib.  ( »beibhrerKralzeusleia. 

J (»tscli. 
: liclr. 

U.d. 

2 lic! 
2 Dlscii 

2 K.d. : 

iTnrncir 

IS 

Ib.  Oberlehrer  Sclirüter. 

3 Mntli. 
2 Nal 

3 Math. 

4 .Math.  ' 

2 Nai  '■* 

Xal. 

29 

17.  oberlehr.  r Dr.  Hanfe. 

: l’r.in/'.i 
Z I'nj. 

-i 

ü.'iHi 

z Fuin/. 
Z Kii-l. 

3 Tianz 

1 

3'riiiii>  n 

1 

2 G'  »'?:r 

18  < M).*rlehn'r  idr.  Selihtek- 
Order  'Ord.  V). 

1 

J 

w U.  l. 

7 l.au'in. 

13  iMsi-Ii. 
' i:  Lateiii. 

->•> 

19.  Oyninasiallelirer  Kohl- 
ranseh. 

■ '3imiiei)| 

" ' • — ^ 1 1 

l YtirUi!7i<‘ix| 

3 ’l  iiriicn 
indc  1 

1 

2 N.u. 

i 2 -N-'i. 

^•i>efiren> 

4 Kechn 
2Srhr>i 

*»•» 

20.  Maler  Müller,  Zeiidten- 
bdirer. 

21.  Musikdir«*kt(jr  Foreh- 
hamiaer,  tjesanglehrer. 

Z Zciclmcn  ^ 

2 Zfirlin'-n 

•2Zidchn. 

2Zc*iclm. 

1 

2Zcdohn.i2Zeirlm. 

i 

12 

1 M;inniTr!!' i . 1 L-cmisrlifor  Clioj-  i imd  y\lt  üt*r  vMumti<-n. 

1 XiMteNi.lit.-r  <’h'>v  d«*r  Stadtschnh  r.  «ti-r  Alunim  n.  1 und  >Mi  der 

2 6in_'<  n 

•:  Siii^^ei 

9 

22.  Kandidat  Kaulhaeh. 

! 

1 

2 Kel 
2 luseh 

1 

1 

H 

H 

4 

2;i.  Kandidat  Zieseiiitz. 

t 

i 

7 

2-1.  Kandidat  Fitthogeii- 

Z llom.) 

1 

1 

2 K l. 

(2» 

0 

2b.  Kandidat  Or.  Kaiser 
((.)rd.  VJ). 

Gl  iech. 

LiUeiu 

14 

4* 


3.  Die  durchgenommenen  Pensen. 


Oberprima  (Onliuarin'^:  |)ai- 

Religionslehre:  Die  ökumeiiisclien  vSymlJülo,  «‘Joiit’essio  Auga'^hiim,  Kvaiig-tdium 
Joluiniiis.  Fragen  aus  der  Glaubens-  und  Sitteideiiro.  :?  St  P>oriioinami. 

Deutsch:  Im  Sommer:  jSriiillers  Walleiistoin  mit  Herüeksichtifiung  der  :irist<(telisrlHm 
Tiieiirie  von  der  Tragödie.  Fiter  naive  und  senlimentalisdic  Dkditung  (mit  Auswahn. 
Auswalil  aus  den  |iliilu.so]thisdion  Gedichten;  Lebembild  des  Dicliters.  Shakesitoare’s 
Macbeth.  Im  Winter:  Goethe.s  I}thigeide  und  Tasso;  Auswahl  aii.s  seiner  L.M’ik;  Aitsclinitio 
aus  Dichtung  und  Wahrheit  und  aus  der  italieidschen  Ueise,  zu  Hause  gelesen  und  in  der 
Klasse  besjtrochen;  kurzes  LelKHsbild  des  Dichters.  Frobeu  aus  Itück-wt  und  (brihel. 
Ausserdem  Hauptlchren  der  i.ogik,  Mitteilungen  au-^  der  emiiirischeii  Psychologie.  Aus- 
wemiiglerneii  von  Gedichten  und  l>ichtersrellen.  P»earl)oitet  wurden  tVdgende  Aiirsatztlieinen : 

1.  I>ic  H^di.'iitung  der  Zeit  nach  Sehilleri  rrst^ni  Spruch  des  Confueiu«.  2.  i)i«  .Motive  des 
Gegenspiels  in  SeliiUers  Wallenstein,  a.  Maebetb.  ein  Hidt\g  für  Uetavio  Pi'Tulomini'^  Worte:  Jbis  {ü>en  ist 
der  Fluch  der  bösen  'i'iiat.  ila.ss  .‘»ic  tortzeuiren«!  immer  Höscs  gi*baren  ( Kiusscnauf<atzb  -4.  Nt  Iloraz 

ein  sontimcuralisoher  Nicliter  iin  .Sinne  Schili<‘rs?  5.  Was  heisst  ..Sich  sedbst  erkeuntn“?  ü.  Wie  kam 
es.  dass  Goethe  in  dem  danuils  französischen  .Sr.'-assbiirg  ein  deutscher  Nicliter  wurde?  7.  Welche  .Sprache 
re»itu  das  im  vori:;en  Sommer  mrliiilhe  Kedhau^erdenkujat  zur  deurseben  .lugend? 

.\  bi  t n rien  f en  tlie  ma  zu  Michaelis:  Dass  nur  Mcn>cben  wir  sind,  der  Geilanke  beuge  das 
Haupt  ihr!  Doch  dass  Menschen  wir  sind,  h(dn-  dich  freudig  enijmr! 

Zu  Ostern:  Wa^  verdanke  ich  der  Erlernung  der  alten  Spriu-heii? 

;j  St.  Schmidt. 

Lateinisch:  Tacitus  Anmilon  lih.  I und  II  in  Auswahl.  Ihdvatim:  Cicero  pio 
.Milone;  de-  natura  deuriim  üb.  II  in  Auswahl  und  Sonmium  Scipionis.  Iloratius  Oden  I 
uufl  Hl,  die  meisten  Ejiisteln.  Hcliril'tliclic  rbungeii,  grammatische  Wiederholungen. 
7 SL  Hecker. 

Griechisch:  Homer  ilias  XIH.  1— DPS.  XIV,  1—279.  XV.  I~i04,  071—740. 
XVI,  1— o>^4,  419-  T:-2,  7.S7-SÖ7.  XVII,  I— ()2i;~- 7dl.  XVIH.  XIX, 

l— i';l7.  XX,  1— XXL  XXH.  XXMI.  XXIV.  Platos  ITotagoras.  Snpliocies 
Aias.  Tliueydules  1,  1.  24— di,  44— (F),  87— 104.  !!,  l'-ö,  47— A:j.  ScbvitiHche  ('bungon, 

gj-animatisclu'  Wiedorbolnngen.  *1  St.  Der  Pn<]isl. 

Französisch:  Im  S.:  Bois'-ier,  Cicenm  el  ses  amis.  liriefe  aus  (ioethes  Italionisclier 
Reise  ins  I’h'anzösiscip'  üiKMli'ag* -n.  im  W.:  Molihre,  Le  MNanIhrop'*.  (lelygentüche  zu- 
sammen fassende  graTnmatisebe  Wiederiiolmigrui  im  Ansrhiuss  an  miindlielie  Üliersotzungen. 
Ph*W(‘itorung  dei-  Synonymik  umi  ^letrik.  Stilistisches.  Sprechübungen  im  Ansclduss  an 
die  Lektüre.  Aliwecliselnd  häusliche  und  Klassen-Arbciteu.  2 Sl.  Haufe. 

Englisch  (wahlfrei,  vereinigt  mit  ilo:  Im  S.  Historical  PXsa\>  by  P^roeman;  im  W. 
Shakespeares  Merchant  of  Venice.  Pdrw'cUerting  der  (rMinmatik  natdi  Tendcring.  Synony- 
misches und  SlilLtiscIies.  iläusiiche,  ivlassenarhtdten  und  Diktate.  Spieclüihuugeii  im 
Ansclduss  au  die  Lektüre  und  üiter  Betrachtungen  aus  dem  iwaktischcn  Leben.  2 St_  Haufe. 

Hebräisch  (wahlfrei):  Mledeiiiolung  und  p]rgänzung  der  Formenlehre  mit  Übungen 
nach  KantzsclP  Übungsbuch  09—09.  Gelesen  1.  Samuelis  1—20  und  ausgewählte 
Psalmen.  Scliriftliidie  Übersetzungen  und  Psalmeuerklärungen.  2 St  Kratzenstein. 

Geschichte  und  Geographie;  Geschichte  der  Neuzeit  vom  Phide  des  dreissigjährigeii 
Krieges  bis  zur  Gegenwart,  Rückblicke  auf  die  (Jeschichte  des  Mittelalters  und  Wieder- 
holungen aus  der  idiysisclien  und  ]>oliti.schen  Ph'dkunde.  4 St.  Hertel. 

Mathematik:  Die  Berechnung  dei'  Kugel  und  ihrer  Teile.  Peinige  (Jrundformelii 
der  sphärischen  Trigonometi’ie.  Kombinationsleling  biiu'inis  'lier  Leiirsatz.  Das  Wichtigste 
über  die  iiarinonisciie  Teilung.  PJlcmente  der  annlytis<*iicn  fJeonietrie  bis  zu  den  Kegel- 


.‘^chidlten  einscliliesslicli.  AVicdorliobmgen  aus  allen  Gebieten  der  Matliemalik,  veiFunden 
mit  zahlroichen  Übungen.  Alle  14  Tage  eine  .schriftliche  Arbeit. 

Abitiirienteii-Aiitgabcn.  Zu  Miohnelis  ISüti:  1.  in  ilem  A AliC  soll  dir  Linie  P(J  so 

gfzogen^  wnrdHii,  dass  das  A AB'*  halbiert  wird,  imd  das  AB  = ist.  2.  Wie  sdiwt'r  Lst  eine  Kuue), 
welche  im^  Wasser  zum  grö.ssmm  ü'rile  einsinkt  und  so  schwiimiit,  dass  sie  an  di^r  Olteilläche  des  Wa.sser.'. 
einen  ICreis  von  b zr:  -4S  cm  L'mluug  bildet,  wiihnmd  ein  £:ri>.'«s<jster  Kreis  der  Kugel  a r=  72  cm  rmfang 
hat?  o.  Man  will  durch  ein  Brismu  mit  dem  breohciulru  Winkel  ~ 3'B'  ein  Bu?»del  paralleler  homogener 
Liclitstrahleii  so  himlurchgohen  lassen,  dass  dii-  .\blcnkiing  ein  Minimum  wird,  ic-r  lirecbungs-ENponent 
.sei  n “ 1,53.  Lnter  welchem  EinfulNwinkel  mus.s  das  Lichtstrahlnibiinde]  auilällen.  und  wie  gross  isi  die 
gesamte  .\blenkuiig?  4.  Das  Volumen  eines  abge.stiimpften  Kegel.s.  dessen  Hübe  li  — b m ist,  sei  V = 
450  cbm,  die  Summe  der  Iladie.n  s n 0 m.  Wie  gross  sind  diese  Kadieu? 

Zu  Ostern  lS:i7:  1.  Es  sind  2 Krui.^o  um  M und  (*  gegeben,  und  auf  der  Betipberie  des 
letztenni  der  Punkt  B.  Es  soll  der  Krebs  konstruiert  werden,  welch«'!-  den  Kreis  um  M rechtwinklig 
schneidet  und  den  ICrei^  um  O in  B bmilbrt.  2.  lii  welcher  Ihitbrrmng  von  den.  Kugel-Mitielpiinkc  muss 
eine  Kugel  mit  einer  Ebene  durehsehnitten  werden,  damit  der  kleinen*  abgeschnittem'  Kugel-Abs<-linitt  si<-h 
zu  demjenigen  germb-ii  K.-gel,  wclelier  diesi*n  Kugel-Abs<;hnitt  zu  einem  Kugel-AussTbiiitt  (.S»-ktor)  eruUnzt. 
verhält  wie  5:3?  Lnd  wi«*,  ün>s.s  ist  der  Witikel  in  dem  .Velisfuise.hnitt  die.st-s  geradiui  Keg«ds?  3.  Der 
Rasenplatz  aut  unserem  Scbulliofe  taldet  ein  Viereck,  dessen  Ecken  mit  ABCD  bezeichnet  werden  mögen, 
des.seii  Ixude  kürzere  Seiten  .\H  — a S.85  m iiml  (’D  — c 17,40  m sind,  und  in  welcbem  •-  I>.\|; 
m /;  = 8'J°  i\\  AilD  = = 7S"  31V  30"  und  BDC  rr  (V  =z  TtP  20’  30"  siiitl.  Wie  gross  ist  dir 

Flächeninhalt  des  Platzes?  4.  Es  .sei  «lio  mittlere  Fhilfernung  des  Erd-  und  des  Mmid-.Mitteipnnkles  — e 
= 00. 1 Erdiauien.  und  d»*r  Railiiis  de.s  Mondes  — o ~ 0,273  Erdra*lien  gegeben.  Wi«*  weit  von  der  ErJ- 
obejlbidie  ist  deijenige  Biiukt  der  g'-raden  Verbindungslinie  lx'id'‘r  Mittelpunkte  entfernt,  von  welchem  aus 
<lie  Erde  und  der  Mo)]d  gleich  gru.<s  erscluinen?  Piiti  wf>  liegt  d*r  .Miirdpunkt  derjenigen  Kugel,  v<iii 
deren  Oberilachc  aus  die  beiden  Körper  gleich  gross  erscheinen?  — iän  Abiturient  bearbeitete  aus.senlern 


die  Aufgabe:  In  welchen  Punkten  und  unter  wt.-lchrri  Winkeln  sclmeidmi  >ich  die  Ellipse  — 1 

nnd  der  Kreis  x-  + {y— S)-  = 40? 

4 ÖL  (Jaiitzer. 

Physik:  Optik.  MatbeinaÜscbe  Geogra]iIiie.  Wiodorlioluiigvn  ans  dt‘r  M'änibdfd'n'; 
iin  Ausclilu.^^s  das  Wichtigste  aus  der  ^Meteorologie;  Wiederliolungen  au<  der  Lleklrizitäls- 
lehre.  Dvnamo-Elektrizität.  2 St.  Gaiitzer. 


Unterprima  (Ordinarius:  (T.icrlelirer  I>r.  Hahr). 

■ Religionslehra:  Im  S.  Kirclieiigescliicbte  zweite  Hälfte.  Im  W.  Röincrbrief, 

Galaterbrief,  Phileinonbrief,  2 St.  Borneinaiiii. 

Deutsch:  Die  Reformationszeit,  ('l)erblick  über  die  Pjiitwickclung''  der  detu.<dieii 

Liltcratur  bis  zui‘  zweiten  Blüteiteriode  mit  besonderer  Berücksiclitigung  der  ausländi.scben 
Master.  Kloii.stock,  Lcssing,  Herder.  Klas.seiiloktüre:  laitlit'c,  von  der  Freiheit  eines 
Cliristeiuneiisdieii ; Auswahl  aus  Klopstock.s  Odeu:  ]jessing*s  Laukoou  und  1 lamburgisebe 
Dramaturgie  in  Verbindung  mit  Aristoteles  Poetik;  .Vuswalil  aus  Herders  Vuiksliedern; 
(doetlies  Gütz  von  Berlicbiiigen;  Ijessing.s  Phiiilia  Galotti;  Vorträge  über  verwamllo  litte- 
rari.Sf'he  Steife;  Disposilionsbesj  reebungen. 

Aufsätze:  1.  Gedarikeiigang  von  Luthers  Schiifr  an  den  diristliehen  Adel  deutscher  Nation. 

2.  Wodurch  zeigt  .sieb  im  Götz  (1er  Au.sbruch  einer  neuen  Zeit?  3.  Das  Wcislingen-Drama  im  Görz 
(Klas.senaufsatzj.  4.  Götz  v.  Berlicbingen  und  Karl  .Moor.  J-liiie  vergleichende  Ghuraktcrisrik.  5,  a)  Die 
Natur  in  Klopstucks  Oden,  b)  Das  Vaterland  in  Klop-^tocks  Oden.  0.  Was  lehrt  uns  eine  Betrachtung  der 
Id('ab*  der  Klopstockschcii  Zeit?  (Klassenaufsatz ),  7.  ln  welchen  Punkten  hält  Less:ng  in  der  hlmilia 
Galotti  an  den  von  ihm  bekämpften  drumatisehen  Regeln  d^r  Franzo.sen  fest?  8.  I>ie  Ijiige  aus  teilen 
^lotiven  in  Le.ssings  Dramen. 

4 St.  Thimme. 

Lateinisch:  Im  S.  Taeilus,  CJermauia  uiul  ausgewäblte  IMdcfo  Ciceros  (nach  Aiy'i. 
privatim  Taeitus  Agricola,  Im  W.  Cicero  Tusculaiieii  I und  V (nach  Weisst'iifels), 
privatim  Ciceros  Briefe.  Ams  Ploraz  lekditere  Oden  aus  I und  ill,  ferner  II  und  IV 
(mit  einigen  Auslassungen),  Carmen  saeculare.  aus  den  Ibpoden  2 und  lü,  aus  den  Satiren 
L 1.  4.  (>.  9,  II,  1.  (I.  Rei»etition  der  gesamten  Syntax,  einiges  aus  der  Stilistik,  schrifl- 
litdie  Übungen  (ExtemporalieiR  Übersetzungen,  freie  Arbeiten).  7 Sl.  Balii’. 


Griechisch:  Plalos  Aitojofrif  und  Kriton.  Di'mu-tliones  olyntliiscli^^  I?edon  und 
I.  Philiiipische  Rede.  Sojdiurles  IMiilokteu  I lomer*  lliii:?,  lib.  I -VI,  Anfaii.g  des  lib.  1 
auswendig'-  ^ek‘rnt.  .Sclii'ittiielie  ri)iin^>-eij  und  grainmati^clie  Reiietitionen.  4 8t.  I’rosa 
und  Grammatik:  Decker.  2 8l.  Dichter:  Thirniir-. 

Französisch:  Im  8.  La  joie  fait  peur,  par  Girardin.  Abschnitle  aus  dem  I.  T. 
von  Sclullers  r.Ojäliri^.  Kiie^^  ins  Französische  übortra.ireii.  Im  W.  Le  siede  de 
Louis  XIV.  par  Durny.  ( Ldeyauil liehe  zusammenfassende  ^uaimmalische  Wiederhol nn^^en 
im  Anschluss  an  die  mündlichen  Cliersetzun^eii  ins  I''ranzüsische;  Synonymisches  und 
>^tilislisches.  8prechühum^en  im  Anschluss  an  die  Ijektüre,  Extemporalien,  Exercifien  und 
I>iktate.  2 8t.  ihuife. 

Englisch:  Fakultativ,  vereinigt  mit  Oberpidma. 

Hebräisch:  Combinierl  mit  Oberprima. 

Geschichte  imcl  Geographie:  Geschichte  des  Mittelalters  vom  Tode  des  Auirustus 
Ids  zum  westfälischen  Frieden.  WiederlioIun,:cen  aus  der  physisdien  und  [toliiisclien  Enl- 
kuiide  d 8t-  Hertel. 

Mathematik:  l.  Arithmetik;  (tUnulralische  Gleichimu^eii  mit  mehroreu  Uubckannleii, 
Gieichuiiiren  lu’iherer  Grade,  weldie  sich  auf  quadratische  Gleiclmit^mn  zuriiekführeu  lassen, 
iasb(‘sondere  in  Form  von  cin^^'kleidelen  AutVaben.  Zinseszins-  und  Renteii-Rochnmiir. 
Eintache  Extiommtial-Gleidiung'en.  Imaginäre  (Ji'össen.  2.  Planimetrie:  Constriiclionsauf- 
ymben  mit  algebraischer  .\nalysis,  Metrisclio  IJezieliuiiiren  am  Dreieck  d.  Tiigoiiomctrie: 
Die  Additionstheoi'emc.  Hereclinung  scliiefwinkiiger  l)rciccke  in  (dnfachen  und  zusammen- 
iresetzteii  Aufgaben.  4.  8tereometrie:  Die  gerade  Linie  und  die  Ebene,  körperliche  Ecken. 
Regelmässige  Köriier.  Prisma.  P.u'amivle,  GyÜnder,  Kegel  und  Kugel.  A!h'  14  Tage  eine 
scliriftliche  Klassen-  oder  Hausarbeit.  4 8t.  Gautzer. 

Physik:  Akustik,  Meclianik  fester,  flüssiger  und  ludförmiger  Körper.  2 8t.  Gautzer. 


Obersekuncla  (Ordinarius:  Prolessor  Meyei*). 

Religionslehre;  Mark.  16,  Matth.  u*8,  Luk.  u'i.  L)ie  Apostelge-schichle.  Der 
1.  Korintherbrief  in  Auswahl.  Galater  1 und  2.  Die  Kirchengeschichte  während  dt'r 
ersten  zwei  dalivliunderte.  2 St.  P»ornemann. 

Deutsch:  Lektüre.  Das  Nibelungenlied  in  der  Flersetzung  von  .lunghans;  Lerück- 
sichügung  der  übrigen  mittelalterlichen  Fassungtm  der  Sage  und  der  modernen  Dichtungen. 
Ausblicke  aut  die  grossen  germaiiLchen  SagenkreDe.  auf  diy  hötisclie  FIpik  tiiid  L.\rik. 
Proben  aus  Walther  von  iler  Vogeiweide  naeli  Legeiiutz.  Überbiiek  über  die  Sprach- 
eiitwick(‘lung’ der  Deutsclien,  Kleists  i’rinz  von  Homi)tu’g.  Egmont.  Privatim:  Die  Jagend- 
dramen Schillers.  Vorträge  über  verwandle  iittei'arische  Stoiie.  Dispo.sitiousl>es])rechungei!. 

A ufs  a t/ 1 liemu  t:i.  lui  Suinmur.^enji-ster:  1.  ..L'ikI  sotz'-l  ihr  niclu  das  lidji.-n  ein,  Nie  wird  emdi 
da.s  Lel»en  oi'wuiinen  st-iu.''  2.  Hauen  an  Sioufiled.'  Leicdie  fMunulug.  naeli  Wahl  aiieh  inetrisclit.  d.  \Vi.‘ 
genic  Küdiger  in  den  Ivontiikt  der  und  wii*  löst  er  ihiiV  4.  Wa.s  machte  Atlitm  zur  erst«'ii  Stadr 

t irieebeiilands?  (Kla.ssenaufsatz.)  im  Wiiitersen.ester:  1.  Wie  wird  aus  dem  reinen  ThoreiC’  der  König 
des  (JralsV  (Klassenautsatz.  2.  u)  I de  beiden  cr.sten  Vtdkaseeiien  in  (Joetiie.s  l\ginnnt.  ( lUn  Veigleieb. } 
b)  Oie  pulitisehen  G’rund.särze  Kgmonts  und  Ailnis.  3.  Kriacli  aul'  mein  Volk!  (Hede  eines  iVeiwilligeii 
dagers  an  die  halli.sche  .Stndentenschatt  im  Marz  JMS.I  4.  Hut  der  I’rinz  von  Hütiibuig  recht,  wenn  er 
vom  Kurfürsten  sagt;  „Mein  VTtter  Friedrich  will  den  Urutus  Spielen“? 

J St.  Kralzensteiii. 

Lateinisch:  Cic.  in  Verrem  V.  Livius  lil».  XXI  und  XXH  mit.  Auswaiil.  Das 
Ausgelassene  wurde  durcii  Erzählen  ergänzt.  Verg*.  Aeneis  mit  Auswahl  nach  einem  Kanon 
aus  lih.  V — VI  und  lib.  VIII— XII;  Erzälilen  des  Ausgelassenen.  Privattektüi'e;  Sali.  beii. 
Jug.  Einzelne  Stellen  aus  Vergil,  Livius  und  Saliust  wurden  auswendig  gelernt.  Alle 
14  Tage  eine  schriftliclie  (Ibersetzung  in  das  J.ateiniscli'*  als  Klassen-  oder  Hausarbeit, 
dafür  in  jedem  Semester  einmal  eine  freie  deutsclie  Arbeit  über  einen  passenden  Ahschnilt 
des  gelesenen  Slolibs.  Neben  der  iVbersetzung  in  das  Lateinische  trat  eUva  alle  6 Wochen 
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eine  Ühei'tragung'  in  das  Deulsciie  als  Klassenarbeit  ein.  Stili'^li^elie  und  g'nunmaliselit' 
Wiederhoiungeu  und  Zusammenfassungen,  7 SI.  Meyer. 

Griechisch:  Im  S Xenoj)liun,  IMemorab.  I,  1;  2.  1 — gs,  Jg— (;4.  4;  II,  i; 

I\ , 1:  2-  J;  7 im  W . Horodot,  VII,  1 — 60.  U)1  -ir>2,  172 — 23S  mit  einigen  Aus- 
lassungen.^  On  S.  und  \V.  Homer  Odys;see  IX,  X,  XIII  (ausser  IIJ— IST),  XIV,  XVI, 
XVIH,  XIX.^  Das  ülmigc  ^'urde  durch  Erzälden  ergänzt.  ö St.  — Syntax  nach 
V.  Rainl)f'rg*s  (»rammatik  ^62 — Ol.s,  Alle4M'ochen  eine  schriftlii.-lie  Cbersetzung  aus  dem 
Grieeijischeu  in  der  KIas.se;  daneben  schriftliche  grammatische  ri)ungen.  1 St.  Thimme. 

Französisch:  Im  S.  La  France  conte!n])Oi'aiue  par  Taine.  Abschnitte  aus  Schiilei.-s 
Jojälirigem  Kriege  ins  Französische  üheriragen.  Im  W.  Britanniens  ]iar  Racine.  Gelegenl- 
iiehe  zusammeniä-ssende  grammatische  Wiederholungen  im  Anscliluss  an  die  niündlieheu 
(.n)ersetzungen  in>  iM'anzösiselie.  Im  Weiterung  der  Synonyma.  Sprechühungam  im  Anseliluys 
an  die  Lektüre.  Häusliche  und  Kla.s.<eiiarl.u'iten.  2 St.'  Haufe. 

Englisch  (wahitreo:  Aniialteiulc  Einübung  einer  richligim  Ausspi'aehe,  vornehmlich 
duj’eli  unausg’esotztes  \ orsprechen.  alsdann  .Vussprache-Regeln.  Die  wiehtiefsieii  Redeteile 
nach  'iVmdering,  Lelirlmcli  der  en.gli.schen  Sprache.  Ijoktüro  iiaeli  demselben  i lache. 
Memorieren  einiger  Gedichte.  Mümiüclie  und  seliriftliclie  L'herseizungen.  Lese-,  Sehreib- 
mul  Sprechübungen.  2 St.  Haufe. 

Hebräisch  iwalilti’eii:  l.)ie  Eloii'ente,  die  Lelire  vom  Xomeu  und  der  gröi.ssere 
Teil  d('i’  vSchwacheu  Verlia.  Vokabeln,  l berset/en  und  schrifilieiu' Übungen  aus  Kaulzseh' 
rbungsbuch  ;;  1— (to.  2 St.  Kratzensteiu. 

Geschichte  und  Geographie:  Griechisc-Ib-  (G-srliidile  bis  zu  den  1 )iadocheu,  Ibimi<eln' 
Gesdiit'lüe  bis  zum  Tode  des  AugiiMus.  Wiederlioiuugen  aus  der  iiiivsi-idien  und  iiolilisdien 
Erdkunde.  3 8t.  Hertel. 

Mathematik:  Potenzen  mit  allgemeineu  Ex]ionenten,  Wurzeln,  irrationale  Zaiilon. 
Gleidiuiigeu  I.  Gr.  mit  mehreivn  Enbekanuten  und  2.  Gr.  mit  einer  Enliekaimten,  vorzugs- 
weise in  eing-ekhudeten  Aufgaben.  AritlimeUsdie  und  geometrische  Reihen  I.  Ord. 
tiouiomctiic  {mit  Aussdilus.s  der  Additionstheoreme).  Berechnung  regelmässiger  Vieleck'* 
und  sdiiiuVinkliger  Dreiecke.  Wiederliolung  und  Vervollständigung  der  Ahniiclikeitslelire, 
Rektitikatiüu  und  RJuadratur  des  Kreises,  Einfache  metrische  Bezieliung’en  am  Ilreieck. 
Alle  14  Tage  eine  scliriftliche  Klassen-  oder  Haiisarheit.  4 8t.  Gautzer 

Physik:  Clb'inie.  Jlagnotismns  und  Galvanismus.  Wärmelehre.  2 St.  Gaiilzm’. 

Untersekunda  I (Ordinarius:  Obeiieliivr  Dr.  Schmidt). 

Reiigionslehre : Iin  8.;  Geschidite  des  Reidtes  Gottes  im  alten  'Testament  im 
Anschluss  an  ausgewählte  proplietisdie  Steiien  und  Psalmen.  Im  V'. : Lektüre  des  Matlhäiis- 
-Evaugelinms,  besonders  der  Reden  Jesu.  Einprägung  einiger  der  erklärten  BüielstelleTi. 
2 St.  Boruemann. 

Deutsch:  Scliillers  Jungfrau  von  Orleans,  Lessings  Minna  von  Barnhclm,  Goethes 
I Iiniuann  und  I )orothea,  Scliillers  Balladen  und  veruandte  Dichtungen.  Auswendiglernen 
von  Dichterstellen.  Ih-aktisciie  Anleitung  zur  Aufsatzbüdung  in  Iiiventioii  und  Disposition 
in  der  Klasse.  6 häiisiidie,  2 Klassenaufsätze. 

Tliomura;  i.  I >io  Jungfr.m  von  UrKans  nach  <lem  Prolog,  ’i.  Aus  wdeben  (irUmlen  tritt 
XoJu>iilimi  au  dio  Spirzi-  tle.H  gneciiis.dien  Hcpn*s:  3.  Hewalirheitet  sieb  das  Won  des  schwarzen  Ritters; 

tiliiok  hasst  di»*  Tr*‘u’  und  koinoni  dient  es  bis  ans  Kjjde‘'  an  (b-r  .lungfrau  von  Orleans?  (Klasseii- 
Mulsatz.)  4,  Warum  liält  Picero  den  Pompejus  für  den  geOgnotsteii  Feldherrn  des  mithridatischen  KriegesV 
Metrische  l’hersetzung  aus  lIoTiiers  Odyssee.  V,  2'Jl— 332.  li.  Schilderung  der  \'ertriebriieii  in  Goethes 
„Ilcrmami  und  Dondhetc^.  7.  ..Denn  die  lOlementc  hassen  das  Oehild  der  Menschen  hau  d-‘.  8.  Priifungsaufsatz. 

3 St.  Bahr. 

Lateinisch:  Gnunmntik  3 St.:  Wiederholung  deiyge.samteu  Syntax  nebst  Ergänzungen 
inudi  Molzweissig.  Alle  S Tage  _ Gn  Extompomle  im  Anschluss*  an  die  lM*ktüre,  dafür 
gelegentlicli  ein  Exercitium.  eine  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  odt*r  eine  freie  Arbeit. 


Ij'klün^  4 St  : (Jiccro  de  iiniMTio  Tn.  I\)iii|)ei,  de  senediite,  [»rivatiin  in  l'aüliiiiun  I. 
I iv.  Answjilil  aus  I und  il.  Au<  SeylleHs  Lescsiiickeii:  Ovid  Trist.  1,  I.  ;i.  IV,  10. 

ore*]!  Aeneis  I uml  11  (mit  Heniitzunu^  von  Seliillers  ÜherselzuDir).  Auswendio’lernen 
( niirer  Abschnitte.  7 St.  Srliinidt. 

Griechisch:  (Jrainmatik  : Syntax  dos  Xomens  i Artikel,  Pronomeiu  Kasusielirc), 
s »wie  die  notweudinfsh'ii  Ken'eln  der  Moduslehro.  Alle  1,4  Tairo  ein  Exteinj^oralo  oder 
I Ixercitiiim,  .ireloKeiitüch  eine  rber.seizun^^  aus  dem  ririechischen  oder  eine  freie  Arbeit.  - - 
I oktüre  4 St.:  Xenujdion  Anaba>is  Ul.  und  IV.  Biifh.  .Vuswald  aus  Ilollojuca  I und  II. 
! uniers  Od\ssf\‘  lUirh  I.  (ausser  l~4*Ji,  VI,  VI!,  \'1II,  ! — 2i)3.  Auswendigflernen 
\on  100  Versen,  (j  Sl.  Hahr. 

Französisch'  t Iranmuitik.  Wiederindum.'’  des  Pensums  der  Obertertia,  Belesti^uinf,'' 
) es  Konjunktivs;  Arlikoi,  Adjektiv,  Adverl».  Ka-'Usrt'klion.  Präposiiiouen,  Partici]i  und 
i itinitiv.  ICrweilei’im^’  des  Sprach-  uml  Phrascuisidiatzes.  Alle  ;i  Wodieti  eine  .sdiriftlielie 
:.rboit,  — Lektüre:  Im  S.  /Jules  Verne,  le  tour  du  monde  eii  (juatre-vimrt  Jours.  Im  W. 
i .ntholoe’ie  ties  imetos  tVaiirais.  Abriss  d<T  iVanzösi.s(dicu  Versielire  Spreelnibunu’en. 
; Sr.  Wahle. 

Geschichte  und  Geopraphie:  Von  lieirinn  der  Kecfienuifr  Friedri(  hs  d.  dr.  bis  zur 
( e.iTcmvart.  Wiederltohin.”*  der  Knlkunde  Euro]»as,  besonders  Deutscblands.  .4  St.  Giseke. 

Mathematik:  Gleidiuiiiren  erden  Grade.s  mit  melipuen  Unbekannten,  iiuadratisdio 
{ leidiunu’eii  mit  einer  Unl)okannten;  Potenzen  mit  alif^emeinen  ^ranzen  positiven  IXponenten, 
1 rklärun,^^  iler  Potenzen  mit  ^■'ohroclmnen  und  neicativen  KxjHuienten.  Lo^uiritlimen.  Er- 
1-  läriinLr  der  L''eometrisdien  i-'unktionen.  Hereehmiiiir  des  reehiwinklif^eti  und  irleichschenklig'cii 
I »reiedvs  Wioderhohiu.ir  der  Proj'ortionslehre,  Aiinli(ddceil  der  Dreiecke,  Fol^enitm'en  aus 
( u'  Älinlidikeit  der  Dreiecke,  Linien-  und  Uiudienbei'eclimm;^''  am  Kreise,  P>ereclinuni^  der 
c nfaclien  Körper.  Alk;  14  Tao'i»  eine  schrifilidio  fibun"  in  der  Klasse  4 St.  Fraiitz. 

Physik:  [m  S.  Die  einfachsten  ehemischen  Er.sdieinunu'on  und  Gesetze,  Akustik 
1 Teil  Im  W.  Mai^netismiis,  Reibuipu‘seleklricität,  Katoptrik.  2 St.  Fraiitz. 

Untersekunda  II  (Ordinarius:  Oliniehrer  !)r.  (osekeV 

Reügionslehre:  Wie  in  der  voriiren  Klass!-.  2 St  Kratzenstein. 

Deutsch:  Tlieinata;  1.  Mit  weldiein  Reeht  nennt  Schüler  die  Ceres  die  be.u'lückciuh' 
Mutter  der  WedtV  2.  Idee  und  Gedanken^uing  in  Sehüleiv  Gaiuf  naeh  dem  Eisenhammer. 
y Eine  metrische  AidkalK'  in  Hexametern,  entweder  a)  Theodor  Körners  ] leldenlliaton 
i:  ul  'Tod,  oder  b)  Kadmus  Kampf  mit  dem  Drafdien  nach  Ovid.  Metam.  Lib.  1 v.  50— HO. 
4 Weiche  Ei;u'’enschaften  machen  uns  Köni^^  Karl  VII.  in  Schillers  Jun^^frau  von  Orleans 
vert?  I Klassenaufsatz.)  5.  Ta<.^  wird  es  auf  die  dickste  Vacht,  und  kommt  die  Zeit,  so 
rdfen  aucli  die  siaitsten  Früclite.  G.  Ist  Tellhoim  ohne  Sclmld?  7.  Wovon  setzt  uns  der 
Dichter  im  1.  Gcsan.i;  von  Hermann  und  Dorothea  in  Kenntnis':'  8.  Priifung-saufsatz 
St.  Giseke. 

Lateinisch:  7 St.  Giseke. 

Griechisch:  0 St.  Hildebrandt. 

Französisch:  3 St.  Haufe. 

Geschichte  und  Geographie:  4 st.  Müller. 

Mathematik:  4 St.  Wahle. 

Physik:  2 St.  AVahle. 


Obertertia  I (Oidinarius:  Oberlolirer  Dr.  Thiimiu*). 

Religionslehre:  Gesehiclite  DraeLs  von  der  Zeit  der  Richter  bis  zur  Zerstörung 
.]:*rusalems  durch  die  Römer.  Luthers  lA*ben.  Drittes  bis  tUnftes  Jlauptstück.  Auswendig- 
1'  rnen  einiirer  Lieder.  2 St.  Krutzcusteiu. 


4:j 


Deutsch:  Hcleuclitung  von  Analogie  und  I.soliermijj^.  Das  Xotwendigste  aus  Meti’ik 
und  Poetik.  Gelesen  wurden  Körners  Kriegslieder  und  Zriny,  Proben  aus  Arndt,  Schenken- 
dorrt  und  Rückert,  Schillers  Glocke  und  Wilhelm  Teil.  Hiiusliclie  Aufsätze  im  ganzen  6, 
dazu  4 Klassenaufsätze.  2 St.  Kratzeiisteiii. 

Lateinisch:  Cae.sai’,  bellum  gallicum  lib.  IV,  V.  VI  und  VIT  mit  Auslassungen. 
Aus  Ovids  Metamor[»hosen,  Pyramus  und  Tliisbe,  Pliilemon  und  P.aucis,  Cadmus  gründet 
Tdieben  u.  a.  nach  Siebelis.  Aus  tier  Grammatik:  Wiederholung  der  Tempus-  und  Modus- 
lehre und  Ergänzung  derselben  nach  Holzweissig.  Wiederholung  der  l'asuslehre.  Übungen 
im  unvorbereiteten  Ül)ersetzeu  und  Rückübersetzen  und  Cberstdzen  aus  dem  Übungsbucli 
von  Holzweissig  für  Obertertia.  Auswendiglernen  einiger  Kapitel  aus  Caesai-.  Alle  8 Tage 
ein  Extemporale,  Exercitium  oder  schriftliclie  Übersetzung  aus  Caesar.  7 St.  Tliimine. 

Griechisch:  Lektüre.  Xenoi)lion  Anab.  Lib.  1 und  It  in  wöchentlich  4 Sr.  im  S. 
und  4 St.  im  W.  Nach  tler  (jlrammalik  von  v.  Bamberg  wurde  gelernt  uml  eingeübt, 
was  7ü— 7()  über  die  verba.  auf  o und  77—74  über  die  Verba  auf  ut,  sowie  über 
die  unregelmässigen  Verba  enthalten.  Alle"  14  Tage  im  Anschlüsse  an  die  Lektüre  eine 
Klas.senarbeit.  Grammatik  im  S.  4 St,  im  W.  2 St.  Meyer. 

Französisch:  Reiiethiun  der  unregelmässigen  Verben.  Formenlehre  des  Substantivs, 
Adjektivs,  Zahlwortes^  Adverbs.  Das  Wielitigste  aus  der  Syntax  der  Tempora,  des  In- 
dikativs und  Konjunktivs,  Wortstellung.  Extemporalien,  Diktate,  uachahmende  Wieder- 
gaben, Sprechübungen  meist  im  Ansdiluss  an  die  LescsUh'ke  aus  Plattnei’,  kurzgefusste 
Scluilgrammatik  nebst  Lese-  und  Übungsbuch.  Repetitionen  aus  Plattiier  Elementarbucli. 
4 St.  Wahle. 

Geschichte  und  Geographie:  Deutsche  Geschichte  vom  Ausgang  des  Miltidallers 
l)is  zum  Regierungsantritt  Friedrichs  des  Grossen,  insbesondere  brandenhuigisch-preussisrhe. 
Wiederholung  der  idiysisclien  Erdkunde  Deutschlands.  Erdkunde  der  deutschen  Kolonien. 
4 St.  Giseke. 

Mathematik:  Planimetrie:  Zwei  Kreise;  Pro]iortionalität  gerader  Linien;  Ähnlich- 
keit ihn'  Dreiecke,  Flächengleiciiheit  von  Parallelogrammen,  Dreiecken,  Polygonen.  Im 
Anschluss  daran  Ivonstruktions-,  Vc!‘wandlungs-,  Teilungsaufgaben.  Fiächeiibei’echnungen. 
Im  S.  2 St.,  im  W.  1 St.  — Arithmetik:  Proportionen;  Gleiclmngeü  1.  Grades  mit  1 und 
mit  2 Unbekannten;  Multipl,  und  Divis,  von  Potenzen  mit  ganzen  Exponenten;  Bruch- 
rechnung mit  unbestimmten  Zahlen;  Division  mehrgliediigcr  algebraischer  Ausdrücke. 
(Quadrat-  und  Kubikwurzeln  aus  ganzen  Zahlen  und  Decimalbrüchen.  Im  S.  1 Sr.,  im  W. 
2 St.  Schröter. 

Naturgeschichte:  Im  S.  Beschreibung  des  menschlichen  KöriJorbaue.s.  2 St.  Waliie. 
Im  \\  . Physik:  Allgemeine  Eigenscliaften  <ier  Körper.  Zusammensetzung  und  Zerlegung 
von  Ivräften,  die  an  einem  Punkte  angreifen.  Die  einfachen  Maschinen.  Die  wichtigsten 
Erscheinungen  der  Hydromechanik.  Bestimmung  des  spocif.  Gewichtes  fester  und  tlüssig(‘r 


M asser]»ump('ii,  Feuerspritze,  Hebei’,  Gi'undzügc  der  Wännelelire. 


Köri)er.  Uarometer. 

2 St.  Schröter. 

Zeichnen:  Darstellung  s(‘h\\ieriger  jdastisdier  Ornamente  mit  Licht-  und  Schatten- 
wirkung. Konstruktion  von  Flächenverzici'ungcn  und  Ausführung  derselben  mit  Reissfeder, 
Tusche  uml  verschiedenen  Farbentüuen.  2 St.  ^lüller  IL 


Obertertia  II  (Ordim 

Religionslehre:  Wie  in  Obertertia  F. 
Deutsch:  Hildebrandt. 

Lateinisch:  Hertel. 

Griechisch:  Meyer 
Französisch:  Hertel. 

Geschichte  und  Geographie;  Midier 


inns;  Ihofessor  Dr. 
Kratzenstoin, 


lertel ). 


1. 


K. 


ru 


Mathematik:  Fraiitz. 
Naturgeschichte:  Fraiitz. 
Zeichnen:  Müller  IL 


Uatertertia  I | Ordinarius:  Fi-ofessor  I)r.  Dcckrr). 


Religionslehre:  (ieseliiehto  des  Reiehos  Gottes  bis  zur  Zeit  Davids.  '2.  Haupt- 
stü;k.  2 Psalmen  und  2 Kiivlieiiiieder.  2 St.  Sriiloekwerder. 

Deutsch:  Eririlnzuiur  der  deutschen  K'onjuiratioti  und  Deklination.  (J  liüusli.*!ie 
Ai  tsätze,  dazu  4 Khissenautsätze.  Krklärun^^  der  in  vier  Klasse  i^'^elescncn  ju’osaischen 
um  liootisclien  Stücke  Walther  und  Hildo^uinde,  Nibcliuu.'-eii  mi.i  Gudrun  mit  Auswaiil. 
Fr  thjot‘saj,^e.  erste  33ekanntschaf(  mit  Uidands  und  Scliilleis  IJaüaden.  Gedichte  "eiernt 
um.  deklamiert.  2 St.  iSchmidt. 

Lateinisch:  Wiederholung  der  Ka.susleiire.  ! iau|itr(‘"eln  der  Tempus-  und  Moilus- 
leh’onach  Ilolzweis^i^s  Grammatik.  Mümlliche  und  scIirUlIiche  ('’horsetzuniren  aus  der 
Al  tk^djensammlun"  von  Holzweissi"  Alle  s Ta-'e  eine  .-•liridliclie  Arbeit.  Caesar  de 
bei  0 (Tallico  F — III.  7 St.  Sch!ü(*k\verder. 

Griechisch;  FormenlGtre  bis  zu  den  Verbis  liquidis  und  den  Temjioribus  secundis 
ein iciilie^slicli  mit  Ausnahme  alles  Cnre^elmässi^^vMi.  (Jl)ersetzun"cn  ams  dtun  Eleinentar- 
bu(  he  von  ISafdiat*.  Alle  14  Ta^e  ein  Extemporale  oder  Exercitium.  b St.  Decker. 

Französisch:  kb)rt.S(dzunLr  der  Sprecliiiliun^en.  Zahlwnn,  Intransitive  und  Retk'xive, 
C<nj4iU(4iv  liehst  Conjuiudioncn.  Pron.  pers.  al)s  . Fron demonslrat,,  Fron,  determin.,  Inde- 
lini  e.  Er"äiixmi"  der  Lrlei(*htbnniireii  Coiiju"ationen.  Verän  !‘'M’iui"  in  der  Rechtschreibung 
dei  t‘r- Verben.  Die  U'icliti"stcn  un^dtdclitorini"eii  Verben,  >chrit't!iclie  und  mrmdliche 
Cb  ■r.setzuir^mm.  F mfonnuiuren,  Diktate  im  Armchluss  an  E^s-dih-ke  .‘I  Si.  Scluni'it. 

Geschichte  und  Geographie:  Kurzer  Überblick  üb^r  Fe  rbinistdie  Kaiser-reschichte 
von  Todr  de.s  Aii"iistus  an;  deutsche  tJeschichic  bis  zum  Ausn-auir  des  ^Mittelalters.  In 
dei  Geographie:  Wiederholung  und  Ergänzuiur  der  ]tüiitisclum  Erdkunde  Deutsclilands. 
Fh  sische  und  politische  Erdkunde  der  aussereuropäisciien  Erdteile,  o St.  Ciiseke. 

Mathematik:  [*ianimetrie:  ].;chrsätze  und  Autgahen  liher  das  Faralhdogramm  mul 
Tn  pez.  Linien  und  Winkel  am  Kreise.  Dreieckskonstruktionen.  Reidt  II  ^ IT,  F'-*24. 
2 1 1.  Aritiimetik:  Die  4 Grundreciinung.sarten  mit  unheNtiiiimlim  und  mit  algeliraisciusi 
hes  immten  Zahlen.  Multiplitmtion  und  IMvision  nichrglicdiiger  Ausdrücke.  Eiiilulirung 
in  lie  Lehre  der  Gleicimngeii  1.  Grades  mit  1 Fnhekamitcn.  ^ 1 St.  Sehröter. 

Naturgeschichte:  Im  S.  Rescluvihung  (dniger  schwiei-igon  Fllauzeuarteii  zur  Er- 
giii  zung  der  Erkenntnisse  in  Fonnen''^hre.  Syslematik  und  lliologie.  ilesprechung  der 
wie  Uigen  ausläudi.schen  Nutzptlauzen.  Im  W.  Einige.s  aus  der  .\nalomie  und  ]’liysioio£ric 
der  i^tianzeip,  sowie  über  Kiyptoiramen  und  Ihlanzenkranklieiteu.  Überblick  über  das 
Tk  Teicli,  Gruiidbegriile  der  Tiergeegraphi''.  2 St.  Kohlrausch. 

Zeichnen:  Die  Elemente  der  Perspective  und  der  lucht-  und  .Schattenlelire  in 
Ve  hindung  mit  Körperzeiclinen.  Zeiclmen  nach  plastischen  Ornamenten  im  Umriss  und 
mit  leichter  Schattenangahe.  2 St.  Müller  II. 


Untertertia  II  lOrdinarius:  Oberlelirer  I lüdehrandt). 


Religionslehre:  tVie  in  Untertertia  I.  2 St.  Im  S,  Apell.  im  AV.  Kaulbacli. 
Deutsch:  2 St.  Im  S.  Becker,  im  AV.  Kaulhach. 


Lateinisch:  7 St.  Hildebrandt. 

Griechisch:  b St,  Tm  S.  Ajielt,  im  AAL  Kaiser. 
Französisch:  .4  St.  AA'ahle. 

Geschichte  und  Geographie;  Sf.  Bahr. 


Mathematik:  4 St.  Frantz. 

Naturgeschichte:  2 St.  Frantz. 

Zeichnen;  2 St.  Müller  II. 

Quarta  (Ordiiuiriu.s;  Oluuichrer  Dr.  Müller). 

Religionslebre:  I'as  .Ailgemeinste  von  dej-  Einteilung  der  Bibel  und  der  Reihen- 
hdge  der  iiiblisclien  Bücher.  Übung  im  Aufschlagen  von  S])rüchen,  Le.sen  der  Aposied- 
gescliiciite  mit  Auswahl.  Einzehn'  Bilder  aus  der  Kircliengeschiehte.  Durclinahme  des 
erstell  llaiiptstuckes,  Eiupikgun."  des  dritten  1 lauiifslücke.s  mit  der  Erklänmg  von  Eutlier, 
einiger  Fsahnen,  Kirchenlieder  mul  Sprüche.  2 St.  Kratzenstein. 

Deutsch:  i.eseübungen  und  Erlernung  von  (Jedirhten  aus  Ilojd'  und  Faulsiek, 
l’bungen  im  Naclierziihlen.  Dm*  zusammcngeselzte  Satz  Starke  und  M'hwaehe  Flexion 
Das  AViehrigste  aus  der  AA^ortbildungslehre.  Alle  :>  Wochen  Aufsätze  oder  Rcchtschreibe- 
ühungen.  4 St.  Müller  I. 

Lateinisch:  _ AVieilerhohii)g  der  Formenlehre,  (irundregeln  der  Kasii.-^hdire.  Uber- 
sf'tzmigeii  aii<  dem  Idimigslnudi  von  1 bdzwf'issig.  ]>ektüre  Neims:  I— I i I,  AG  1.  XA',  XA'R 
XXIII.  AVoeheiitlhdi  ein  Extem]»orale  oder  Exercitium;  dazu  b schriftliche  Übersetzungen 
ins  D'-utsche.  im  S.  4 St.  Grammatik,  4 St.  Lektüre;  im  AAL  4 St.  Grammatik,  4 St, 
Lektüre.  Alüller  I. 

Französisch;  Leseülmngeu  und  A^eiMudie  im  Spi’eclien  im  Anschluss  au  die  Lese- 
st ticke  mul  an  Anschaumigsbilder.  A’okahellemen.  Indicativ  der  Haupteonjugationen. 
avoir  und  ctre,  Ai'tikei,  Teüuiigssinn.  Deklination,  das  verbundene  Possessiv-,  Reiativ- 
und  Frageprunomen.  l’'rageste]!nn.g,  Xegation.  Grundzahlen.  Geschleclit  und  Plural  der 
Suhstanlivo;  Motbm,  Komparation  und  Stellung  des  Adjeetivs,  uiui  zwar  _ mit  Berück- 
sichüiiguiig  der  wichtigsten  Unregelmässigkeiten.  Diktate,  Umformungen,  Übersetzungen 
ins  FranzüsisL-he.  wöchentlich  eine  Arbeit.  4 St.  AVahle. 

Geschichte  und  Geographie:  (Irieciiisciie  und  römisdie  Geschiclite  nach  Zscliecli, 
iiist.  Hiltsbuch.  Kleine  .''chrktliche  Übungen  in  der  Klasse.  2 St.  Sehlockwerder.  Die 
aus.'^erdeutsehen  Länder  Europas.  2 St.  Der  Propst. 

Mathematik  und  Rechnen:  i.ohre  von  den  Geraden,  Winkeln  und  Dreiecken. 
Lösung  von  Aufgaben.  2 Si.  Rechnen  mi:  Dezimalbrüchen  und  abgekürzte  Rechnungen 
mit  denselbt'ii.  Zinsrechnung,  zusamnuaigesetzie  Hegel- de-lri.  Aufgaben  aus  dem  bürger- 
lichen Leiten  2 St.  Sclirüter. 

Naturbeschreibung : Im  S,  Vergleiclionde  Beschreibung  verwandter  Artmi  und 
Gattungen  von  Blütenpllanzen.  Xatürliches  Pllanzensystein.  Lebenserscheinungen.  Im  AAL 
Beschreibung  der  wiclitigston  Repräsentanten  der  Gliedertiere,  Mollusken,  AALirmer,  Slachei- 
iiäuter,  Prtanzeiiliere  und  Urtiere.  2 St.  Schröter. 

Zeichnen;  Zeiclmen  nacli  gettressten  Blättern  und  einfachen  Blüten  der  Xatur. 
Stilisierung  und  Verwendung  derselben  zu  svmmel rischen  und  ornamentalen  Formen.  2 St. 
Müller  II. 

Quinta  (Ordiiuirius:  Oberlehrer  Dr.  Scdilockwerder). 

Religionslehre:  Biblisclie  Geschichten  des  Neuen  Te.staments  nach  Zalin.  Ein- 
prägung  des  zweiten  iluu])tsiücks  mit  Luthers  Erklärung.  4 Kirclienlieder.  2 St.  Im 
S.  Becker,  im  AV.  Fitibogen. 

Deutsch:  Ije.-^eühungen  und  Erlernen  von  Gedicditen  aus  ilo]>i  und  Paulsiek  für 
\^.  libungen  im  AAGedererzählen  des  CJelesenen.  Erklärung  des  einfachen  und  des  eru.d- 
terten  Satzes;  das  AA1{  litigste  au.s  der  Lehre  vom  zusammengesetzten  Satze  und  der  Inter- 
juinktionslehro.  Rechtschreibe-  und  Interimnktionsühungeu  in  wöchentlichen  Diktaten  in 
der  Klas.se,  öfter  ein  Klassenaufsatz.  2 St.  Erzälilungeii  aus  der  sageiiliaften  A^orgesv-hichte 
der  Griechen  und  Römer.  1 St.  Sclilockwerder. 


liliiteni^lanzcn 


Lateinisch:  \\  ioileiiiuhing  dei-  ru;^^rliiiüs.si.ireii  Ftn’monieinv,  dii.*  1 di«- 

rc^^^tdinassi^'-e  Fonnenlehre  mit  Heschniukun.i^  auf  das  XüiwiMidiire.  Üburselzen  aas^lmn 

iun^^si)m*!i  von  Hülz\vdssi^^  Wöchentlich  eine  Kiassonarbeit  oder  ein  Kxorcitium  s fSt 
hluckwerder. 

Geographie:  Physische  und  iiolitische  (ieo^raphic  Deutschlands  nach  Sevdtiiz 
bt.  Frantz, 

Rechnen:  Teilbarkeit  dei*  Zahlen,  Kechnen  mit  gemeinen  Ih’tichen.  Einfache  Auf- 
ben  der  Re£:el-de-tri  durcli  Schlu>s  auf  die  Einheit.  ;i  St.  Zeichnen  von  einfaclum 
ometrischen  Fig-uren  mit  Lineal  und  Zirkel.  1 St.  Schroter. 

Naturgeschichte:  Vollsrändige  Kenntnis  der  äussern  ür^'-ane  der  P>liitenidlanzcn 
Ansclduss  an  die  Beschreibun.ir  und  Vergleichung  verwandter,  glei('hzeirig  vorliegender 
'teil.  Übungen  im  einfachen  sclieinatischen  Zeichnen.  Peschreibung  wichtiger  Wirbel- 
re  nach  vorhandenen  Exeiutilaren  und  Abbildungen  nebst  Mitteilungen  über  ihn'  Lebens- 
use,  ihren  Xuizen  oder  Schaden.  Pail,  Zoologie  ihi— :>().  Grundzüge  des  Knocheu- 
ues  iteim  Menschen.  2 St.  Kohlrausch. 

, Schreiben:  Übungen  in  deutscher  und  lateinischer  Sciirifi  nach  Vorschriften  au 

r \\  andtatel.  Tii  den  letzten  Wochen  Einübung  des  kleinen  griechischen  Alniuihets 
bt.  Kohlrausch. 

Zeichnen:  Entwickeluug  geometi'ischor  Fig*uren  und  oi'iiamenlaler  Fonmm  aus 
nien  der  geraden  und  gebogenen  liichtung.  2 St^  Müller  II. 

Singen:  Fortsetzung'  der  Durtonleitern  und  der  Intei’vallübiingen.  Molllouieiteni. 
■tenschreibeii.  ültungen  aus  Busses  Tabellen.  2 St.  Forclihamtner. 

Sexta  (Ordinarius:  im  S.  Apelt,  im  W.  l)r.  Kaiser). 

Religionslehre:  Biblische  Geschichte  des  Alten  Testaments  nach  Zahn;  vor  d^n 
-uiutesteii  die  betretlenden  Gesidüchteii  des  Xeueii  Testamentes.  Erlernung’'  des  I.  llaupt- 
ckes  mit  und  des  II.  und  HI,  I lauptstücke.s  ohne  Lutiiers  Erkljirung'en,  Einjiriigiing'’ 

1 4 Kirchenliedern  und  einigen  Bibelsprüchen.  H bt.  Im  b.  Rosin,  im  W.  Ziese'iiitz. 

Deutsch:  Grammatik  nach  AVilmanns  deutscher  bchulgraminatik,  Teil  l ^ l— 
rnen  und  f)ekIamieron  von  P (Gedichten.  Erklärung  anderer  Gediclite  und  Lesostücke 
•h  Hoiit  und^  Paulsiek  für  VI.  WOchentlicli  eine  schriftliche  Arbeit  mit  Verbesserung, 
^t.^  Lebensbilder  aus  der  vateiiiiiulischen  Geschichte  mit  besonderer  Berücksichtigung 
GeuenwarL  1 St.  Tm  S.  Rosin,  im  W.  Ziesenitz. 

Lateinisch:  Die  regelmässige  Formenlehre  mit  An^cliiuss  der  Verba  auf  io  nach 
HF.  Konjugation  und  der  Deiionentia,  nacli  Molzv\’eissig’’s  Lat.  Grammatik.  Übersetzen 
•h  Holzweissigs  Übungsbuch  tür  VI;  dabei  Ableitung  einiger  elementaren  syntactischen 
geln.  Wöchentlich  ein  PAtemporalc  mir  seiner  Reinschrift,  gegen  Ende  de.s' Schuljahres 
ür  auch  einige Jiäiisliclie  Arbeiten.  S St.  im  S Apelt,  im^W.  Kaiser. 

Geographie:  Elementare  Griindbegriife  der  ithvsischen  und  der  mathematischen 
ographie  in  Anlehnung  an  die  nächste  örtliche  Umgebung.  Verständnis  des  Reliefs. 
Globu.>  und  der  Karten.  Allgemeine  Länderkunde.  ^2  St.’  Haufe. 

Rechnen:  ^y iederholuug'  der  Grundreclinung'eii  mit  ganzen  unbenaunten  und  lu'- 
inteii  Zahlen.  Die  deutschen  Maasse,  Gewichte  und  Miinzen  nebst  Übungen  in  der 
imalen  Schreibwdse  und  den  einfachsten  decimalen  Rechnungen.  4 St.  Kohlrausch 

Naturgeschichte:  Im  S.  Beschreibung'’  vorlieg^cmier  Hlütenptlanzen.  Im  W.  IJe- 
reibung  wiciitiger  ^Säug-etiere  und  Vögel.  2 St.  Scliröter. 

Schreiben:  Übungen  in  deutscher  und  lateinischer  Schrift  nach  Vorschriften  an 
Wandtafel.  2 St.  Kohlrausch. 

Singen;  Die  Elemente  der  allgemeinen  Mnsiklehre:  Xoten,  Taktarten.  Übung  im 
cennen  und  Tr-etlen  der  leiclitesteii  Intervalle,  ('bungen  nacli  den  Hussesclien  Tabellen 
I aus  Zimmers  Ciiorgesaugschule.  iheder  und  Choräle.  2 St.  Forchhainmer. 


Turnunterricht  und  technischer  Unterricht. 

Die  Anslall  besuchten  im  Sommer  im  ganzen  im  Winter  480  Schüler.  Von 
die.scn  nuiren  irefreit 


Ant  Grund  ärzflich<*n  Zeugnisses 


Aus  amlercn  (.h’ünden  . 


Zusammen 


vom  Turiiunierricht 
überhaujtt 

im  8.;  2ö,  im  W.:  2:i. 
im  S.:  2,  im  W.;  2. 

im  S.:  27,  im  W.:  20. 


v 0 n einzelnen 
Ü bungen 

im  S. : L im  W.:  1. 

im  S.:  — , im  W.:  — , 

im  S.:  1,  hu  W.:  1. 


also  von  der  Gesamtzahl  der  Scliüter  im  S.:  (1,0  im  W. : t>,5  ^:o. 

Es  he.standen  bei  12  getrennt  zu  unterrh'htendeu  Klas.seii  8 Turnabteiluiigen ; zur 
kleinsten  von  diesen  gehörten  44,  zur  grössten  (^(üiarta)  51  Schüler. 

Von  einer  besonderen  Vorturnerstunde  abgeselieii  waren  für  den  Turnuuterriclit 
wöchentlich  insgesamt  24  Stunden  angesetzt.  Ihn  erteilten  die  Herren  Lelirer  Kohlrau.sch 
ausser  der  Vorturnerstunde  in  den  4 obersten  Abteilungen,  Oberlehrer  Dr.  Müller  in  der 
4.  (HIa).  Oberlehrer  Dr.  Sclnnidt  in  der  5.  (HlbC  Oberlehrer  Kratzeiistein  in  der  0.  (l\  }, 
Obei’lelirer  Dr.  Haufe  in  der  7.  (Vj,  Oberlelirer  Hildebrandt  in  der  8.  (VD.  wie  auch  aus 
den  vorstehenden  Tabellen  entnommen  wei’den  kann.  J5er  Turnunterricht  wird  nach  ('inem 
einlieitlichen  Lelirplan  ei’toilt,  der  vom  Turnlehrer  Kohlrausch  in  ausfüinlieher  Weise  aus- 
gearbeitet ist. 

Freiscinvimmer  sind  in  VI  7.  in  V 20,  in  IV  44,  in  HIb  44.  in  lila  3s,  in 
Hb  45,  in  Ha  40.  in  Ib  20,  in  la  21,  das  sind  zusammen  25(>  Freischwimmer.  Da  die 
Gesamlschülerzahl  4*so  I)eträgt,  so  ei'giebt  dies  07  % Freischwiinmei*.  Ausserdem  giebt  es 
Schwimmscliüler  in  VI  1.  in  V tJ,  in  IV  4,  in  IHa  1,  in  Ha  1,  in  Ib  1,  zusammen  14. 
die  in  diesem  Berichtsjahre  das  Schwimmen  erlernten.  Die  Zahl  der  Freischwimmer  stelU 
sich  demnach  am  Schlüsse  des  Berichtsjalires  auf  2lV.*.  was  einem  Prozentsatz  von  70,7 
(bei  4SU  Schülern)  entspriclit. 

Im  Ge.sang  hatten  die  zwei  unteren  Klassen  je  2 Uulerrichlsstumleii.  Ausserdem 
wurden  5 Stunden  wöchentlich  erteilt,  und  zwar  2 Stunden  Kirclienehor  der  Alumnen 
(1  für  Bass  und  Tenor,  1 für  Soi»ran  und  Alt),  2 Stunden  Clior  der  Stadtsehüler  (1  Stunde 
tür  Bass  und  Tenor,  1 für  Sopran  und  Alt)  und  1 Siunde  für  gemischten  Chor. 

Am  wahlfreien  Zeichenuntenicht  (I  und  H)  nahmen  im  Sommer  11,  im  Winter 
12  Schüler  teil. 

Zusammenstellung^  der  eingeführten  Lehrbücher. 

In  allen  Klassen:  Bibel  in  Luthers  Übersetzung,  Gesangbuch  für  evangelische 
Gemeinden  und  Schulen,  für  die  Alumnen  ausserdem  das  evangelische  Ge.sangbuch  für 
die  1‘rovinz  Sachsen,  Hoizweissig,  lateinische  Schulgrammatik,  ein  Atlas  Von  Tertia 
aufwärts:  von  Bamberg,  griechische  Schulgrammatik  I.  II,  von  Obertertia:  Plattuer, 
kurzgefiUote  Schulgrammatik  der  franzosisclien  Sprache. 

Sexta:  1)  Zaiin,  biblische  Geschichte,  herausgegeben  von  Giebe.  2i  Hopf  und 
Paulsiek,  deutsches  Lesebuch.  Teil  I,  Abteilung  I,  neu  bearbeitet  von  Mutf  4)  Wilinanns, 
deutsclie  Schulgrammaiik,  Teil  I für  Sexta,  bearbeitet  von  Poppelreuter.  4)  Hoizweissig, 
lateinisches  Übuiig'‘slmch,  Teil  I.  5)  Harms  und  Kallius,  Rechenbuch.  O'i  Bail,  neuer 
metliodischer  Leitfaden.  Botanik.  7)  Derselbe,  Zoologie.  8j  Zimmer,  Liederschatz  Heft  H. 
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^ (Quinta:  Ü)  [|o]il  umi  Paulsiok,  iltMitsrlios  Ijesobucli,  l\'il  1,  Abteilung*  neu 
b ‘arbeitet  von  Miiil’.  iU/  I Iolx\vei.ssi^^  lateiniseites  Ülmnn'slmcli,  Teil  II.  11)  voii'SeydIitz, 

■lmle‘e(t^n-apliie.  Aiis^^abe  i)  lieft  für  (j)uinta.  1L>)  Zimmer,  Lioderscliatz  Heft  Ili! 
/ usserdcm  1.  o.  b.  H.  7. 

^ tjtuarta:  1;5)  Ho|d’  und  Paulsiek,  deutsches  Lesebuch,  Teil  I,  Abteiluiio*  :i,  neu 
1) ‘ai-lieitet  \oii  Mull.  14)  Cornelius  Xepos.  la)  Holzwej.s.sii,^  lateinisches  riiung-sbuch. 
I ’il  III.  U\)  KGstlei-,  Leiifaden  der  ebenen  ( leometrie  Heft  L 17)  Zschech.  historisches 

1 ilNbuch  IS)  von  y^vdlilz.  SrhuI,ireoi.qa|.hie,  Ausgabe  I),  Heft  tür  (Juarla.  19)  Plaitner, 
JMementarbiii'h  tui‘  Iranzosisrlie  Spi'aehe,  Aussertlem  ö.  (k  7.  li!. 

^ Hiitertertia.:  A))  Hoj.f  und  PaiiKiek,  deutsches  I.esebuch,  Teil  H,  Abteilung  1. 
l)  ai  beiiet  \iui  Im)ss.  ) ( aesar,  de  lu'ilo  (Ldlico.  Holzweissiir,  hiteinisch(‘s  Cibungs- 
b u-h,  leil  1\  . g.U)  pachof.  griechisHios  Kl  unentarburh  1.  24)'  von  .Sevdlitz,  Sclml- 
g'Ograpliie,  Ausgabe  i).  ilefr  für  Luterterlia.  Ifoidt.  Aufgaben  zur  Arilhinotik  und 

j igebia.  _(i)  .Miillei’-.lungc,  Ledttaden  zur  Gescltichte  des  deutsclmn  Volkes  Vusserdem 
d 7.  Hk  19. 

Obertertia:  27)  (U'id,  Melamor]fhosen , Auswahl  von  8iebelis  I und  11. 

2 i)  Holzweissig,  lateinischos  (Tungsburh  für  Oberlerti:i.  29)  Xenophons  Anabasi.s. 

b'*)  von  Seydiitz,  Schiilgeographie,  Ausgabe  H.  Heft  für  Obei-teriia.  31 ) Plattner,  Lese- 
u id  l bungsbucli  zur  franzosisehm  Sehulgrammatik.  32)  Koppe.  Idivsik.  Teil  1.  Ausser- 
if  m 7.  Hk  19.  2n.  21.  2.‘k  20.  2d.  ‘ 

iMitei’sekunda;  33)  St-yherl,  lA'sestücke  aus  grieehistüien  und  lateinischen 
I ti'hteni.  ^ ,i4)  ^ irgils  Aeiieis.  3ö}  Homers  Odyssee.  33)  Sedilömileh.  lünfstellige  Loga- 
n iimentatel  ohlleile  Ausgabe.  3>i)  Götze,  geograpliiselie  Repetitionen.  3S)  Koiine 

P lysik,  Teil  H.  Ausserdem  20.  26,  29. 

Obers(‘kuuda;  39/  Kluge,  deutsche  Xationallittei-atur.  24.  Aullago.  40)  Reidt. 
K erneute  der  MalhemaUk,  Teil  I.  Arithmetik  und  Algebra.  41)  R.mit,  Teil  l\',  Tim--orio- 
ni'tne.  3.  Aullage.  .12i  Herbst,  hisUorisehes  Hilfsbuch.  Teil  I.  43)  Atlas  antiquiis. 
-1  , testamentum  _ ( M'aece,  4;j)  Kautzsch,  hebi’äisidie  (Jraminalik.  Auszug  für 

Nhulen.  46)  Kautzseh,  L’bmigsbueli  ziir  hebräisehen  (franunatik.  47)  Tenderiiif^  Lolir- 
bicii  der  engiisehen  Spraclie.  Ausserdem  2.3.  34.  3.3.  -hk  ;17.  38. 

, Prima:  4S)  Horatius.  49)  Home!’  Ilias.  30)  Plato  Apologie  und  (’rito. 

.)  ^opliocles  Antigone,  32)  Reidt.  Teil  III.  Stereometrie,  7.  Autlage.  33)  Herbst. 
H itsbuch  I!  III.  34)  Historindier  Atlas.  Ausserdem  23.  43.  4-1.  43.  pi.  47. 


II.  Verfügungeh  der  Vorgesetzten  Behörden. 

\ un  20.  Februar  1896.  A'aeli  einem  Ministerialerlass  vom  12.  Februar  wird  ein  Licht- 
druck des  Grabmals  der  iiege.so  zur  AnschaÜ'ung  empfohlen. 

\ mi  30.  März.  Das  Provinzial-Schul-Kollegium  empfiehlt  besondere  Aufmerksamkeit  auf 
die  Prog’ramm-A  erotfentlirhuipgen,  für  die  der  Direktor  verantwortlich  ist. 

\ '111  ,4b  ^I:irz.  Xäliere  Anwei-'Ung  über  Scliüleraufzüg’e,  die^  meist  der  Geuehinigung  der 
Polizei,  bei  Austiügmn  aucli  der  Ortspolizei  bedürfen. 

V<  in^  10.  April.  Xacli  einem  Minisfei iaterlass  wird  auf  I le.senswerte  Aidikel  in  der 
Zeitschrift  für  den  physischen  und  chemischen  Fnterri-'ht  und  in  der  mitunvissen- 
schaftüchen  Kund.sciiau  aufmerksam  geimndit. 

\<m  L».  Ajiril,  Hei  jedem  Hei'icht  über  das  Probejahr  ist  anznzeigen.  ob  der  Kandidat 
der  Miiitürptlicht  genügt  hat;  b.-glauhigte  Abschriften  der  MÜitärschrittstücke  sind 
einzureiciien.  aus  denen  Anfang  und  Ende  der  Dien  Uzeil  zu  ersehen  ist,  ebenso 
Zeugnis.se  über  den  Autenlluilt  iiu  Auslande.  Die  normale  Iniuer  des  akademischen 
^Studiums  für  künftige  ScJmlmänner  ist  auf  4 Jahre  angenommen. 


39 


Vom  17.  April.  Xacii  einem  Mini.'<terialerlass  vom  2.  Ain’i!  sind  die  Abiturienten,  die 
Theologie  .studieren  wollen,  auf  § Hi,  3 der  Prüfungsordnung  aufmerksam  zu  machen 
und  gegebenen  Falls  auf  die  baldige  Naehiiohing  der  Reitt‘prüfung  im  1 lebräisclien 
liinzuweisen. 

Vom  21.  April.  Ein  archäologisclier  Ansebauungscursus  in  Italien  findet  vom  30.  »Sepiembcr 
bis  b.  Xovember  1-^96  statt. 

Vom  22.  April.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Plingstwocbe  ist  in  Elberield  eine  Versamm- 
lung der  Matliomatiker  und  Xatui’wissenschaftler. 

Vom  23.  April.  Vom  26.-28.  ,luni  tindet  die  llauiitv'ersamudung  der  Tiirnlelirer  der 
Provinz  Sachsen  statt. 

Vom  29.  April.  Die  Schulwaudkarle  de.s  deutschen  Reicln  im  Jahre  Hi4'^  von  Schlag 
(bei  Fiemming  in  (Rogau)  winl  emiublilen. 

Vom  II.  Mai.  Nach  einem  Ministerialeiiass  vom  4.  Mai  liiulet  am  27.  Mai  ein  Xeu- 
philologen-Tag  in  Hamhurg  statt. 

Vom  12.  Mai.  Nach  einem  Ministerialerlass  vom  7.  Mai  ist  am  28.  Mai  eine  Zeichen- 
lehrer-Vcrsauimlimg'. 

Vom  21.  Mai.  Über  Zweckmäs.sigkeit  und  Notwendigkeit  der  Weihnachlscensur  ist  zu 
berieliten. 

Vom  22.  Mai.  Ein  Ministerialerlass  vom  9.  Mai  betrifft  Hcbamllung  stempelstener- 
iitlichtiger  LTkniidcu  seitems  der  Dirokiürcn. 

Vom  2.  Juni.  Eine  Statistik  über  konfes.sionelle  Verhältnisse  ist  einzureiciien. 

Vom  4.  .Juni.  Dr.  Ferdinand  Fischers  anatomische  Wandtafeln  für  den  iiaturgeschii-lu- 
lichen  üntorricht  emitfohlen. 

Vom  17.  Juni.  Vom  3.— 11.  August  liudet  in  Honn  ein  neusjirachlichcr  Feriencursus  statt, 

\'om  1.  Juli.  Nach  einem  Mini.sterialerlass  vom  17.  Juni  wird  den  Verwaltung.sbehördeii 
zur  PtUcht  geniaelit,  die  lamlwirtseliaftliehen  Erzeugnisse  tlmnlichst  von  den  heimischen 
Producenten  direkt  zu  erwerben. 

Vom  7.  Juli.  Vom  Herrn  Minister  wird  der  Anstalt  ein  Exemplar  des  Jahrbuelis  tür 
Volks-  und  Jugends]deie  3.  Jahrgang,  überwiesen. 

Vom  18.  August.  Zur  Anscliatfung  wird  empfohlen  die  Schrift  „Hlatteni  und  Schutz- 
impfung“ vom  Kaiserlichen  Gesundheitsamt  herausgegoben  (bei  Springe]*  in  Berlin). 

Vom  20.  August.  Für  die  dreijährigen  Verwaltungsberiehte  werden  neue  Aiioi’diiungen 
über  statistische  Nachweise  getroffen. 

\'om  9.  Oktober.  Es  wii’d  aufmerksam  gemacht  auf  das  Work;  Dr.  Kail  Kelirbach,  ilas 
gesamte  Erziohungs-  und  Unteiiiditswescii  in  den  Ländei’n  deutscher  Zunge. 

\3>m  6.  November.  Nadi  einem  Ministerialerlass  vom  28.  Oktober  sollen  wissemschaftlicheu 
Lehrern  in  der  Regel  nicht  mehr  als  6 wöcheniliche  'rurnstumhni  und  zwai*  innerhalb 
der  Prticlitsiimdenzahl  zugeteilt  werden. 

Vom  20.  November.  Für  die  Lehrerbibliothek  wird  die  Anschaffung  der  Deutschen  Zeit- 
schrift für  ausländisches  Schulwesen  von  Wycligram  (Voigtländer  in  Leipzig)  empfohlen. 

Vom  23.  November.  Das  IPich:  „MarcinoAV.ski  und  Fi’ommeb  Bürgerrecht  und  Hürger- 
tugend“  wird  dei*  Scliülerbibliothek  überwiesen. 

Vom  28.  Novembei*.  Die  Einfülirung  von  Koppes  Anfangsgründen  der  Physik.  2 Teile, 
und  Köstler,  Leitfaden  der  ebenen  Geometrie  (unter  Absciiaffung  der  Leittäden  von 
Jochmann,  Wäher  (Chemie)  und  Reidt)  ist  genehmigt. 

Vom  22.  Dezember.  Nach  einem  Ministerialerlass  wird  das  Werk;  „Die  Königin  Luise 
in  30  Bildern  von  Röchling,  Kiiötel  und  Filedilch“  empfohlen. 

Vom  2.  Januar  1897.  Die  Ferien  fallen  iin  nächsten  Schuljahre  wie  folgt:  Osterferien 
Mittwoch,  7.  April  bis  Donnerstag,  22.  April;  Ptingstferien  Freitag,  4.  Juni  nach- 
mittag l)is  Donnerstag,  10.  Juni;  Sommerferien  Sonnabend,  3.  Juli  bis  Dienstag, 
3.  August;  Herbstferien  Mittwodi,  29.  September  bis  Donnerstag,  14  Oktober;  Weih- 
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nachtsterieii  Mittwoch,  22.  Dezember  bis  Donnerstag,  0.  Januar,  welche  Termine  den 
Schulschluss  und  den  Beginn  der  Schule  bezeichnen. 

Vnn  2.  Januar.  3 Exemplare  der  Neujahrsblätter:  Dr  Jacobs  über  ,, Rosengarten  in 
deutschem  Lied,  Land  und  Braucld'  der  Anstalt  überwiesen  (ein  Exemplar  für  die 
Bibliothek,  zwei  andere  für  zwei  Primaner). 

V<m  _8.  Januai'.  Handelt  übei'  die  Frage,  wie  der  Stundenplan  einzui’ichten,  um  eine 
Uberbürdiing  der  Schüler  zu  vermeiden. 

\ ( m 26.  Januar.  Vom  22.  April  bis  o.  Mai  veranstaltet  der  pliysikalische  Verein  in 
Frankfurt  a.  M.  einen  naturwissenschaftlichen  Ferienkuisus. 

\ (in  Jo.  Januar.^  Künttig  sollen  die  Ivandidaten  des  hulieren  Schulamts  nach  erlangter 
Anstel lungstuliigkeit  schon  bei  (jbernalime  der  ersten  kommissarischen  Beschäftigung 
vom  zuständigen  Direktor  vei’eidigt  werden.  ” 

Vun  6.  Februar.  Di'.  Thimme  erhält  zu  einer  wissenscliaftlichen  Reise  nach  Italien 
Urlaub  vom  23.  März  bis  zu  den  Ostei'ferien 

\(in  <>,  bebruar.  Ein  Ministerialei'lass  vom  1.  Februar,  hier  erst  eingegangeu  am 

11.  Februar,  behandelt  die  Melanclithonfeier  für  den  UJ.  Februar,  für  welche  das 
Kloster  schon  selbständig  Anordnungen  getroüen  hatte. 

Vo  n 6.  Februar,  ßetritft  Anordnung  der  Feier  d(‘s  100.  (Jeburtstages  de.s  liochseligen 
Kaisers  Wilhelms  de.s  Grossen,  ' ^ 

Von  13.  Februar.  Archäologischer  Ferienkursus  in  Berlin  vom  21.  bis  20.  April.  (Trifft 
mit  unseren  Ferien  nicht  zusammen.) 

Von  16  Februar.  Nach  einem  Ministerialerlass  sind  Teilnehmer  des  Deiitselien  Geographen- 
tages in  Jena  am  24.  und  2:>.  April  und  an  den  wissenscliaftliclien  Ausflügen  der 
tolgenden  Tage  zu  beurlauben. 

Von  16.  Februar.  Nach  einem  Ministerialerlass  vom  lo.  Februar  wird  Wislicciins 

„Deutschlands  Seemacht  sonst  und  jetzt'  zur  Anscluilfung  für  die  Bibliothek  und  zum 
Unterricht  empfohlen,  damit  der  Wert  der  Seemacht  für  die  Gescliicko  der  Völker 
aiifgezeigt  werde.  Ziigleicli  wird  zur  Verteilung  als  Prämium  wiederholt  onitifohlcn 
Gerke  Snteinine  von  Amyntor  und  Güssteldts  Xordlandsreisen  Seiner  Majestät. 


III.  Chronik. 


CIk 

Stil 

stol 

und 

JO 

wei 

sch’ 

Los 

beu 

bo^ 

Mai 

Teil 

lass 

aiu 


Kurz^  vor  Ostern  1806  wurden  in  der  Klosterkirche  das  zweite  und  dritte  farbige 
rteuster  eingesetzt.  Das  eine  mit  der  Darstellung:  „Jesus  segnet  die  Kinder“  ist  eine 
ung  der  Frau  Justipat  Putsch  geh.  Porse  hrRosslau.  Das  andere  mit  der  Dar- 
ung: ,, Jesus  leidet  in  Gethsemane“  ist  aus  den  Erträgen  dei'  Vorträge  einzelner  Ijehi'er 
der  Schülerkonzerte,  sowie  aus  einzelnen  Gaben  (darunter  ausser  den  fi’üher  genannten 
Vlark  von  Herrn  Dr.  Wendel)  beschafft  worden. 

Im  verflossenen  Schuljahr  waren  wiederholt  längere  Vertretungen  dei‘  Lehrer  not- 
Jig.  Zu  Anfang  war  Professor  Hertel,  im  Februar  1897  Dr.’  Schmidt  als  Ge- 
borener einberufeu,  doch  ist  namentlich  der  letztere  gewöhnlich  durch  die  Gunst  des 
\s  frei  gekommen.  Professor  Meyer  war  bis  zu  den  Sominerferien  während  54«  Woche 
laubt  und  wumle  vom  Lehrerkollegium  und  den  Kandidaten  Apelt  (in  3)  und  Fitt- 
en (in  ()  wöchentlichen  Stunden)  vertreten.  Auch  der  l nterzeichnete  musste  sich  im 
während  einiger  vStunden,  die  durch  Tausch  wiedergewoniien  wurden,  wegen  seiner 
lahme  an  der  Geueral-Kirchenvisitation  in  der  benachbart<m  Diöcese  Buckau  verti’cteii 
n.  Der  Oberlehrer  Dr.  Thimme  fehlte  wegen  Krankheit  im  Oktober  1806  fünf  Tage 
, der  Zeichenlehrer  Maler  Müller  aus  gleichem  Grunde  vom  4.  bis  25.  Februar  1897. 

Der  Gesundheitszustand  der  Schüler  war  nicht  so  günstig  wie  in  den  beiden  letzten 
rziigden  Jahren.  Es  erkrankten  im  November  und  Dezember  mehrere  Schüler  :ui  den 
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Masern.  Das  neue  Krankenhaus,  das  einen  bald  wieder  genesenen  Zögling  aufnahm,  wurde 
uns  hierbei  sehr  nützlich  und  bewahrte  uns  vor  den  grossen  Sorgen,  wie  wir  sie  schon 
früher  erlebten.  Vereinzelt  kamen  unter  den  Siadtschülern  auch  Erkrankungen  am  Scharlach- 
lieber  und  häutiger  an  der  Inhuenza  vor,  sodass  Ende  Februar  in  Unterprima  ein  Itrittel 
der  Schüler  fehlte.  Durch  Gottes  Plülfe  hatten  wir  aber  wie  in  den  letzten  4 Hericht>- 
jahren  keinen  Todesfall  zu  beklagen. 

lii  der  Klosterkirche  hielt  der  geistliche  fn«p'ector  Professor  Dr.  theol.  Bornemann 
jeden  zweiten  Sonntag  in  dei'  Schulzeit  i’ogelinässige  Gottesdienste  ab,  ausserdem  predigte 
er  am  2.  Weihnachtsfeiertage.  Herr  Generalsii])erintendent  Vieregge  hielt  am  1.  Weih- 
nachtstage die  Predigt.  Zweimal  wurde  von  der  engem  Klostergemeiiischafr  das  heilige 
.Vbendmahl  mit  99  und  01  Kommunikanten  gefeiert. 

Am  2.  Se[ttember  wurde  der  Sedantag  in  der  gewohnten  Weise  durch  einen  Zug 
der  höheren  Schulen  nacii  dem  Doiniilatz  und  durch  die  Stadt  begangen.  Auf  der  Wies<* 
des  Schülzenliausos  liielt  der  Uiitorzeicliuetc  wie  früher  eine  patrif)tische  Ansprache  an 
die  Klosterschülei',  worauf  die  üblichen  Turnspiele  stattfandfui.  Bei  der  Vorfeiei-  des 
Gebin'tslages  Seiner  Majestät  am  26.  Januar  hielt  in  der  Aula  der  Oberlehrer  Dr.  Müller 
die  Festrede  und  behandelte  die  Fördoning  der  kuul  Wirtschaft  liehen  Verhältnisse  durch  die 
Regierung  Friedrich  Wilhelms  des  Dritten.  Die  Veier  begann  und  schloss  mit  C'horal- 
gesang  und  braehte  verschiedene  Gesang-  und  Musikvorträge  unserer  Schüler.  Dei* 
16.  Februar  wurde  zur  Ph’innerung  au  den  4U0.  Geburtstag  Philipp  Molauclithons  durch 
eine  ötfeiitlieho  Feier  in  der  Aula  ausgezeichnet.  Die  Festrede  des  Professors  Boiaiemann 
beleuchtete  in  eingehender  Weise  die  Bedeutung  Mehuichthons  als  Humanist  und  Lein  er 
Deutschlands  und  als  Organisator  des  Unterrichts  an  Universität  und  Gymnasium;  zwei 
cindrncksvnlle  Gedichte  Melanchthons  in  deutscher  Übersetzung  wurden  von  Schülern  vor- 
gotragen  nml  ein  Refurmativmslied  von  dem  Chor  und  den  Versammelten  gesungen. 

Die  Harzfalirt  am  24.  .luni  (na'-ii  llsenburg,  Harzburg  und  dem  Brocken),  das 
Kreuzhorstlest,  an  welchem  Herr  Oberpräsident  von  Pommer -Esche  Exc.  teilnahm,  und 
der  KiosterbaU  (diesmal  im  Dezember  und  zwar  wieder  unter  Hinzuziehung  der  Stadl- 
schüler, soweit  sic  der  Ob{U'[U'ima  angehöreu)  fanden  in  ge\rohnter  Weise  statt. 

Die  beiden  Abiturienten])rüfungen  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Gehehnen  Rats 
Trusien  lielen  auf  den  50.  Seiitembor  und  auf  den  10.  März.  Hei  der  ersten  erwarben  sich 
5,  bei  der  zweiten  20  Oborpriiminei'  das  Zeugnis  der  Reife.  Ihre  Namen  sind  in  einer 
besonderen  Übei'siijit  aiifgeführt. 


Kandidaten-KonviKt. 

Die  Konvikisübungen  wurden  wie  im  vergangenen  Jahre  von  Herrn  Provinzial- 
Schuli'at  (ieh.  Rat  Trosieig  Pi-opst  Dr.  Urban,  Professor  Dr.  Decker,  Oberlehrer  Dr.  Bahr. 
Oberlehrer  Dr.  Sclmiidt  und  dem  geistlichen  Inspektor  geleitet.  Im  Herbst  ISOG  schieden 
die  Kandidaten  Rosin,  Hecker,  Apelt  aus  und  setzten  ihre  fr'tudien  auf  den  Universitäten 
Bonn  und  Halle  fort.  An  ihn^  Stelle  traten  die  Kandidaten  Lüwer,  Fliess  und  Zembrod. 
So  waren  Mitgliedei*  des  Konvikts  im  Sommer  1896:  Rosin,  Becker,  Apelt,  Phttbogen, 
Ziesenitz,  Kaulbach;  im  vertlossenen  \A'intcr;  Filtbogeii,  Ziesenitz,  Kauibaeh,  Lüwer,  Fliess 
und  Zembrod.  - Über  die  Beschäftigung  der  Kandidaten  Rosin,  Becker,  Ai^elt,  Phttbogen, 
Ziesenitz,  Kaulbach  am  Pädagogium  giebt  die  obige  Tabelle  Auskunft. 


K. 


ö 
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C.  Übersicht  über  die  Abiturienten 


IV.  Statistische  Mitteilungen. 


A.  Frequenztabelle  für  das  Schuljahr  1896  97. 


loi 

U 1 

0!l. 

OIF 

Ulb 

UlF 

011! 

Ulli 

UHF 

IV 

V 

VI 

Summa 

l.  um  1.  iM  l.ruar 

-S'Jti 

Vl'guiigl.is/uitnSrlilu'-, 
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1 

24 

is 

21 

25 

24 

40 

23 

21 

50 

49 

44 
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18 

— 

4 

1 

3 

5 

• 1 
0 

I 

^ — 

7 

2 

•> 

4*1 

.la.  Suguiig  durch  \'cr- 
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23 

32 

34  ' 
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10 

38 

20 

22 

42 

41 

— 
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-- 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

5 

4 

5 

0 

10 

01 

Oi 

U 1 

OH 

UH, 
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Oilh 

um. 

Ullb 

IV 

V 

VI 

■I.  1 reiiuoiiz  um  Aiitung 
‘ • Sclmljiihres  ISlMi  i»7 

29 

33 

30 

19 

19 

22 

23 

29 

30 

54 

52 

41 

387 

5.  I iigang  im  Sommcr- 
‘lue.ster 

— 

, — , 

— 

— 

— 

, — 

— 

1 

— 

— 

' 1 
1 

! — 

1 
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' •me.'^ter 

ö 

— 

— 
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1 

1 

i. 

j 
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1 

1 

2 

— 
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— 

— 

— 
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— 
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— 
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t 

t 
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— 

— 
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— 
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— 

— ' 
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— 
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-- 

— 

I ! 

— 

1 

•j 

S.  h -efiiieiiz  im  Antaiig 
d > \Vinrer>eme.'^rer> 

24 

33 

30 

19 

18 

21 

23 

30 

30 

51 

50 

42 

380 

'd.  y igang  im  Winter- 
si  moter 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

10.  A *gang  im  Winter- 
st !ne.''ter 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 ' 

— 

— 

1 

— 

1 

n 

o 

11.  F ctjueiiz  um  1.  Fe- 
hj  uar  1S;07 

21 

33 

37 

19 

18 

21 

22 

30 

3o 

53 

50 

41 

378 

12.  1 irchscluiitt.viltcr  am 
1.  Februar  1897 

18.9 

18,2  , 

17, ö 

10, il 

10,0 

14/9 

15,3 

14.1 

13,8 

12,0 

11,0 

10.4 

B.  Religjons-  und  Heimatverhältnisse  der  Schüler. 


1 

1 

Kath. 

I)iss. 

Juden. 

Kinheim. 

A iisw. 

Ausl. 

1.  All  Anfang  des  Sdmnicr.semesters 

387 

— 1 

— 

231 

! 155 

1 

2.  An  Aniang  de.s  Wintersemesters 

380 

— 

— 

— 

229  1 
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1 

3,  Am  1.  Februar  1897 
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— 

( 

1 

— 
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1 
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N a m e u. 

ü 

II 

(ileburtstag. 

Geburtsort. 

Konf. 

Stand  u.  Woliiiort 
des  Vaters. 

Auf 

der  Schule 

.Jahre. 

inl 

in  I; 

Beruf. 

a)  Michaelis  1896. 

1.  M a\  ( Htd  Faul 
Abesser 

20.  Aju’il  1877 

Halle  a.  d.  S. 

evang. 

Y(2hemiker,  F>r.i»liil., 
(jeorgs-Marieuhütte 
il.  Osnabrück 

9J 

24 

u 

Medizin 

2.  Friedrirli  Karl 
August  Müller 

7..1anuar  1877 

('albe  a.  d.  M. 

Superintendent  dort 

, 

^eit  (Quarta 

J’heologie 

3.  Friedrich  Wilhelm 

Hoifnmnn 

29.  Oktolier 
1875 

Gr.  Waiiz- 
leben 
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loV 

H 

Medizin 

4.  llermaun  Karl 
1 1 a n s Schultze 

9.  Mai  1870 

Gr.  Wanz- 
leben 

yy 

vFrivatmanu  in 
! »e.ssau 

74  seit 
l’iiterterria 

21 

14 

Medizin 

5.  Hans  Onttlu-lf 

hlricli  Medern 

18.  Mai  1870 

Gadi'gastf  Ivr.  „ < Iberprediger  in 

Sehweiniiz)  Magdebuig-.l  luekau 

b)  Ostern  1897. 

lU 

— . > 

U 
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1 

o 

O 

2 
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1 

2.  Karl  Max  lle}'iie 

23.  Juli  1878 

: Cracau 

‘ii.  Magdeburg 

•1 

Ziegeleibesitzer  dort 

1 ().V 

1 seit  (Quarta 

•> 

1 

Rechte 

3.  Friedrich 

Wilhelm  (iehecke 

5.  Juli  1879 

■ Kehmstedt 
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{ 

Fastor  in  Rodersdorf 

1 5V  seit 
1 rntertertia 

2 

1 

Medizin 

4.  W il  hei  m ( 'onstaiis 
(’iarus  Ferdinand 

Ueriidt 

22.  Mai  1879 

1 

i 

Magdeburg 

! ” 

, l lirektor  d.  Magdeb. 
l'emrversielieriing.s- 
Ge.selFchaft 

i 9 

1 

•j 

1 
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5.  Arno  Karl  (itt<i 
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1 23.  Si'j)tcmber 
1878 

1 lieben 
1 Sachseii-(  'u- 
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u 
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5 -“^eit 
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2 

1 

i 

/riieologic 

0.  Ernst  O tto  Kracht 
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1877 

( \ilbe  a.  d.  S, 

-|-Schneidcrmeister 

dort 

7 

seit  (Quarta 

»> 

1 

' Medizin 

7.  Karl  llermaun 
J ohan  lies 

15.  Januar  | 
1878  1 

Seyda 

Fastor  in  Rattauiie  , 

4 seit 
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2 

1 

Theologie 
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i 

■ 

i 

t 

8.  Richard  Rudolf 
Fonstaiitin 

Kuchinann  j 

15.  Marz  1879 ' 
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(Kr.  Zabrze) 
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' 

( 

f 

0 seit 
rntertertia 

2 

1 i 

1 

Rechte 

9.  Oitt)  Wilhelm 
Friedrich  Decker 

17.  April  1879 

. 
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n 
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meister  i.  Schönebeck 

0 seit 
rutmtertia 

o 

1 
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n 

1 

Superintendent  n.  l >. ! 
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1 
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10 

2 

1 

Medizin 
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Amtsgerichtsrat,  l 

hier  : 

j 

I 

9 
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; 

Magdeburg 

1 
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3 
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1 
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1 
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1 1 
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i 
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•n 
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Rudolf 
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V.  Sammlungen  von  Lehrmitteln. 

a)  Erwerbungen  für  die  Haui.tbi liliothek. 

(t  es  dien  kt  yoin  Hohen  Ministerium:  Jalirbueli  für  Volks-  und  Juuends|dele  b 
Wnn  küiugl  Provinzial-SehulküUegiuin:  Fe.stselirift  der  hülionm  Scdiulen"  Kölns-  Ver- 

i rsbhueL*r'^^^^  ~ >‘i^torisdien  Kommission: 

il.ihisbbittei  -1  — \on  Herrn  Ober-Konsistorial-Kat  Kitze:  Festselirift  des  Lehrer- 

egiunm  des  ly.  t.vmnasuims  zu  Ertiul;  Srhütensaek,  Fi-anzös.-etymol.  Wöi’terbueb.  — 
leini  irot.  l_)r.  Reim i sch  in  Güttingen:  i.otze,  Grundziie-e  der  Psveholode,  5.  ^utl 
\on  Herni  banitatsrat  Ihy  Heike  in  Wernigerode:  Göring,  Worte  di-.-,  Abschiedes  etc 
vom  \ ertasser:  Kaiser,  Quaestiones  de  eloeutione  Derno.slh. 

^eiFschriften:  Zentralblatt  tür  das  gesamte  Unterriehtswesen. 
(lansihes  ZenPalblatt.  Zeitschrift  tur  das  Gyinnasialwesen.  Iwan  v.  Müllers  .Jahre.s- 
c-ht  Uber  üie  bortsehritte  der  klassischen  Altertumswissenschaft,  Rheinisches  Museum 
mes,  Arclm  tur  lateinische  i.exicographie,  .Talirbücher  de.s  Kaiserlich-deutschen  arehäo- 
when  Ins  itiits,  Zeitschritt  tür  deutsche  Philologie,  Litteraturlilatt  für  germanische  und 
inisdie  1 hilologie,  Historische  Zeitschrift,  Magdeburgisdie  Geschichtsblätler.  Petermaniis 
Miihische  Mitteilungeiy  und  Ergänztitigshefle,  Hotfmanns  Zeitsdiiift  für  Matbemalik 
•büdier''  ^’^^lnsophie,  Theologische  Jdtteratnrzeitniig,  Preiissisdn' 

± Fortselznngen;  Verhandiiingen  der  Direktoren-Konferenzen;  -Vllgemeine  Deutsche 
-■laphie;  Lamiirodit,  Deutsche  Gescbh-hte;  Gardthausen.  Augustiis  und  .seine  Zeit- 
1er,  Haudbiidi  der  klass.  Altertums«  issensdiaft;  Han-  und  Kunstdenkmäler  der  Provinz 
■seil;  Corpus  lu-tormatoruin  83.  .-^4.  Rethwisch,  Jahresberichte  über  das  höhere  Schul«  esen 

o.  Keue  Erwerbungeiii^Vieth,  Versudi  einer  Encydopädie  der  Leibesübungen  y 
; Maass,  Orpheus;  y.  Ditfurth,  Deutsche  Volks-  und  Ge.sellsdiaftsiieder  des  17  und 
ahrli.;  Hsdier,  (-rundzüge  einer  Sozialpädagogik  und  Sozial|)olitik;  Pöhlmann,  Geschichte 
mtikeii  Kominunismus  und  Sozialismus;  Döring,  die  Lehre  des  .^okrates  als  .soziales 
iin.sjdein;  Hla.ss,  Grammatik  des  neutestam.  Griechisch;  Staiidfiiss,  Handbuch  der 
■arkti.sclieii  Schmetterlinge;  Streitberg,  Urgerman.  Grainraalik;  Paul,  Deutsches  Wörter- 
;_Useuer,  Gotternameii;  Kaibel,  Sojihodes  Eledra;  IMcver-Lübke,  Grammatik  der 
nisdien  .sprachen;  Müller,  Mapp.aemundi;  Altmann  und  Hernheim,  Aiisge«.  tirkunden 
\ ertasstingsgescluchle  Deutschlands;  .Altmaiin,  Aiisgew.  l.Tkunden  zur  branden b - 
s.  \ massangs-  und  \ orwaltung.sgtNcliicIito. 

1))  Für  die  Sdiülerbibliothek. 

bromimd^  ^nnister;  FPlrgerreciit  und  BürLyertug'ond  von  -Marciiiowski 

Ano-ekauft:  1.  Fortsetzuno-en;  (Jymnasialbihliolhek  von  i'oiilmcy  und  Homnann* 
iton  des  \ ereiiis  iür  Returinationsgescliirlite;  S[jringei;  KunsR''e.sciu('lik‘,  Neuzeit- 
aus  deutsclien  Lesebüdieni. 

r Enverbungen:  L’ciniiereur  Guiliamne  IT  jiar  vSimon,  II  I)  ^20:  Graf  von 

■n  durch  von  Ost  nach  \Ve.st,  V V,  1dl;  Slatin  l ascha,  Feuer  und  Schwert 

Ulan,  V L Lebensbilder  deutscher  Männer  und  Frauen  von  Stieler  Jll  K ITT* 
chOptung  der  Erde  von  Hintze,  Viil  B ba;  Himmel  und  Lrde  von  Re\%  VIII  B 
oldene  Chersones  von  Helms,  V'  A ddc;  Pilger  und  Kreuzfahrer  von  Roth,  H C 
Zwult  Ge.stalteu  der  Glanzzeit  Athens  von  Stautier  III  B 4r>;  Fritz  Ohlseu  von 
V Homers^llias  ültersetzt  von  Hnbatscii  H A (Jf;  Gmmlzüge  der 
c.  Erdkunde  von  bupan,  \ A opa;  Shakespeares  flamlet  von  Kuno  Fischer,  IV  34 b- 
LS  Thüringer  V auderbuch,  VA  84;  NordenskiOlds  Vegatabrt  um  Asien  und  Europa’ 
Ido;  Lnsere  Kolonien  von  Voiz,  V A Palästina  von  Si-invarz  V A '»0* 


L.  "Würdig,  König  Friedrieli  Wilhelm  I.  und  Kronprinz  Friedriitli,  IT  C ddS  f;  Grund- 
inann,  Hieronymus  Rhode,  II  0 dd8  g;  Friedrich  v.  Hclhvald,  Kuliurgescliichte,  IV  H4b: 
Röchling,  Kiiötel  etc.,  die  Königin  Luise,  IX  20;  Oscar  Schwebel,  Markgraf  Woldemai’, 
Hl  I)  9dcj  das  V altliarilied  von  AlUiof,  H C 4bl ; die  Nibelungen  von  Wäg’iier,  I C21a; 
deutsche  Sagen  von  Nover,  TI  C döOd;  Franklin,  der  Held  des  nördlichen  Eismeers,  V B 
11a;  der  Werdegang  des  deutschen  Volkes  von  Kaeinmel.  HI  A 40;  Unser  Vaterland  von 
Bornliak,  III  A 41;  Pdsmarck- Denkmal  von  Garlepp,  ill  E 178;  Wiu'auds  Volks-  und 
Jngendbibliolhek  B.  8—10,  H C 42d  a;  Geschiciuliche  Bilder  und  Skizzeu^'on  Heigel,  Hl  A 
14  b;  Göthe  von  Heineinann,  2.  Halbh,  HI  E bTa;  Bismarcks  Mahmvorte  an  das  deutsche 
Volk  von  Blum,  III  E 170;  Lied  und  Märe  von  Thiimne,  IV  87a;  le  petit  Pari.sieii  von 
Krou,  II  1)  21;  das  alte  Rom  von  Sclmeider,  IV  49a;  Deutschlands  Ani]diibien  und 
Reptilien  von  Dürigen,  VHl  A 21a;  Hans  von  Dornen,  des  Kronprinzen  Kadett  von 
Tanera,  II  (J  400;  Erichs  Ferien  von  Brandstaedler  II  C Ö44  und  das  Rechte  ihn'  in 
allen  Dingen  von  demselben  II  C ;]4Ia;  Demsclie  Geschichte  von  Trcitsclike  B,  1— 
HI  D dUd;  die  Begründung  des  deutschen  iieiches  von  Sybel  B.  1—7,  III  1)  80  m. 

c)  Für  das  physikaliselie  Kabinet 

sind  u.  A.  angekauH:  Ein  Ajtparat  zur  Rellexion  und  lirecliung  de.s  Liclits  nach  Mach, 
ein  pneumatisches  Feuerzeug,  ein  Elektromotor  mit  biemens'.s(*hem  T-Auker,  ein  grosser 


Elektromagnet  mit  Lautgenvicht. 


Geschenkt  worden  sind:  Einige  selbstgeferligte  Apiiarate  zur  Erläuterung  dt‘s 
^likrophon  (Oberprimaner  bcliwabe);  eine  .sich  selbsterregende  Iiiliuenz-EIektrisiennascbiui* 
((Quintaner  überbroyer). 

d)  Für  den  natunvissenscliaftlichen  Unterricht. 

Angokauft:  Eine  bammlung  mikiuscopisclter  Prä]jaratc,  2 Tafeln  mit  Abliilduiig 
nützliclier  Vögel,  bpongilla  lluviatili.s,  Buiimus  oblongu.s,  Uypraea  tigris,  Loligo  vulgaris’ 
E<'hinus  esculeiilns,  Myrineleon  formicarius,  Lociista  viridissima. 

Gesclienkt:  Einige  Ganoiden  vom  (Quintaner  v.  Tanaliassi. 

e)  Landkarten,  Bilder  etc. 

Hrunn  und  Bruckmanu,  1 Denkmäler  griocli.  und  röm.  bkul[dur,  2.  u.  d.  Lieferung. 
Holzels  Amschauungsbiider  von  London  und  Paris;  ilaardt,  bclmlwandkarte  <ler  Aljien; 
Wagner.  Karle  des  deutschen  Reiclics;  Kiepert,  Wandkarte  von  Altgaliien;  Karte  von 
Magdeburg  und  Umgegend;  Fisdier-Guthe,  Wandkarte  von  Palästina. 


VI.  Stiftungen  und  Unterstützungen. 

1.  Den  Halle'sclien  Freitisch  hatte  bis  Michaelis  1890  der  blud.  cliem.  Johanne.s 
Falirenhorst,  seitdem  der  Stud.  i)hil.  P>i'unü  llaumgarten. 

2.  Die  von  Klevenow'scdien  8ti[)endien  (4  zu  löO  Mai'k  jälirlicb)  erhielten  Stud. 
jihii.  Emst  Hampel  (bis  Michaelis  1896),  Stud.  phil.  Bruno  Bauingarten,  Stud.  theol. 
Robert  Heise,  Stud.  pbil.  Rudolf  Ritter  und  (seit  ^licliaelis)  Stud.  meth  Max  Abesser. 

d.  Das  Abgaugsstipendium  (75  Maik)  wurde  dem  Abiturienten  Ernst  Lolimann 
zugesproclicu. 

4.  Die  Kloslerstitiendica  (4  ä 150  Mark)  erhieiten  Stud.  cliem.  Juliannes  Faliren- 
iiorst,  Stud.  tbeol.  Ernst  Nebelung  (letzterer  zugleich  12  Mark  aus  der  Ribbentro]tstiftung) 
und  seit  Michaelis  Stud.  theol.  Ernst  Lohmann  und  Stud.  jiir.  Friedrich  Kaufmann. 

5.  Die  Klosterbergc'scheii  Scliülerstipendien  (4  ;i  150  Mark)  erliiellen  Oberprimaner 
Gustav  Kramer,  Unterprimaner  Wilhelm  Felisc  und  Ridiard  Hamann  und  Untersekundaner 
Kurt  Hodensteiii. 
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().  Aus  der  Tlieodor  ! Jselienfzig-Stiftiing'  erhielt  der  Obertertianer  Walther  JFcise 
4ii  Mark. 

7,  Aus  der  Ernst  Dsdieufzig-Stiftung  wurden  10  Schülern  zur  Harzfaiirt  jedem 
Mai-k  r>0  Pf.,  zusammen  35  Mai'k  gezahlt, 

8.  Aus  der  Kihbentrop-Stiftung  ei'hielt  Stud.  tht'ol.  Xebelung  12  Mark. 

Ih  Aus  dem  von  ^lüuchhauseirschen  Stipendium  erhielt  der  Obertertianer  H’ermann 
A isorge  3UÜ  Mark. 

10.  Prämien  erhielten  zu  Ostern  1806: 

a)  Aus  der  Präinienstiftiing  des  Klosters:  Die  Abiturienten  Walther  Maizier  (l^otze 
M tkrokosmus).  Hans^Hirsch  (Geschichte  der  deutschen  Kunst),  Franz  Hartmann  (Goethes 
F. -ust  von  Löper),  Ernst  Jjohinann  (Möllers  Kirchengescliichte),  Heinrich  Trusen  (Katten- 
bi  M'h,  die  orthodoxe  Kirche),  der  Sekundaner  Siegfried  Wolfrom  (Maurenbreclier,  Grun- 
di  ng  des  deutschen  Reiches),  der  Obertertianer  Ernst  Hecker  (Roth,  griecli.  Geschichte), 
di;  L nterteilianer  Walther  Heise  und  Ernst  Cohnert  (Wörterbücher  von  Benseler),  Ewald 
S(  lierping  tKugler,  (Jeschichte  Friedrichs  des  (Jrosseu)  und  Wilhelm  Fritze  (der  alte  Fritz 
V(  :i  Röcliling  und  Knötel),  die  (^.uintaner  Alfred  Boldt  und  Wilhelm  Kayser  (Schwab,  Sagen). 

b)  Aus  der  Georg  und  Fritz  !>3chenfzig-Stiftung:  Die  Abiturienten  Rudolf  Ritter 
( 1 1 ilische  Landeskunde^  von  Nissen)  uiul  Ludwig  Miri'e  (Goethe  von  Hermann  Grimm), 
di<  Obersekundaner  Erich  Kämpf  (Geschichte  Wallensteiiis  von  Ranke)  und  Richard 
H;  mann  (Horatius  von  Kiessling,  3 Bände). 

c)  Aus  der  Heiland-Stitlung  tür  eingereichte,  umfangreiche  Yaledictions-Arbeiten: 
Di  ‘ Abiturienten  Walther  Maizier  (Mominsen,  römische  Geschichte  V),  Rudolf  Ritter 
(Rimische  Litteraturgeschichte  von  Teutfel),  Hans  Hirsch  (tjiieisenau  von  Delbrück)  und 
llunrich  Trusen  (Goethe  von  Heinemann). 

VII.  Verzeichnis  der  Klosterschüler. 

Dieses  Verzeiclinis  enthalt  die  im  November  1896  vorhandeueii  Schüler. 

Hie  mit  * bi-zeiclineten  siml  Aliiiinien. 


Oberprima.  (24) 

An  •stmlf.  Kriist  aus  M. 

Ki*i  ult,  Wilhelm  aus  *M. 

Ilm  luriunn.  Kiclmra  aus  Srliüiie- 
h ck. 

Liulwi^'  aus  Kichenhar* 

■*'Ih  'ker,  Otto  aus  Srlii'uiebork. 
*K(  ie,  Ruiloif  aus  Kl.  O'^rlmrs- 
h hm. 

Kor  lihammer,  Kmaniiel  aus  M. 
*t,V)erke.  Kriodrirh  aus  IhuboN- 
tl  rf. 

I le\  iie,  Wilhelm  aus  M. 

tztifh,  Joliiiiines  aus  Ikittaiiiie, 
Km  [)f,  Oscar  aus  ..M. 

Kr  dit.  Otto  aus  ('albe  a.  S. 
Kra  iier.  Oustav  aus  M. 

Kr  l»s,  Karl  aus  E^mlu. 

Kri(  lehlurlf.  OottlKini  aii"  Vallic 

u.  S. 

lidi  Kinn.  Killst  aus  .M. 

Me\  -r,  Kurt  aus  -M. 


*Pirsdi.  Max  aus  (ir.  Waiiz- 
h'ben. 

(pimsel.  Haus  aus  M. 

Uiuiter.  Wilhi'lm  aus  M. 

Schwabe.  ( )tto  aus  M. 

"^Schwalin,  Kridi  aus  K^oln. 
'I’riimpdmann,  Anm  aus  M. 
W'asdiinaiin,  Itmlolf  aus  Stass- 
furt, 

Unterprima.  (:>:S) 

lllmuleaii  Arnold  aus  M. 

Ih'itiyer.  l’aul  aus  'M. 

■^liunye,  Kranz  aus  Hurby. 
Decker.  Hermann  aus  31. 

Kdise,  Wilhelm  aus  .M. 
l'^elsdi.  .lohannes  aus  Prester. 
Fisdier,  Werner  aus  M. 

Frede,  Wilhelm  aus  31. 

Kritze.  Aliu-echt  aus  31. 

Hamann.  Uicdiard  aus  31. 

I lildehrandr.  Hams  aus  M. 
*.hmtzseh,  Martin  aus  l’attaime. 


Kaenipf.  Krieli  aus  31. 

Ke"(‘l.  Krnst  aus  31. 
dvlilr.  Hans  ausOr.  Wanzleben. 
*Konio'.  I’ranz  aus  Or.  Kodeiis- 
leben. 

Lueks.  Haus  au.s  M, 

Men.i^ering.  3Iax  aus  .M. 

3ierteiis,  Krich  aus  Kl.  Uodejis- 
leben. 

3Ioelier,  Uic'hanl  aus  31. 

Otto.  Alfred  aus  M. 

Pfeiffer.  Phri>tliel»  aus  Craeaii. 
Iteitsch.  Traugutt  aus  31. 

Ueitscb.  Wilhelm  aus  M. 
liudol]))!.  Heini  au.s  31. 

Sclieriner,  Winolt  aus  3). 
^Schmidt,  .bdiaiiiies  aus  Gv. 
Ottersle)>en. 

Sehmidt,  Werner  aus  M. 

»S'-lirader.  Alfred  ans  Dedeleheii. 
Si'hultze,  3Iartin  aus  M. 
^Schuster.  Hans  aus  Oariipj). 
Seytiarth.  Otto  aus  31. 
iStrelilaii.  Uiidolf  ans  31. 


Obersekumhi.  (Jhl) 

"^Alilemaiin.  Alliert  aus  Kolmi'.;. 
Andreae.  Kriedridi  aus  31. 

• Pegridi,  Karl  aus  Sehora. 
Ibdlmann.  Gerhard  aus  Gr.  Salze. 
Hurdiurdt,  P>ieh  ans  M. 

*naus,  Georg  au.s  Gardebgeii. 
Itrewes,  Kritz  aus  Warherg. 
Kritze,  Pruno  aus  31. 

(«l'ickner,  Karl  aus  Kyritz. 
''dlartte,  KiJiistaiitin  a. Sidileilmit/, 
Hdiold.  Kurt  aus  31. 

H'ite,  Rudolf  aus  Rugiitz. 
Ilerrmaim,  Albert  aus  (iro>s 
Kngerson. 

Kay.ser.  Martin  aus  M. 

*Lisdiner.  Krieh  aus  Kalkenburg, 
Meldier,  Paul  aus  M. 

Menzel,  Paul  aus  31. 
Morgenstern,  Kurl  aus  Gciuhiu. 
Müller,  Herbert  aus  M. 

Müller.  Gustav  aus  Podiau. 
*Xelii'iiig.  Paul  aus  Wolmirslebeii. 
Niemann.  Haus  aus  Westerhüsen. 
*i’aut.s,  Ikido  aus  Gr.  Salze. 
Pfannen.M;hmidt.  Hermann  ans  .M. 
^Ptlanz,  Paul  aus  War>lehen. 
*l’its<di,  llaiisausGr.  WuiizlebL*n. 
Regener.  Pldgar  aus  M. 

*Rieks,  Kranz  aus  Olvenstedt. 
*Riomer,  .lidiaimes  aus  Radelrben. 
vSi'hnrider.  I*hilipj)  aus  M. 
Sehumann,  Heinrich  aus  31. 
Voigt.  Karl  aus  Rorne. 
Waetzoldr.  3Villiehn  aus  31. 
Wolfrom.  Siegfried  aii>  M. 

Watte,  Uidiard  aus  M. 

Zenker,  l’aul  aus  31. 


Untersekunda  I,  (19) 

Aliendorf,  Kritz  aus  31. 

Klsner,  Alexander  aus  Gr.  Rosm- 
hiirg. 

Kalter,  Alexander  aus  31. 
Ilildebrandt.  Kurt  aus  31. 
*HoIlhurg.  3Iax  aus  Gidiiiiigen. 
Knoche,  Hans  au.s  .M. 
Krompliardt.  Karl  ausSididm  bcck. 
Ijiiulemami.  Hermann  aus  31. 
läppert,  Heinrieh  aus  31. 
Lohnuuin,  Ridiard  aus  31. 

Möller,  Hermann  aus  M. 

*Ptlaiiz,  \’ictor  aus  KUidpii, 
Richter,  Kurt  aus  31. 

Röpke,  Wilhelm  aus  Gr.  Otter-s- 

lehen. 

Sdmeider,  Krii-drieh  aus  31. 
Sdiöiiknedit,  Franz  aus  31. 
Sehrautli.  Walther  aus  31. 
*Sdiubert.  Gustav  aus Spaningeii. 
♦Teitge,  Harns  aus  Culbe  a.  S. 


Untersekunda  II.  (18) 

P>aitz.  I-ädix  aus  .M. 

*Reeker,  Phmst  ans  Amplurih. 
Ibidenstein.  Kurt  au.s  3i. 

Dei’ker,  Gerliani  aus  31. 
^Günther,  Johannes  aus  Roklum 
Hotfmei.ster.  .\riio  aus  p, raunlag'-. 
Klär,  l'lrieh  aus  Gr.  Wanzli-beii. 
K'ibridi,  Alexander  ati>  Sdiöm- 
b(*ck. 

Kohlrausdi.  Reinhard  aus  ,M. 
KisilM-i,  Paul  aus  31. 

Lübe-ek.  Alfred  aus  M. 

♦Martin.  1 ' ri  ed  r i < di  u us  K i m v r s- 
leben. 

.^lilTe,  Kurt  aus  M. 

♦Müller.  Karl  aus  Oaliie  a.  M. 
^•Xeiimann.  Max  aus  (älln-  a.  S. 
Piejer.  Max  aus  M. 

Stu'lte.  Felix  aus  .Samr'Wegen. 
Wellmann.  Karl  aus  31. 

Obertertia  1.  (21) 

♦Ansorge.  Ih*rmanii  aus  Holieii- 
ziatz. 

Hreymann.  Han.''  aus  .M. 
♦Rüehse],  Theodor  aus  Wolmirs- 
leben. 

Idürro,  Max  aus  M. 

♦Ki.''Cher.  Theodor  aus  l>arl>y. 
Heise.  Walther  aus  M. 
♦Henmanii,  Sieg-fried  aus  (;ro>> 
Kngerseii, 

*Herrniinins.  Paul  aus  Or.  Oer- 
mersleben. 

Holi'.  Hans  aus  31. 

Klaas,  Artliur  aus  M. 

Möller.  Karl  aus  31, 

3Iüller.  Heinrii-h  aus  31. 

Sehröiier,  Heinridi  au'^  ldg«-lii. 
Schumaim.  Paul  aus  31. 

.Steffens,  Kurt  au.s  31, 

Steril,  Walther  aus  31. 

StraiiNs.  Heinrich  aus  31. 
v.  Strub] teig,  Otto  aus  31. 
♦Wold,  Walter  aus  Klötze. 
♦Wolfien.  ( hto  aus  Kmdeii. 
Wolters,  (i’erhardt  aus  31. 

Oberteitiii  II.  p2:») 

♦Arndt.  Wilhelm  aus  Daimigkow. 
♦Reelitz.  Hernumiiaus  31arienl)orn. 
Rertin,  Hans  aus  31. 

< ’ohuerr.  Krnst  aus  31. 

Kekhardt.  Hans  aus  (ir,  Salze. 
Kisleh,  Curt  aus  M. 

Kreytag.  Karl  aus  31. 

Flitze,  Wilhelm  aus  31. 

Herbst,  Krieh  au.s  Salbke. 
Kawerau,  Krieh  aus  M. 

♦Korn,  3loritz  aus  Gr.  Waiiz- 
lebeii. 


Knegle»tf,  Georg  aus  M. 

Lidde,  .lühaniie.>  aus  31. 

Liobgott.  PauLaus:31. 

• Lül*ke.  Max  aus  Nem-ndorf  lo-i 
( Joldbeek. 

‘‘.Müller,  .loliann  aU'-  ('aÜM'  a,  M. 
♦31üller.  Imdoll’ aus  (älite  a.  M. 
Nowaek.  \\  illy  aus  31. 

Reuter.  Johannes  aus  M. 

♦Ro.<e,  Rol)ert  au.s  Glimlenberg. 
Si-lierpiiig,  Kwald  aU'  Srhuar.s- 
leben. 

WaUckel.  Idberhardail'-Schölieljeek. 
Wullsfein.  Johannes  aus  Düjipi-I 
liei  Krankenhauseti. 

Untertertia  I,  (60) 

Rauernfeind,  ("Jeurg  aus  l'roh.HX 
Rerhge,  Friedrich  au.s  (iloim*. 
Fi.seher,  Johanne?  aus  M. 
Koelseh'-,  Robert  aus  31. 

Gabeke,  ( »tfo  aus  Gardelegen. 
Guntzer.  Richard  aus  M. 

(iiese,  llermaim  aus  31. 

Grieh.seh,  Johannes  aii.s  31. 
♦Hartte.Alexander  aus  Sehleibiiitz. 
♦Jcntzsel).  l{einn<-h  au.s  Raitauu'-. 
Kaemple.  Rudolf  aus  31. 
■'Kallenbaeh,  ’flieedor  aus  Garde- 
l ege  11. 

♦Kegel,  Paul  aus  Calbe  a.  S. 
Koeiiig.  Walther  au?  31. 

♦Lieluiu.  Oskar  aus  Ilakeii.>'tedi. 
♦31ey.  Rudolf  au.s  Rarby* 

3lüller,  Allred  aus  .M. 

Nagel,  Krich  aus  31 
O.szwald,  Krwiii  aus  31 
Otto,  Kurt  aus  31. 

Pusch,  Rudolf  aus  M. 

Radladi  I,  Heinrich  aus  /etli- 
lingeii. 

Radlach  li,  Johannes  aus  >^eth- 
lingeii. 

♦Sehulle,  l'riedrieh  aus  Sehenkeu- 
berg. 

Treu,  .iühaimes  aus  M. 

Tuschc-r.  Leo  aus  31. 

Ve>ter,  Ferdinand  aus  31. 
♦Weyenberg,  G<itthilf  aus  lAger.-:- 
leben. 

♦Wiegmann.JuhanuesaUöPlötzky. 
♦Zippel.  Ludwig  aus  Meseberg 

Untertertia  II.  (30) 

Rarlösius,  Wilhelm  aus  31. 
Resser,  3Iartin  aus  .Salbke. 
JMerbadi,  Oswald  aus  31. 

Fink,  Oskar  aus  31. 

Fischer,  Julius  aus  Glimlenberg. 
Frank,  Otto  aus  31. 

♦Fritze,  Reiuhold  au.s  Kloster 
Neuendorf. 
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haitser,  Fn!>t  aus  Kttrustrdf. 
urmami,  Heinrich  aus  G'r. 
ingcrsen. 

■SP,  Leopold  aus  M. 

;ter,  WeriitT  aus  M. 
iburg.  Haus  aus  M. 

• dhieistcr,  Willi  aus  \'(iipke. 
Ilsen.  Martin  aus  Stechow. 
:e!mami.  .Julius  aus  M. 
zing,  l•:rieh  aus  .M. 

:el.  Hans  aus  Jf. 

ieiiitz,  \\  ilhelm  aus  < ^scheis- 

ben. 

inphardt.  Hermann  ausSchöne- 
•ek. 

;er,  Richard  aus  M. 
leinami.  Werner  aus  M. 
rze,  Albrecht  aus  Hötringen. 
seitiuller,  Werni'i’  aus  M. 
msius,  Martin  aus  M. 
ichalk.  Willy  aus  M. 
ige,  Hmi!  aus  M. 
der,  Lrich  aus  Dodemloit’. 
valb,  .Johannes  aus  M. 
i‘,  Kurf  aus  (‘albe  a.  M. 
esmund.  Hans  aus  M. 


(Juiirta.  (54) 


ater.  Gurt  au,'.  M. 
isch.  Fmaimei  aus  M. 
r,  1‘lrnsf  aus  }{, 
u\  Hans  aus  M. 
r,  Alfred  aus  ^i. 
mann,  Otto  aus  M. 
necke,  Hans  aus  y\. 
e.  31arrin  aus  Gr.  Wanzlehen. 
dson,  (’urt  aus  M. 
t,  Gurt  aus  31. 

'I',  (iporg  aus  Gr.  Ko.senburg. 
eau,  Franz  aus  31. 
p,  Johannes  aus  Rdruecke. 

Arnold  aus  3J. 

-er,  Martin  aus  31. 
e,  Ernst  aus  31. 
ich,  Hermann  aus  31. 
zer,  Frich  aus  31. 

;e,  Ludwig  aus  31. 
her.  3Iartin  aus  Ibfidutn. 
nicht,  Hans  aus  31. 
mamis.  Willy  aus  (.’r.  Ger- 
rslebpii. 

.amm,  Johannes  aus  Glinden- 

rr 

O* 

.>s,  Franz  aus  Wohnirstedt. 
er.  Wilhtdm  aus  31. 
el.  Walter  aus  31. 

C’arl  aus  31. 

(‘üiirad  aus  Gr.  Wanz- 
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ausch,  Günther  aus  31. 
mling,  Hugo  a.  Lrakeiistedt 
, Gurt  aus  31. 
maiiii,  Albert  aus  31. 


L'iescbe.  Haus  aus  M. 

JJihke,  Halter  aus  3I(i]lendorf. 
Lürkemüller,  Curt  aus  31. 

31dllpr,  Hans  aus  31. 

V.  Xurziner,  Oldwig  aus  31. 
Nicülaus,  Arthur  aus  ?T. 
l'fiind,  Johannes  aus  31. 

Reuter.  Rudolf  aus  31. 

I Roeher,  Fritz  aus  Salbke. 

•Scliefl'Ier,  Curt  ans  Gr.  Wanzlcben. 
•Schmidt.  Friedlieh  au.s  31. 
Sclineider.  Carl  aus  31. 

Schulz,  Faul  aus  Gr.  Wanziehen. 
•Stt'iizel,  Otto  aus  Zoecki'ritz. 
Thiele,  (Joftlieb  aus  31. 

Timjie.  Gustav  aus  31. 

'(’ischer,  Adolf  aus  31. 

W ellmaim,  Kiehard  aus  31. 
Wesche.  Erich  aus  (,'rakau. 

W fisemeier,  Reinhild  aus  •Siege-rs- 
lehen. 

Winkler.  Fritz  aus  31. 

WiiILtein,  Adolf  aus  Hiippci. 

Quinta.  (50) 

Kenuewitz,  Kurt  aus  31. 

Fertin,  Faul  aus  31, 

Klick,  Georg  aus  .M. 

Kudenstein,  Garl  au,^  M.. 
Kdckelmaim,_  Werner  au>  31. 
Ko.sünei-.  I-Aii'h  aus  31. 

Krdsp,  Faul  aus  31. 

Kusse.  Fritz  aus  Irxlelnm. 

Lresei,  (Jerhard  aus  31. 
inivigiieau,  Hans  aus  31. 
Huvigneau.  Otto  au.s  31. 

Fink,  Faul  aus  31. 

Fritze,  Hhilfher  aus  Kloster 
Xeuciidüif. 

Griehsch,  Gerhard  aus  31. 
(Kintlier,  Ehrhard  aus  Rocltim. 
Hagendorf.  Karl  aus  Salbke. 
Herbing,  Albert  aus  31. 

Hille,  Otto  aus  31. 

Hotimeisfer,  'ianfredausEbendorf 
Hubert.  Edmund  aus  31. 

Kaatz,  Gerhard  aus  31. 

Kirchner.  Erich  aus  31. 

König,  Faul  aus  Eilslebon. 
Kramer,  Johannes  aus  31. 
Lehmann,  Hans  aus  Niederndode- 
ieben. 

T-ipitzmaiin.  Hermann  aus  31. 
Lübeck,  Alexander  aus  31. 

31artin,  Heinrich  aus  31. 

31atties,  31oritz  aus  Gübs. 

31ittag,  Albert  aus  B(*rne. 

3Ioeller,  Faul  aus  31. 

X'icülai,  (Terhard  aus  31. 
Oberhreyer.  F^duard  aus  31, 
Fapproth,  Ernst  aus  Woliin. 
Reiehardt,  Gustav  aus  31. 

Romeiss,  J'lrich  aus  Wanzlebeii. 


Seliwalh,  Hermaun  au.s  31. 
Sidiulze,  Oscar  aus  VVesterliusen. 
Sehwarczkopti;  Gerhard  aus  31. 
Sondier,  Faul  aus  31. 

, Stern.  Werner  aus  31. 

von  Tanahassi,  Hanzit  aus  31. 
Teudelütf,  Erich  aus  M. 

Glrich,  Faul  aus  31. 

Wallis,  liudolt  aus  Lodendorf. 
Weiclisel,  Hans  aus  31. 
W'tdimann,  Artliur  aus  31. 
W'^iedernann,  Herliert  aus  31. 
U^olfrom,  Erich  aus  31. 
Ziegenbein,  l'aul  aus  31. 

Sexta  (42) 

Ansnige,  Ilernbard  aus  Hoheii- 
ziatz. 

Kallin,  Gerhard  aus  Krakau. 
Koeh‘cke,  Albert  aus  31. 
von  Knmsdorti'  Felix  aus  31. 
viiii  Bnmsdorft’,  Kurt  aus  31. 
Krennecke,  31arrin  aus  31. 
Lorendorf,  Erich  aus  31. 

Eggert.  August  aus  31. 

Florin,  Otto  aus  31. 

(ierhardt,  Gustav  aus  31. 

Günther,  Theodm-  aus  Koelum. 
Heinecke,  Joachim  aus  31. 
Heinricbshiifen,  Jüiendor  aus  31. 
iJubort,  Richard  aus  31. 

Kaiser,  Walter  aus  31. 

Kayser,  Konrad  aus  31. 

Keydell,  Rudolf  aus  Krakau. 
Klaas,  Alfred  aus  31. 

König,  Hans  aus  Eilsleben. 
Kra.siier,  fJustav  aus  31. 
Kuckenburg,  Kurt  aus  d’rebitz. 
Kuhirtr,  Faul  aus  31. 

Ledderbogen,  Walter  ans  Lriix- 
berge. 

Leidlutf,  Adolf  aus  Pöthen. 
Liebgotf,  Kurt  aus  M. 

Lippert,  Ernst  aus  31. 

Meyer,  Kudwig  aus  M. 
von  Xatzmer,  Herbert  a 31. 

Pfuhl,  Hermann  au.s  Huiidishiirg. 
Ramme,  Otto  aus  Randau. 

Römer,  Johanues  aus  M. 

Jtolke,  Hans  aus  31uskaii. 

Sehrei'k,  Ernst  aus  Pr.  Körnccke. 
Schroeder,  Hermann  aus  31. 
Schwenek.  Konrad  aus  31. 

Siebert,  Siegfried  aus  Prester. 
Stange,  Joliaiiiies  aus  M. 
Theiierkauf,  31artiii  aus  Ahrens- 
dorf. 

Treu,  Werner  aus  31. 
Truckenbrodt,  Alfred  aus  Wol- 
mirstedt. 

W'erner,  Karl  aus  M. 

Wolfrom,  Hans  aus  31. 


Vlll.  Mitteilungen  an  die  Schüler  und  deren  Eltern. 

Sehulactus 

zur  Feier  des  100.  Geburtstages  Kaiser  Wilhelms  des  Grossen  und  zu  der  Entlassung 

der  Abiiurienten 

«leii  22.  ünärz,  Vormittag»  ’ »IO  I hr. 

Choral:  „Nun  danket  Alle  Gott“. 

Abschiedsrede  eines  Abiturienten. 

Festrede  und  Entlassung  der  Abiturienten.  Prämienverteilung, 

Macte  Imperator!  Fr.  Ladiner. 

Die  Wacht  am  Rhein.  K.  Wilhelm. 

„Vater,  ich  rufe  dich“.  F.  H.  Himmel. 

Barbarossa.  Fr.  Kriegeskotten. 

Das  Lied  vom  deutschen  Kaiser.  M.  Bruch. 

Choral:  „Lolie  den  Herren^  den  mächtigen  König  der  Ehren“. 


Sehlussbemerkung’. 

Das  nächste  Schuljahr  beginnt  Donnerstag,  den  22.  April  um  7 Uhr.  Die  Prüfung 
der  angemeldeten  Schüler  tindet  Mittwoch,  den  7.  April  statt,  für  die  Sextaner  um  10, 
für  die  übrigen  um  11  L'Jir. 

Anmeldungen  neuer  Schüler  g-esclieheu  am  besten  im  Laufe  des  Alouats  Oktober. 

Der  Propst  und  Direktor, 

Prof.  Dr.  Urban. 


